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Franlreich gegen 
Amerila g 


Jer Endlampf um 
das Gold 


Boldabzug als politische Waffe — Noch immer Hoffnung auf Reparationen $ 
Bordei in er bi h der onenig] Schluß der Landtags. 


Briand⸗Kelloggpakt durch einen Konſultativpakt 
zu verſtärken, doch muß man fragen, ob Waſhing⸗ 
ton darüber hinaus ſich binden und grundſätz⸗ 


Amerilas letztes Mittel: 


Ausſprache 


(Telegrodphiſche Meldung) 


Abkehr vom Goldſtandard 


[(Draht meldung unſerer Berliner Redaktion) 
New Pork, 


niſſe ein. Dieſe hat Frankreich bei der letzten 
Hoover ⸗Initiative verhindert, ſodaß aus dem ur⸗ 
ſprünglichen Plan einer Verlängerung des 
Reparationsmoratoriums nichts geworden 
Jetzt beſtehe beiderſeits der Wunſch, unter dem 
Druck der letzten Ereigniſſe eine endgültige 
Schulden regelung zu ſchaffen. Die 
rüſtung, ohne die der Kongreß die größten Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten würde, wird freilich als das 
größte Hindernis auf franzöſiſcher Seite erklärt. 

Der Sonderberichterſtatter der Agentur 
Hapag funkt von Bord des Dampfers, auf dem 
Laval nach Amerika fährt, eine offenbar beein⸗ 
flußte Meldung. in der es heißt: 

„Hinſichtlich der Sicherheits⸗ und Abrüſtungs⸗ 
frage iſt Frankreich bereit, weitere Rüſtungs⸗ 
herabſetzungen vorzunehmen, wenn im Austauſch 
dafür »präziſe Verpflichtungen für gegenſeitige 
Hilfeleiſtung im Falle eines Angriffes“ eingegan 


Frankreich wirtſchaftlich unberührt daſteht, wäh⸗ 
rend in Amerika im Auguſt 154 Banken mit De⸗ 
pots von insgeſamt 1.2 Milliarden Mark zah⸗ 
lungsunfähig geworden ſind, und daß erſt am 
Montag wieder 15 Banken ihre Schalter ge⸗ 
ſchloſſen haben. Obgleich die amerikaniſche Bun⸗ 
desreſervebank erſt kürzlich den Diskont weſent⸗ 
lich erhöht hatte, finden täglich neue Goldverſchif⸗ 
jungen von Amerika nach Frankreich ſtatt. Am 
Dienstag iſt in Cherbourg eine Goldladung 
aus den Vereinigten Staaten eingetroffen, die 
einen Wert von etwa 170 Millionen Mark hat. 
Schätzungsweiſe ſind 


in der letzten Zeit annähernd drei 
Milliarden Mark Gold nach Europa 
verſchifft worden. 


In Nen-Vorker Finanzkreiſen wird 


deshalb mit 


wird auf etwa 2,5 Milliarden Mark geſchötzt. Es 
iſt eine Vereinbarung zuſtande gekommen, wonach 
die Bank von Frankreich fih verpflichtet, 200 Mil- 


ßiſche Finanzminiſter Dr. Höpker⸗Aſchoff 
hat auf ſeiner Reiſe nach dem Süden den in 
Ascona weilenden Miniſterpräſidenten Braun. 
deſſen Befinden übrigens keineswegs gut ſein 
ioll, beſucht. In parlamentariſchen Kreiſen legt 
man dieſem Zuſammentreffen große Bedeutung 
bei, und erblickt darin nicht nur, wie in der 
Umgebung der Preußiſchen Regierung behauptet 


darauf hingewieſen, daß einige große Goldſen⸗ 
dungen für eine Reihe franzöſiſcher Großbanken 
bevorſtänden, die ſich trotz der optimiſtiſchen Be⸗ 
richte der franzöſiſchen Sachverſtändigen noch 
nicht völlig beruhigt hätten In Amerika erkennt 
man, daß der Angriff auf den Dollar eine ſyſte⸗ 
matiſche Unterminierungsarbeit der franzöſiſchen 
Finanzkreiſe ift, die einen durchaus politi- 


ſterpräſidenten perſönlich ſeine Gründe für den 
Rücktritt darzulegen und Mißverſtändniſſe aus 
dem Wege zu räumen. Man will vielmehr 
wiſſen, daß über die Rückkehr Dr. Höpker⸗ 
Afchoffs in fein Amt geredet worden fei. In 
einer Rede in Hagen hat er erklärt, daß er 


wäre, wenn Frankreich ſeine geſamten Gut- 
| haben zurückzöge. Die geſetzliche Golddecke des 

Dollars wäre dann immer noch vorhanden, und 
| es würde möglich, daß die dauernden Störungen 
N des amerikaniſchen Geldmarktes und die franzöſi⸗ 
| ſchen Erprefiungsmanöver aufhörten. 


Amerika hat als ſtärkſtes Mittel 
schließlich noch in der Hand, vom Gold⸗ 
ſtandard abzugehen, eine Möglichkeit, 
die man in Frankreich ſehr fürchtet. 


Allerdings erfordere die Aufgabe der Goldein⸗ 
löſungspflicht einen Kongr eßbeſchluß, deſſen 
Zuſtandekommen äußerſt unwahrſcheinlich iſt. 
Außerdem ſind immer noch Reſerven genug 
vorhanden, ſelbſt wenn Frankreich ſeine ganzen 
kurzfriſtigen Forderungen eintreibt und alle 
Wertpapiere zur Einlöſung einreicht. Bedenk⸗ 
lich könnte eine Schrumpfung der Golddecke nur 
werden durch Hamſtern von Banknoten. Auf 
jeden Fall aber hat ſich die Stimmung in 
Waſhington gegen Frankreich ganz außerordent⸗ 
lich verſchlechtert 


wolle. Man glaubt auch Grund zu der An⸗ 


nahme zu haben, daß 


Dr. Höpker⸗Aſchoff feinen Rücktritt 
jhon ſelbſt für etwas Uebereiltes 
halte, 


als Leiter 


b'sherigen Bemühungen ſollen gezeigt haben, daß 
ſich ein Nachfolger nur ſchwer finden läßt. Der 
papier der Preußenbank, Klepper, den 
der 


fet 


dem Staat auch weiter zur Verfügung ftehe, und 
daß er leine politiſche Schwenkung vornehmen 


zumal die Gründe, die ſachlichen wenigitens, nicht 
als vollkommen ſtichhaltig gelten. Andererſeits 
beſteht der Wunſch, Dr. Höpker⸗Aſchoff wieder 
des Finanzminiſteriums zu ſehen auch 
bei der Preußſſchen Staatsregierung, denn die 


hr einflußreiche ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 


lich wenigſtens auf rein finanzielle und wirt⸗ 
ſchaftliche Maßnahmen beſchränkte Sanktionen 
gegen den „Angreifer“ übernehmen möchte. Jeden⸗ 
falls wird Miniſterpräfident Laval ſich be⸗ 


* 
da die endgültige Entſcheidung dem Parlament 
überlaſſen bleiben muß. 

Was die Schulden⸗ und Reparationsfrage an⸗ 
langt, ſo habe dieſe nach franzöſiſcher Auffaſſung 
überhaupt nichts mit der Sicherheitsfrage zu tun. 
Präſident Hoover habe angekündigt, daß er 
wegen der Lage Deutſchlands und der Welt⸗ 
frije eine Herabſetzung der Schulden plane. 
Frankreich würde jedem Vorſchlage zuſtimmen, 
der Frankreich wenigſtens teilweiſe eine „poſitive 
Reparationsbilanz“ belaſſe. Zwecks Erleichterung 
der Regelung könnte man namentlich auf Sach- 
lieferungen zurückgreifen, die dazu beitra⸗ 
gen ſollen, die Arbeitsloſigkeit in 
Deutſchland und Frankreich durch Ausführung 
großer öffentlicher Arbeiten zu vermindern. Auf 
dieſe Weiſe könnten die gegenwärtig in Deutſch⸗ 
land feſtgelegten kurzfriſtigen Kredite leichter 


Kehrt Höpker⸗Aſchoff wieder? 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


kann als Anwärter auf den freien Poſten nicht in 
Frage kommen, da er parteipolitiſch ſelbſt für 


preußiſche Verhältniſſe zu ſtark belaſtet iſt. Aus 


dem gleichen Grunde dürfte auch der preußiſche 
Staatsſekretär Abegg aus dem Innenminiſte⸗ 
rium nicht in Frage kommen. Genannt wurde 
und werden ſonſt noch die Miniſterialdirektoren 
Groſſer aus dem Finanz- und Brecht aus 


bei allen dieſen Kandidaturen nur um Vermutun⸗ 
gen handeln. Für wahrſcheinlicher hält man 


die Wiederkehr Höpker⸗Aſchoffs. Allerdings darf 
hinter den ſach⸗ 
lichen Gründen für ſeinen Rücktritt auch noch 
perſönliche oder parteipolitiſche geſtanden haben. 

Der Miniſter war beim Zentrum mißliebig 
geworden, weil er ſich weitgehenden . 
(Regie 
Heß!) Das ift in Preußen heute ein Verbrechen, 
für das es nur ſchwer Amneſtie gibt. Schließ⸗ 
lich iſt die ganze Angelegenheit aber nicht allzu 
wichtig, denn bei den nächſten Neuwahlen wird 
der jetzt zu ernennende Finanzminiſter, er heiße 
wie er wolle, doch den Platz räumen müſſen. 


nicht überſehen werden, daß 


auf perſonellem Gebiet verſagt hatte. 


Graf Zeppelin gelandet 


(Telegraphiſche Meldung.) 


platz von Pernambuco alatt gelandet. 


Pernambuco, 20. Oktober. Das Luftſchiff Graf 
Zeppelin ift um 2,35 Uhr MEZ. auf dem Flug⸗ 


Berlin, 20 Oktober. Die Sitzung des Prens 
ziſchen Landtags wurde am Dienstag um 12,20 
Uhr von dem Vizepräſidenten Dr Kries mit 
einer Beileidskundgebung für die Opfer der 


20. Oktober. Nach dem engliſchen. Mit Rüchſcht darauf ſcheint man aber in mühen. Grubenkataſtrophe auf Zeche Mont Cenis bei 
Pfund iſt jetzt der Dollar das Ziel der fran- Frankreich jetzt auch zum Einſchwenlen ge- à £ Herne eröffnet. Ein Vertreter des Hanbels- 
zöſiſchen Angriffe. Für die Beurteilung der] neigt zu fein. Beide Teile, England und Ame⸗ nicht den geringſten Bruchteil der miniſteriums ſchilderte kurz den Verlauf der 
Kräfte iſt es nicht unintereſſant feſtzuſtellen, daß | rita, jehen die Notwendigkeit praktiſcher Ergeb⸗ nationalen Sicherheit zu opfern, Katastrophe. Kohlenſtaub habe nur an einer 


Stelle gezündet. Die Kataſtrophe ſei die erſte 
ſeit 1925 im Ruhrgebiet. Es würde zu prüfen 
ſein, welche weiteren Maßnahmen nach Feſtſtel⸗ 
lung der Urſache der neuen Kataſtrophe ergriffen 
werden müßten. Ohne Ausſprache wird der fom- 
muniſtiſche Antrag gegen die Schließung der 
Wenzeslausgrube der Ausſchußberatung über⸗ 
wieſen. Als Abſchluß der politiſchen Ausſprache 
über die Mißtrauensanträge nahmen die Parteien 
das Schlußwort zu den Anträgen. Für die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei ſagte 

Abg. Woll weber, Breslau (Kom.), Sene- 
ring ſei im Irrtum, wenn er glaube, neben der 
Polizei würden auch die Gewerkſchaften die 
„kapitaliſtiſchen Intereſſen“ ſchützen. 


Abg. Steuer (Dnat.) 


ſetzt fid mit dem Vorwurf des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abg. Haas auseinander, daß die Deutſch⸗ 
nationalen für ſeparatiſtiſche Umtriebe im 
Rheinland mitvperantwortlich -~ feien. Haas 
habe trotz ausdrücklicher und wiederholter Auf⸗ 
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genannt. Zurückzuweiſen ſei die Behauptung des 
Miniſters Severing, Hugenberg habe ſich im 
Jahre 1918 bei Erörterung von Reichsreform⸗ 


li llar davon auf dem New-Horker Markt Jer lin. 2 A planen für die unitariſche Entwicklung ausge · 
3 Von der Dent von Frankreich wird Berlin, 20. Oktober. Der bisherige Preu- | nete Heilmann ſofort bei der Hand hatte, ſprochen. Der deutſchnationale Führer habe in 


dieſem Fall betont, daß er das Antreten einer 
ſolchen Entwicklung befürchte, wenn der politiſche 
Einfluß der SPD. weiter anwachſe. Sehr eigen- 
artig ſei auch, daß Miniſterpräſident Braun ab- 
geitritten habe, Hugenberg einen mehrfachen 
Millionär genannt zu haben, da jetzt g erichts⸗ 
notariſch feſtſtehe, daß Braun die beſtrittene 
Aeußerung doch getan habe. 

Aufs ſchärfſte müſſe der Auffaſſung Severings 
in 


ſchen Hintergrund hat. Maßgebende Finanze | wird, eine Unterredung, die Dr. Höpker dem Innenminiſterium. Wieder taucht auch der z 5 h = - 
leute in Amerika find der Anſicht, daß es beſſer Aſchoff Gelegenheit geben ſollte, dem Mini-] Name Dr. Mulert auf, aber es dürfte ſich Ben ee er arbeit ee 


ſteige u mjo höher, je 
durch Zurückſtellung 

drückt werde. i 
der Bentrumsrebner gelobt habe, jei dafür vere 
5 daß wir in 
Juli 


Damit iſt die Ausſprache erledigt. Die Ab⸗ 
finden am Donnerstag ſtatt. Es 


abgelehnt. 
Anfrage fi 
glück auf Zeche Mont Cenis ein. 


1 £ - 16.42 RM. 
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x wortung im einzelnen ab, da er nur mit der 


er 


Genug des Prozesses! 


die Lübecker Eltern für Ir. Yeyde 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche 


Lübeck, 20. Oktober. Wie nach dem dramati⸗ 
ſchen Verlauf der geſtrigen Verhandlungen nicht 
anders zu erwarten war, war heute der Andrang 
des Publikums beſonders ſtark. Es kam jedoch 
nicht mehr zu irgendwelchen Senſationen. Bei 
Eröffnung der Verhandlung war auch Profeſſor 
Alsberg, der Hauptverteidiger Profeſſor 
Deyckes, der während der letzten Tage der 
vergangenen Woche an den Verhandlungen nicht 
teilgenommen hatte, wieder im Saal. Die Sitzung 
begann mit der erneuten Vernehmung von Dr. 
Deycke. Der Vorſitzende verlas zunächſt ein 
Schreiben des Schwediſchen Geſundheitsamtes, 
in dem mitgeteilt wird, daß in Schweden vor der 
Abgabe des BCG. erſt Tierverſuche gemacht 
würden. 

Der Vorſitzende fragt Profeſſor Deycke: 
„Wären in Lübeck die Fehlſchläge nicht vermieden 
worden, wenn auch hier erſt Tierverſuche gemacht 
worden wären?“ 

Profeſſor Deycke: „Es handelte ſich in Lübeck 
nicht um eine Verunreinigung, ſondern um eine 
ſpontane Virulenz (Anſteckungsfäbigkeit) des 
BCG.“ Er glaube nicht, daß Tierverſuche ein 
früheres Erkennen gewährleiſtet hätten. ußer⸗ 
dem hätte man ja damals angenommen, daß es 
14 um ein durchaus erprobtes Verfahren han⸗ 


„BBorſitzender: „Es wird in dem Gutachten des 
Schwediſchen Reichsgeſundheitsamtes geſagt, daß 
in den dem Geſundheitsamt übermittelten Mate 
rialkulturen, Organteilen uſw. humane men⸗ 
ſchen⸗-anſteckende Bazillen gefunden worden feien. 
Sie behaupten nun, daß ein ſpontaner Rück⸗ 
ſchlag eingetreten ſei.“ 5 
Profeſſor Dende: „Es handelt ſich beim BCG. 
um einen vom Rind gewonnenen Bazillus, der 
in feiner Virulenz fo abgeſchwächt iſt, daß 
man bon einer A-Virulenz ſpricht. Wenn dieſer 
vom Rind gewonnene Bazillus zurückſchlägt, 
braucht er nicht gleich zu der Stärke zurück⸗ 
ſchlagen, die er urſprünglich, als er gewonnen 
wurde, hatte, ſondern er kann zunächſt eine 
ſchwächere Virulenz bekommen, wenn auch 
nicht in Form und Stärke, in der ſich der 
vom Menſchen gewonnene Bazillus, alſo der 
humane Bazillus befindet.“ 
fragte Profeſſor Dr. 


. Wiebel 
daß man in Schweden 


Deycke, ob er gewußt habe, 
Dierverſuche mache. 

Profeſſor Deycke antwortete, das ſei ihm nicht 
bekannt geweſen ; 

Auf die Frage eines Verteidigers, warum er 
denn in Lübeck keine Tierverſuche machte, erwi⸗ 
derte Profeſſor Deycke, es ſei etwas ganz anderes, 
wenn man mit einem ſo großen Perſonal 
arbeite wie das Schwebiſche eichsgeſundheits 
amt und wie Profeſſor Calmette. Er habe, fo 
betonte Profeſſor Deycke, nur mit einem kleinen 
Stabe gearbeitet und babe die Kulturen vom 
Paſteurinſtitut bezogen. 


lichen Stelle kontrolliert worden. 


„Trotzdem ſind im Laufe der Zeit 
vielleicht dort mehr Unglücksfälle 
eingetreten als in Lübeck.“ 


Profeſſor Deycke ging in Ergänzung früherer 
Aus rungen noch einmal auf die Tatſache ein, 
daß in Lübeck noch mehrere Tage nach dem Be⸗ 
kanntwerden des Unglücks BCG.⸗Präparate her- 
ausgegeben worden ſind. Er lehnt die ug 

er- 
ſtellung zu tun hatte und die Verantwortung für 
das Krankenhaus trug, in dem keinerlei 
Verſehen vorgekommen ſeien. 


| Dann wurde mit der Vernehmung des vierten 
. Angeklagten 


£ Profeſſors Dr. Klotz 


begonnen. Dr Klotz iſt im Jahre 1918 nach 
i Lübeck gekommen. Er wurde Leiter des Qin- 
derhoſpitals. An den Beratungen über die 
Einführung des Calmette⸗Verfahrens hat er 


In anderen Staaten 
jei die Ausgabe der Impfſtoffe von einer amt⸗ 


feſſor Klotz den Sektionsbefund an Profeſſor 
Dende weitergeleitet, der aber erklärte, daß 
irgendein Zuſammenhang mit der Fütterung 
nicht beſtehen könne. Dem Lübecker Arzt 


Dr. Bruhn 


blieb es vorbehalten, bei einem Kinde zuerſt dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß vielleicht doch eine Ber- 
bindung zwiſchen der Krankheit und der Cal⸗ 
mette⸗Fütterung beſtehen könne, doch war Pro- 
feſſor Klotz ſeiner Sache ſo ſicher, daß er einen 
derartigen Zuſammenhang beſtritt. 

Zum Abſchluß der Verhandlung kam dann 
noch ein Aufſatz von Profeſſor Klotz in der „Me⸗ 
diziniſchen Welt“ zur Verhandlung, den er 


Wenn die Linke nimmt, 


Morgenpoſt“ 


auf Erſuchen der Redaktion im Jahre 1930, kurz 
nach Aufdeckung der Kataſtrophe in Lübeck, ge⸗ 
ſchrieben hatte. Dieſer Aufſatz hatte zu ſchweren 
Angriffen gegen Klotz, auch aus Kreiſen der 
Lübecker Aerzteſchaft, geführt. Er ſelbſt be- 
dauert heute, daß ſein Artikel in dieſer Form 
erſchienen und ihm dabei Irrtümer unter⸗ 
laufen ſeien, die er erſt ſpäter habe richtigſtellen 
können. Alle ſeinerzeitigen Anfragen wegen der 
Verantwortlichkeit wurden dahin beant⸗ 
wortet, daß das Calmette⸗Verfahren nicht auf 
ſeine Veranlaſſung, aber mit ſeiner Zuſtimmung 
eingeführt worden ſei. 


* 
Durch die geſtrige Erklärung Profeſſor 


Deyckes ift die Stimmung in der Eltern- 
ſchaft der geſtorbenen Kinder ſtark beeinflußt 


was die Rechte gibt! 


worden und zugunſten Deyckes umgeſchlo⸗ 
gen. Man hört heute immer wieder, die Aerzte 
hätten das Beſte gewollt, und nun ſei es die 


beſte Zeit, den Prozeß zu beenden, und die 


traurige Angelegenheit, die ſchon ſoviel Leben und 
Geld gekoſtet hatte, auf ſich beruhen zu laſſen. 
Andererſeits hat Profeſſor Deyckes Behauptung, 
er ſei einem wiſſenſchaftlichen Irrtum zum 
Opfer gefallen, indem er den Wert des Mittels 
überſchätzt habe, jhon Freunde Calmettes 
auf den Plan gerufen, die dieſen Forſcher, der 
ſelber auf tragiſche Weiſe ein Opfer der Calmette- 
ſchen „Wiſſenſchaft“ geworden iſt, ebenſo angreifen, 
wie ſeinerzeit den amerikaniſchen Arzt Pe⸗ 
troff, der nach eingehenden Verſuchen das 
Calmette⸗Serum als ſchädlich bezeichnet hatte. 
Sie behaupten ſelbſt heute noch, das Mittel ſei 
unſchädlich. Die traurigen Vorkommniſſe in 
Lübeck feien darauf zurückzuführen, daß in Pro- 
feſſor Deyckes Laboratorium und im Krankenhaus 
nicht alles ſo geweſen ſei, wie es hätte ſein 
müffen. 


Der itaſieniſche Hanshalt3- Fehlbetran in den 
Monaten Juli bis September einſchließlich be⸗ 
trägt rund 200 Millionen Mark, für Septem- 
ber allein 75 Millionen. 


Gemeinden klagen das Reich an 


Die Neichshilfe durch neue Belaſtungen hinfällig geworden 


Berlin, 20. Oktober. Die Arbeitsgemeinſchaft 
der kommumalen Spitzenverbände hielt eine Be- 
ſprechung über die kommunale Finanzlage ab. 

Präſident des Deutſchen Städtetages Dr. 
Mulert, ging aus von dem ungeheuren Fehl- 
betrag der Gemeinden und Gemeindeverbände 
nach der Zahlungskriſe im Juli d. J., den man 
für das Rechnungsjahr 1931/32 auf 800 Millionen 
Mark berechnet habe. Die Gemeinden haben auf 
dem Weg der Selbſthilfe eine 
Droſſelung aller Aufgaben eingeleitet und allen 
Gebieten kommunaler Arbeit ſchwerſte Opfer auf⸗ 
erlegt. Damit iſt die Grenze des Traabaren er- 
reicht worden. Die Reichsregierung bat dur 
Notverordnung vom 6. Oktober einen Betrag von 
170 Millionen für die Gemeinden und Gemeinde ⸗ 
verbände bereitgeſtellt. die mit den durch die Not- 
verordnung vom 5. Juni benen 60 Millionen 
eine weſentliche Entlaſtung berbeiführen 


ſollte. 


Es ſtellte ſich aber jetzt heraus, daß die 
von der Reichsregierung beabſichtigte 


Hilfe keineswegs eingetreten iſt. 
Die Reichsregierung hat eine Reihe eigener Mak- 
nahmen n oder dur e Organe 
durchführen laſſen. die die Gemeinden aufs 
ves belaſten und die Reichshilfe illu- 
ſoriſch machen. Dieſe neuen Belaſtungen wer- 
den auf folgenden Gebieten geſehen: 

1. In der durch die Reichsanſtalt eingeführte 
Kürzung der Unterſtützungsdauer der 
Arbeitsloſenverſicherung, durch die den Gemein⸗ 
den eine Neubelaſtung von rund 30 Millionen 
Mark auferlegt wird. 

2. In der Möglichkeit für die Länder, die Lan⸗ 
desbeihilfen zurückzunehmen, wodurch den Ge⸗ 
meinden eine Mehrausgabe von mindeſtens 
70 Millionen Mark erwächſt. 

3. Im weiteren Anſteigen der Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen, das voranusſichtlich 40 Millionen 
erfordert. 

4. Im Rückgang der Gemeindeeinnahmen aus 
Ueberweiſung und mge Steuern der nach dem 
heutigen Stand der Dinge allein für die Ueber- 
. 140 Millionen Mark betragen 

urrie. 


5. In der Nichtbefolgung des vorgeſchlagenen 
Leiſtungsabbaus in der ſogenannten ges 
hobenen Fürſorge, durch die die Gemeinden mit 
der erwarteten Erſparnis von etwa 25 Millionen 


ürfen. ’ 
À führung eingeſetzt, da er jeinerzeit der Meber-| _ , 1 0 : A 
2 zeugung war, daß das Calmette-Verfahren un⸗ . werden ya rg durch Dr 
2 ſchädlich jei. Nach jeiner Meinung wäre der Er- jetzigen Maßnahmen der Reichs mit rund 
E folg des G. noch unſicher geweſen und man 205 Millionen Mark mehr belaſtet. Dieſe Summe 
8 hätte abwarten müſſen. Profeſſor Klotz hat die deckt ſich faſt ganz mit der Reichshilſe. 
a Literatur, auch die geaneriſche, ſtudiert, glaubt] Die Gemeinden und Gemeindeverbände er⸗ 


ö aber, hieraus nicht den Schluß ziehen zu können, 
% daß das BES. ſchädlich fei. Es ſteht alfo feft, 
a daß alle vier Angeklagten von der völligen Une 
. ſchädlichkeit des BG G.⸗Präparates überzeugt 
| und infolgedeſſen geſchloſſen für die Einführung 
eingetreten waren. 

In ber Nachmittagsvernehmung von Profeſſor 

Kotz erſchien zum erſten Male 


die Liſte mit den Namen der unglück⸗ 
lichen Kinder, die als erſte Opfer der 
BCcG.⸗Fütterung unter Erſcheinungen 
l tuberkuloſer Krankheiten, die den gan- 
; zen Körper verheerten, geſtorben find. 


i Die Ereigniſſe vollzogen ſich ſo, daß mehrere 
praktiſche Aerzte, die zuerſt mit den erkrankten 
Säuglingen zu tun hatten, dieſe ins Kinder 
hoſpital einlieferten, wobei fie die verſchie⸗ 
S denſten Diagnoſen abgaben. Auch Profeſſor 
pi Klotz mußte hierbei zugeben, daß er bei den 
erſten Kindern nichts habe feſtſtellen können, was 
auf Tuberkuloſe ſchließen ließ. Auch aus 
der Sektion der Leiche des ſchnell verſtorbenen 
Kindes Leu da, bei der Tuberkuloſe ein- 
wandfrei feſtgeſtellt wurde, konnten keine 
Rückſchlüſſe auf die BCG.⸗Fütterung gezogen wer- 
den, da dieſes Kind aus tuberkuloſer Umgebung 
ſtammte. Trotzdem hatte der Aſſiſtent von Pro⸗ 


warten auf das beſtimmteſte die zugeſagte Ent ⸗ 
laſtung ihrer Finanzen, die nur vom Reich 
ausgeben kann Es wird dem Reich nichts an⸗ 
deres übrig bleiben, als auch feinerfeit3 alle 
Kräfte auf die Ernährung der Arbeitsloſen zu 
konzentrieren. und auch Aufgaben, die in biefem 
Rahmen nicht unbedingt notwendig ſind, abzu⸗ 
bauen. Außerdem wird das Reich 


beſſer organiſierte Formen in der Ar⸗ 
beitsloſenhilfe und Arbeitsloſenfürſorge 


durchführen müſſen. Die von den Gemeinden und 
Gemeindeverbänden immer wi geforderte 
uſammenlegung der Kriſenfürſorge und der 


ohlfahrtserwerbsloſenfürſorge zu einer einheit⸗ K 


lichen Reichsarbeitsloſenfürſorge würde die Ver⸗ 
waltung weſentlich vereinfachen und nennenswerte 
Erſparniſſe erzielen. Vor allem ift die Zeit des 
Nebeneinander und Gegeneinander vorbei. Die 
immer ſtärker wachſenden Schwierigkeiten erfor- 
dern ein porbehaltloſes Zuſammenarbeiten von 
Reich, Ländern und Gemeinden. 


dem fei die Finanzdecke immer noch zu kurz. | 


Der Präſident des Deutſchen 
tages, Landrat a. D. Dr Gereke, 


rückſichtsloſe füh 


aufs nene 


i ebenfalls teilgenommen und fih für bie Cine|prmen. - een Winterhalbjahr nicht rechnen 


[Telegrapbiſche Meldung 


ſtrich die beſondere Notlage der e 
Gemeinden und wies darauf hin. daß die Not- 
lage der Landgemeinden noch weſentlich dadurch 
verſchärft würde daß die Steuerkraft ganz bejon- 
ders auf dem Lande in den letzten Jahren in 
einem erſchreckenden Maße zurückgegangen ſei. 

Hinzutreten der unerträglich geſteigerten 
neuen zwangsläufigen Erwerbsloſenlaſten müſſe 
eine Finanzkataſtrophe der Landgemeinden herbei⸗ 
ren, wenn nicht eine weſentliche Erleichterung 
geſchaffen würde. 


Zu den Ausführungen der Gemeinde⸗ Vertreter 


die wird von Regierungsſeite auf die Erklärungen 


der Reichsregierung hingewieſen. Aus ihnen geht 
hervor, daß die Reichsregierung in jedem Falle 


partei gegen Fraktion 


; [Drabtmeldung unſere 
Berlin, 2. 
umten 

chafts 


ntereſſe 


die in weiten Kreiſen der 
Partei recht 2 Stimmung wieder zu 
ihren Gunſten wenden kann. Sie hat von born- 
perein cin nn Aktivum, nämlich ihre Ge- 
chloſſen heit. Selbſt der Abgeordnete 
Sachſenberg, der mit dem Landtagsabgeord⸗ 
neten Ladendorff zuſammen die Füßrung 
des rechten Flügels inne hat, hat dem Fraktions⸗ 
beſchluß, Brüning zu tolerieren, zugeſtimmt. 
So hat die Fraktion keine Angriffe ans ihren 


Berlin, 20. Oktober. Aus Kreiſen des Reichs⸗ 
innenminiſteriums 1 wir, daß entgegen 
anderslautenden Meldungen dem Reichsinnen⸗ 
miniſterium noch fein Bericht über die Vorgänge 
anläßlich der Nationalſo ine ge Tagung ein- 
pegangen ift, Der Braunfchimeigi e Selante hat 
ediglich in einer telephoniſchen Mitteilung an- 
panate daß der Bericht in Kür pigen 
wird. Reichsinnenminiſter Groener hat, um ſich 
auch aus anderen Quellen über die orange in 
Braunſchweig unterrichten zu laffen, den Stand. 
ortälteſten von Braunſchweig. Oberſt Geyer, nach 
Berlin gebeten, um jeine Darſtellung zu hören, 
Oberſt Geyer hat dem Miniſter einen eingehen- 
den Bericht eritattet. Der Oberſt war von Ans 
fang an der Ueberzeugung, daß die Polizei unter 
allen Umſtänden Herr der Lage jei, und gab wie 
derholt feiner Meinung Ausdruck, daß militäriſche 
Maßnahmen beſonderer Art nicht zu treffen ſeien. 
Dies erſchien ihm auch dann nicht tie 
3 wurde, un 15 3 le 
ozialiiten bon auswär uzug erhi um d 
undpebung zu ſtören. Der Fackelzug der Natin- 
nalſozialiſten am 17., wie auch sämtliche Veran- 
ſtaltungen am 18. verliefen außerordentli 
diſzipliniert, abgeſehen von oglenentlihen U eb e re 
fällen, die an einzelnen Stellen eine geſteigerte 
Spannung bervorriefen. In allen Fällen ift es 
der Polizei gelungen, ohne Anwendung von 
Waffen die Ordnung aufrecht zu erhalten. 


Ruſſiſcher Schleppzug bei Borkum 


in Seenot 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Hamburg, X. Oktober. Bei dem ſchweren 
Weſtſturm 1355 in der Nacht 5 der deutſchen 


I Nordſeekäſte einſetzte, ift bei Riff 
Sanbgemeinte- | her rufihe Een dane 1 0s. mit einem 
„unter- in England erbauten ender im Schlepp 


entgegen ; 
erausſtellen, ob die 


die Mittel für die Wohlfahrtserwerbsloſen ſi 
ſtellen wolle. Die Deckung von Haus haltsfehlbe⸗ 
trägen der kommunalen Organiſationen ſei nicht 
Sache des ri, und daher abzulehnen. Es fei 
auch nicht ſtichhaltig, daß weitere Erſparniſſe nicht 
möglich ſind. Man könne die Spaxpolitik nicht in 
einem beſtimmten 1 wieder ahſchließen. 
Außer den eigenen Mitteln, die das Reich zur 
Verfügung ſtellte, habe es den Kommunen eigene 
Stenerguellen geöffnet, und dieſe Steuerquellen 
jeien noch nicht überall ausgeſchöpft, wobei bejon- 
ders auf die Bürgerſteuer und die Getränkeſtener 
zu berwetjen jei. Die Schätzungen der Fehlbe⸗ 
träge ſollten noch nachgedrüft werden. Die 
Schätzungen der Spitzenverbände ſeien möglicher ⸗ 
weiſe übertrieben. 


Die Kämpfe in der Wirtſchaftspartei 


r Berliner Redaktion) 


, isene Reihen zu befürchten, jondern ſich nur mit 
Vo der ri 
enden] Wie ſchon in den bisherigen Parteibejpr 


uſetzen. 

h } ungen 
im Lande, werden die Abgeordneten die Behaup- 
tung, ſie hätten ſich ihre Stimmen W 
laſſen, zurückweiſen und als Grund für ihren 
Entſchluß anführen, daß, nachdem das Zentrum 
erklärt hatte, keine Rechts regierung dulden zu 
wollen, eine ſolche tatſächlich unmöglich gewe⸗ 
ſen wäre. bendrein hätten die Beſprechungen 
mit Hugenberg und Hitler einen ſolchen 
Verſuch gewagt 1 laſſen. Man wird ab- 
warten müſſen, ob die Partei ſich durch dieſe Be⸗ 
teuerungen ihrer Abgeordneten, daß unr ſtaats⸗ 
politiſche Erwägungen ſie geleitet hätten, be⸗ 
ſchwichtige 


n läßt. 


Die Uebertreibungen 
über Braunſchweig 


Der Bericht des Neichswehr⸗Kommandeurs an Groener 


[Telearapbiſche Meldunal 


auf der Fahrt nach Leningrad in ſchwere Sea 
not geraten. Auf die Notſignale des bei 

schweren See treibenden Dampfers ift der 
deutſche Bergungsdampfer „Wotan“ zur Hilfelei⸗ 
fung abgegangen. 


Die Urſachen des Unolüds 
auf Mont Cenis 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Herne, X. Oktober. Das Oberbergamt Dor t- 
mund, das die Schachtanlage auf der Grube 
Mont Cenis beſichtigte, auf der die Explo⸗ 
ſion erfolgt war, ſtellte als Urſache Schlagwet⸗ 
terexploſion fejt, bei der auch Kohlenſtaub beteiligt 
war. Die Exploſion ſei nur auf einen Streb zu- 
rückzuführen. Soweit Leute auf anderen Gruben- 
bauen zu Schaden gekommen ſind, ſei es den 
Nachſchwaden zuzuſchreiben. Von den Schwer⸗ 
verletzten ſind inzwiſchen 6 geſtorben. Die Zahl 


lich der Todesopfer erhöht ſich auf 15. 


Politiſcher Prozeß gegen Ukrainer 
(Telegraphiſche Meldung.) 


. Lembera, 20. Oktober. Vor dem Schwurgericht 
in Lemberg begann ein großer politiſcher Prozeß 
gesen Angehörige der ukrainiſchen Minderheit. 
ngeklagt find 14 junge Leute, meift Hochſchüler, 
darunter eine Studentin, bie ſich wegen Hochver⸗ 
rats, Raubes und Mordes zu verantworten haben. 
Es wird ihnen vorgeworfen, der geheimen ufrai- 
e antaa E BG 
rfall auf den wagen rfi 

ausgeführt zu haben, wobei der den 


voriges Jahr e 
Poſtwagen begleitende Poliziſt erichoffen wurde. 


Unterhioltungsbeilage 


A band der Bücherfreunde, Wegweijer- Verlag GmbH., 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 291 


— — 


Eine junge Rieſenſchlange — 
mein treuer Hausgenoſſe 


Bon Hans Jan naſch 


s Jonnaſch, der ehemalige Militär; 
Inſtrukteur Negus Meneliks von Abeffinien, ſchil⸗ 
dert in ſeinem neueſten Werk „Unter Buren, Bri- 
ten, Bantus“, das reich illuſtriert im Volksver⸗ 


nicht wiſſen.“ — Mit dieſem beruhigenden An⸗ 
ſchauungsunterricht meines ſchwarzen Hausgeiſtes 
gab ich mich zufrieden und verſöhnte mich — der 
Menſch ift ein Gewohnheitstier — allmählich mit 
den nächtlichen Geräuſchen. In einer hellen Voll- 
mondnacht ging es wieder einmal toll her, und 
zwar gerade über meinem Schlafkabinett, jo daß 
an Schlafen nicht zu denken war. Klatſch! ſchnellte 
es durch die Luft auf meine Bettdecke nieder! 
Eine anderthalb Meter lange Schlange beehrte 
mich mit ihrem Beſuch. Im erſten Augenblick 
war ich ſtarr vor Schreck. Dann warf ich 
mit einem Ruck meine Decke zurück, über den 
nächtlichen Ruheſtörer, und ſchlug mit einem 
Stock unaufhörlich darauf ein, bis nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen von dem Reptil nicht mehr viel 


Berlin⸗Charlottenburg 2, erſcheint, aus den An: 
fängen feines abenteuerlichen Lebens. Borlie- 
gender Abſchnitt ift dieſem intereſſanten Buche 
enrnommen. (383 S. Preis geb. 3,80 AM.) 


Mehrere Stunden zu Pferd ſüdlich von Non⸗ 
oma, damals dem nördlichen Fort im Sululande, 
ießt ein Bach mit Namen Mapopoma. Die 

Gegend um ihn herum trägt denſelben Namen. 
Dort lag zu jener Zeit ein kleines Anweſen, 
das ein Afrikaner, namens Möller, für billiges 
Geld von dem früheren Beſitzer erſtanden hatte. 
Auf Empfehlung meiner buriſchen Freunde 


ebte er mich ohne weiteres als Verwalter über fre.: { 8 

— Ganze An da er ſelbſt mit ſeinen beiden übrig ſein konnte. Ich mußte von Glück ſagen, 

Transportwagen viel unterwegs war. denn wie mir bei dem „post mortem“ Mabrul 
ſich um eine grüne 


verſicherte, handelte es 
Mampa, die zu den gefährlichſten Schlangen Gii- 
afrikas gerechnet wird. Das war denn doch etwas 
ungemütlich. Ich verſpürte nicht die geringſte 
Luft nach einem zweiten ſolchen Erlebnis. 
war es mein Gartenboy, ein fixer Junge von 
fünfzehn Jahren, der den nächtlichen Schlangen⸗ 
orgien ein Ende bereitete, indem er mir kurz 
darauf freudeſtrahlend eine junge Rieſenſchlange 
von zweieinhalb Meter Länge — nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung — brachte. Ein gutes, harmloſes 
Haustier aus ſeinem Kral, das, wie er mir per- 
ſicherte, meinen Tempel von allem Geſchmeiß 


Da Möller gleich auf eine mehrmonatige 
Tour mußte, befand ich mich von vornherein 
allein. Troß meiner Einſamkeit oder vielleicht 
gerade deshalb fühlte ich mich ſehr behaglich in 
meiner neuen Behauſung, bis — auf nächtliche 
Spukgeräuſche! Jedoch über dieſe Myſterie wurde 
ich bald von meinem Hausboy, der den klaſſi 
Namen „Mabruk“, zu deutſ „Die Hoſe“, trug, 
der in der Küche auf einem Rinderfell am Boden 
ſchlief, aufgeklärt. „Schlafe ruhig, Herr. E 
ſind nur Schlangen, die auf Dach und Wänden 
auf der Jagd nach Mäuſen und Eidechſen ſind.“ 
Auf meine Frage, ob denn dieſe Schlangen giftig 
wären, erwiderte er gemütlich: „Das kann man 


Jeder set 


Roman von Reinhold Eichacker 25 


Copyright by Prometheus-Verlai 
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Er ſtockte verlegen. Er glaubte, um Aſſeſſor ſolchen vagen Bermit könne man nichts be⸗ 
Tills nd ein deutliches Lächeln geſehen zu weiſen. Das iſt ja — richtig. Wahrſcheinlich 


wird es der Diener geweſen ſein, der die Dran- 
geade gebracht hatte und wieder hinausqging.“ 
Die Herren der Unterſuchungskommiſſion 
ſahen ſich verſtändnisvoll an. Sie alle das 
gleiche. Kettler ging erregt zu den Herren þina 
über und dämpfte die Worte zu haſtigem Flüſtern. 
5 — er m 
Veronal für Sie beſtimmt ſei.“ A mant, 
Ruth war ihm einen geqnälien Blick zu. Ste Schlei batte die Drangende gebra 


kämpfte ſichtlich mit — 1 ihm prach. 3 Aa 
un De lamen Sie num keen e bob far Scheer zg ben ente tan Seren 
„Beil ich wir . Dee Ber 
nicht anders zu erklären vermochte. Ich batte |> chauenberg er en Geheimgang. Drei Per- 
.cc Frage: 


Gewiſſensbiſſe 


riese Gewiſſenhaftigleit wie Jor pffenes 
Geſtändnis machen Ihnen nur Ehre,“ ent⸗ 
ſchlüpfte es dem Landgerichtsrat. Er errötete |: N 

ia und ihn nicht. 

„Raffinierte Täter machen oft auch abſichtli 
etwas Dummes, damit es ihnen keiner zutraut!“ 

i andt hu a 9 51. — 
„In dieſem Falle glau a 
auch nicht ne š A 


me m A 
sehr wohl möalih, wenn auch nicht wahr- y è 
Kettler hüſtelte leiſe. „Dann käme Verwechſe⸗ 


it 
ſcheinlich, daß 


Schlafmittel noch ein zweites tödliches Gift in lung der Gifte in Frage. Durch Ruth Schauen ⸗ 
die Orangeade getan wurde. Von einem anderen berg. Woran ich perſönlich nicht glaube. Und, 
Täter. Entweder vorher oder nachher. Dieſes als letzte Möglichkeit, Schleicher. i 


Möglichk er 
Anweſenheit verſchieg. macht ihn verdächtig!“ 

Aſſeſſor Till wandte ſich wieder ins Zimmer. 
; Sie Ihren Freund denn nicht gefragt. ob 
ein. Beſucher da war?“ 

Ruth Schauenbera dachte angeſtrengt nach, 
ehe fie feine Frage begriff. „Nein. Ich hatte ein 
viel zu ſchlechtes Gewiſſen, 
mittels. Ich war ſehr verwirrt. Und die Erin 

dag derer, Bagel were 

Tagen. Damals intereſſierte 
Iher Beſucher ja noch nicht.“ 


Geheimrat 


tödliche Gift könnte zum Beiſpiel ſchon in dem 
Glaſe geweſen fein, bevor Sie zu van der S 
kamen.“ 

Ruth ſah ihn voll Dankbarkeit an. Sie wurde 
ein wenig lebhafter. „Das gleiche batte ich mir 
auch ſchon geſagt, Herr Landgerichtsrat. Aber 
dann müßte doch ganz kurz vor mir ein anderer 
Menſch bei ihm geweſen ſein? Und das war doch 
nicht der Fall.“ 

„Woher wiſſen Sie das? 

„Von Geheimrat von Schleicher.“ 

Tills und Brandts Köpfe fuhren faſt gleich⸗ 
zeitig hoch. Wie auf Kommando. Auch der Qand- 


ichtsrat wa fi t  „Bieio?" 
Fragte er. hc De using P der, Vertauſchung der Gifte erwähnt. 
Ich teilte ihm mit, daß ich bei meinem Kom-] weinte er dazu? 


men, als ich noch hinter der Geheimtür ſtand, den „Er hielt es zuerſt für ausgeſchloſſen.“ 
Eindruck gehabt hätte, als ob eben ein anderer „Nur zuerſt? Und ſpäter?“ 


Menſch das Zimmer verlaſſen habe. Und da „Später jügte er plötzlich. es fei doch wohl 
meinte der Geheimrat, das fei doch nur eine|möglih. Er fand dann auch in ſeiner Taſche noch 
Phantaſterei, W. lichteit, mit Idas Veronal. das damals für mich beftimmt war. 


ohne jede 


Da | mit Badeanzug bekleidet und barfuß, an ein zwei 


wegen des Schlaf ⸗ m 


1. Oktober 1931 


einige, würde. Nur mußte = ihm periprehen, 
das Tier ſpäter wieder uru er — Der 
artige Schlangen gelten nämli i den Sulus 
für heilig, da der Geiſt Verſtorbener in ihnen 
wohnen ſoll. — Ich erhielt die nötigen Tips, wie 
ich das Tier zu behandeln hätte und lehte bald 
mit dieſem nützlichen Reptil in beſter Freund- 
ſchaft. Die junge Python entwickelte einen ge- 
ſegneten Appetit, und nach vier Wochen war in 
meinem Hauſe von Schlangen und Mäuſen über- 
haupt nichts mehr zu merken. Einmal konnte i 

beobachten, wie das Tier blitzſchnell eine Maus 
auf der Veranda ſchnappte, ein andermal ſah ich, 


Roulette : Rätsel 
Welche Zahl gewinnt ? 


wie es eine Schlange hinunterwürgte, von der A 
nur noch das Schwanzende zu ſehen war. Jeden E 
Morgen, wenn ich frühſtückte, ſtellte ſie ſich ein, = 
um ſich ihr Schälchen Milch von mir geben zu Z 


laſſen. Sie ließ ſich auch ruhig von mir an⸗ 
faſſen und hochnehmen Selbſt nachts legte ſie 
ſich manchmal auf mein Bett, um ſich zu wärmen, 
was mir, da ich mich an das Tier gewöhnt hatte, 
nicht einmal unangenehm war. Es wurde mir 
ordentlich ſchwer, mich von dieſem Gemütstier zu 
trennen. 


S 
r 


, 
DANS 
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In jedes Nummernfach ift ein Buchſtabe einzutra · 
gen. Es bedeuten, im Uhrzeigerſinn geleſen: 

0—19 Nachlaß, 15—25 Bürger einer europäiſchen 
Hauptſtadt, 2—6 Frauenname, 34—11 Männername, 
2723 Gemüſe, 8—5 Frauenname, 10—33 Strich, 24—14 
Folge eines Schnupfens, 1—22 Rundfunkanlage, 9—29 
griechiſcher Liebesgott, 22—3 Blume, 12—0 Teil des 
Baumes, 25—15 deftig. . 

Sind alle Nummernfächer richtig ausgefüllt, ſo 
ergeben die drei erſten Buchſtaben dreier gefundener 
Wörter die Bezeichnung für eine Angehörige eines 
europäiſchen Freiſtaates. 

Wie beim Roulettefpiel diejenige Zahl gewinnt, bei 
der der Lauf der Kugel endet, ſo gewinnt beim Roulete- 
rätfel diejenige Zahl, bei der die Tätigkeit des Ratens 
endet, d. h., diejenige Zahl, die bei dem Endbuchſtaben 
des zuletzt geratenen Wortes ſteht. Welche iſt das? 


— — 


Auf einem Brett über den 
Aermeikanal 


Paris. Nachdem der Kanal von Fliegern, 
Segelfliegern und Schwimmern bezwungen wurde, 
hat nun ein junger Franzoſe namens Roger 
Tronquet eine neue Art der Ueberquerung 
des Kanals ins Werk geſetzt. Er ließ ſich, nur 


Meter langes, einen halben Meter breites und 
ein Zoll ſtarkes Brett geklammert, von einem 
leinen Fiſcherboot in Schlepptau nehmen, 
das ihn bei ſtürmiſcher See in ſieben Stunden 
von Boulogne nach Folkeitone 170955 Bei der Lan⸗ 
dung war Tronquet derart erſchöpft, und ſeine 
Füße von dem kalten Salzwaſſer blutig 1 
ſpült, daß er in Folkeſtone ſofort in ärztliche 
Behandlung genommen werden mußte. 


Gift wirklich vertauſcht worden iſt, 


Daraus ſchloß er, 
warf Kettler dazwiſchen. 


anderes Gift gegeben ha á 
Fils Augen zeigten wieder den 
lorenen, ſinnenden Ausdruck, den 


gerichtsrat und Brandt an ihm kannten. Plötz. „Alio, ie zu, der Straat f 2 
lich wandte fih der Aſſeſſor wieder ins Rimmer. | ber mp: arben Die gesehen 5 irontina * 
Er ſtand wie ein Fechter. „Können Sie ſich die-“ Ja.“ hauchte fie 
ſer Unterhaltung — ich meine, des Wortlauts — 5 


„Folglich hatten Sie keinen Grund, ſich zu er⸗ 


ſchrecken und Ehrburger um, Schutz anzi 


gu 
ber nickte. „Ich aanbe. Das Geſpräch hat rufen. Sie erſchraken vielmehr — 
mich ja noch bis in meine Träume verfolgt. „Weil der Tote jetzt auf dem Diwan dag.“ fiel 
oos 2 na Rn daß u ſelber = fie ſchnell ein. 
ein enſchen ib haben ſoll . . - _ „Das heißt, weil wir ihn dorthin gelegt hatten 
fa dne e ba mein Veronal bie Üriache 2 bei ibm, im Zimmer waren. Warum riefen 
ei 3 Sie Qu 


„Ich weiß es nicht, ſagte ſie tontos. Sie 
wankte merkbar auf ihrem Stuhle. 

„Kollegin,“ ſagte Kettler zu der Referendarin, 
„geben ie Fräulein Schauenberg, bitte, ein 
Glas Waſſer!“ 


Wie ein Blitz fuhr Tills Frage dazwischen: 
„Sie bielten ſich alſo vorher nie für die Mör⸗ 
derin?“ l 

„Rein. ý 
„Sondern Ihren Freund Ehrburger? y 

"Shrburger?“ Muth war leichenblaß: mit 
großen Augen ſtarrte ſie den Aſſeſſor an. Nein 
— niemals! Wie kommen Sie darauf? Davon 
hab' ich doch nie etwas geſagt!“ 

Kettler fah Till vorwurfsvoll an. Doch der 
ließ jetzt keine Pauſe aufkommen. 
Fragen. „Warum ſind Sie geflohen?“ 

„Weil ich mich für die Täterin hielt.“ 

€ lb fuhr dann auch Ehrburger mit, ob» 
wohl er fih unſchuldig fühlte?“ 

„Weil — weil er mich liebte.“ 

„Sie haben niemals an ſeine 


glaubt?“ 
ich dazu?“ wiederholte ſie 


„Nein: Wie käme 
ängſtlich⸗ er regt. 
Grunde, aus dem Sie deut. 
13 Sie den Toten und uns 
Vor Ihrem eriten Verhör im 
Toten. Ehrburger heißt Egon mit 
Namen? 


Weshalb ſprachen Sie ihn nicht voll aus?“ Seine 


“ 


begann er in ruhigem Tone aufs neue. „Sie 
waren Anſicht, daß Sie fih des Geſpröchs 
mit Geheimrat von Schleicher noch ziemlich wört⸗ 
lich erinnern könnten. i 


Schuld ge.“ Natürlich fiel mir das auf. Ich war furcht⸗ 
bar erſchrocken.“ 

„Und wiſſen Sie nicht mehr, 
anlaßt wurde, ſeine Anſicht zu ändern? Irgend⸗ 
ein Anlaß muß doch vorhanden geweſen ſein.“ 

Sie dachte angeſtrengt nach. „Nein — ich weiß 
es nicht mehr“. 

„War es vielleicht, als Sie ihm ſagten, daß 
i Straat das Gift gegeben hätten?“ 
„Nein — da nicht.“ 

„Oder, als Sie ihm ſagten, daß es, am Abend 


wodurch er Der- 


Sie ſuchte mit flatternden Händen nach Y Straats 9 
orien, peil mell s a meig mins be VVV 
von, daß ich Eg“ rief. Ich ſagte das ſchon ein-] Till ſprach plötzlich ganz langjam. „Oder, ale 


chen, daß vor Ihnen 


Sie die Vermutung ausſpra 
der Straat geweſen 


ein anderer Menſch bei van 


„Dann mub ich instinktiv feine Hilfe ge: ſein und die Dramgende vergiftet haben könne?“ 
W 1 5 wohl aus Schrecken — —“] Wie in einem großen Erſtaunen fuhr die 
„Nein. über den Toten.“ 3 a r A BA e 

„ ' Doren. P 2 r es! ure er ärgerlich, weil 
„Den hatten Sie ſchon einmal geſehen. haltloſe Vermutungen ausſprach: und dann 


Woher — woher wiſſen Sie das ?“ ſchlüpfte l meinte er plötzlich, die Gifte könnten doch ver⸗ 
es ihr wider Willen heraus. tauſcht worden ſein.“ 

„Sie wußten, daß van der Straat erbängt| „Es ift aut!“ nickte Till. Er machte ſich län. 
worden war, obwohl er auf dem Diwan lag. gere Notizen. Noch eins: Sie nahmen öfters 
Alſo, leugnen Sie nicht mehr! Es it ia auch Kokain oder Morphium. Erhielten Sie a 
zwecklos, nachdem Sie inzwiſchen eingeſtanden,] Gifte auch von Schleicher?“ E 

den Maler vergiitet zu haben.“ (Sortjegung folgt. 
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Erſtes Kulmbacher vr eee 


Pieoſa ſſoi Tinmay vom Staatl. Institut für Bäckerei, Berlin, schreibt in seinem Gutachten 


über LP 1. ev 4, 
„ 3 Pinha e 


99. Das Muster ist von ansprechender äußerer Beschaffenheit und kann bezüglich der Form 
und Stücung als voll gewertet werden. Die Krume des Brotes ist genügend gleichmäßig, 
fein geport und elastisch. Die Säuerlichkeit ist richtig eingestellt. Geruch und Geschmack des 
Brotes müssen als gut anerkannt werden & 
Darum machen Sie noch heute einen Versuch! 


‚Alleinhersteller Bäcker: Hohenzollernste. 28 Tel.2361 
3 meister Rud © If Wa 1 los chek, Verkaufsstelleninallen Stadtteilen 


für Beuthen OS. 


Bäckerei Lose Konditorei 
Alleinhersteller für Gleiwitz: Wilhelmstraße 32 Filiale Friedrichstraße 7, Telefon 4546 


/ \lOberschl. Landestheater 
Beuthen b eee gochintereſſante C s s nur für Srauen und 
Ihre Vermählung geben bekannt 201/4 (81/4) Uhr 4 — ie EAS und wichtige ichtbilder⸗Vortraͤge erwachſene Maͤdchen 
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Zum 1. Male 
* . t + + 

Dr. med. Kari Kappen, prakt Ar „Was Frauen nicht wiſſen“ 

Elisabeth Kappen, geb. Müller —— Spleen 33 
omische Oper von Lothar $ 2 i d 
ERS Gleiwitz wb 4. Abonnementsvorstellung Am Scheideweg von Glück oder Lei 
genstadt Beuthen OS. Der Graue was wiſſen Sie von dem drohen: Auf alle dieſe lebenswichtigen 
Schflertragödie v. Friedr, Foratér den Schatten der Rórperserrůttung Sragen erhalten Sie Auskunft 


in Hessen Gartenstraße 18 


durch die einzigartigen Bilder und 
den Auftldrungsvortrag. Sie wer: 
den unendlich viel Neues lernen 
und vieler Sorgen um Schoͤnheit 
und Geſundheit enthoben. Sie 
werden in der Lage fein, auch 
für alle Zukunft Ihren Börper 


und was gegen Erſchlaffung, Ver: 
fettung und Senkung zu tun int? 
Was wiſſen Sie von der Erhaltung 
jugendlicher Sormen, was von der 
Sigurpflege werdender mütter? 
Rennen Sie das Geheimnis ſchoͤner 
Srauen über deren Jungerhaltung? 
Gleiwitzer Straße 2, Telephon 5185. Bennen Sie die Anatomie Ihres fo zu behandeln, daß er elaftifch, 
Tanzschule Krause. Stimmung / Musik e 997 SUMME ARR 1 een ee ee 
- Vereinszimmer steht kostenlos zur Ver- Die von Dr. med. Garms ausgebildete Rednerin beantwortet einſchlägige Sragen. Vers 
Se eee e r r ee ge e de se be d f. . e DR 
1 ätigkeit wi 4 a egen M. v 

Wir haben unsere ei wieder || Benth., Friebr.-Ebert- ieee | Theisfis Pani 3 ®. m. b. P., Seisis SAd 1.6 

TWerhslose, 


aufgenommen 
f Vortragsbeginn: nachmitt. / 4 und abends /s Uhr. Eintritt frei! 
Schwerkriegsheschädigte, 


Bierhaus Oberschlesien 


Tel. 4842. Inh. Ge orgStohr, Beuthen, TarnowitzerStr.4 


Mittwoch, den 21. Oktober 1931 


br. Oktoberfest 


verbunden mit einem Labskaus-Essen 


Zur Schüler-Tanzstunde 


beginnend Ende d. Mts. im Kalserhof, Beuthen, er- 
bitten wir noch Anmeldungen nach unserer Wohnung 
„Bahnhofstraße 5“ oder „Havana-Haus Krause“ 


Paul Liedke 
und Pop Lotte Liedłe⸗ Berger Auf vorherige ſchriftuche Beſtellung an den wirt werden Plätze reſerviert. 
anzsportmeister 
Beuthen OS., Bafinhorsteaße 17, Fernruf 4687 Donnerstag, den 22. Oktober 1931 p 
. die Intereſſe an einer Stadirandfiedlung Beuthen Freitag, den 23. Oktober 1931 J hotel Raiferhof 
haben. werden gebeten, ihre genaue Adreſſe Montag, den 26. Oktober 1931 N Ev. vere inshaus 


————ů— ——'— —— . —rt’ 
Angab b öhe der R „ 
Y lasl a ernen oai] Sleiwitz Diensten, Jen 27, Oktober 1951 
B. 4588 bei der Geſchäſtsſtelle d. Zeitung 
Beuthen OS. abzugeben. 
Sonnige, renovierte 
Geldmarkt 
l E 


mit australisch. Opossumscalkragen 75 Mk. : 
Beisfutter für Gehe und Sportpelze 20 Mk. Bierhaus u. Cafe Knoke Beuthen OS. 2-Zimmer- 

Mittwoch, den 21. Oktober und Donnerstag, den 22. Oktober 1931 Wohnung Größeres Fabrikunternehmen Rieder. 
3 Men fadt Rommanditipen mit ca. 


Besatzfelle in allen Farben... 1—2 Mk. 
; mit Beigelağ ab 1. 11. 
D Sehweinschlachten- i 0 10 ff i 
40-60 Mile 


Gelegenheitskäufe in Damenpelzmänteln u. Füchsen 
Reparaturen aller Art werden zu niedrigsten Preisen 25 N 
Nn A Zu fr erer 
Mittwoch abend Welifleisch Beuthen D. ⸗G., 
Donnerstag von früh ab Weilfleisch und Wurst 
Einlage. Angebote unt. 3.4172 
an die Geſchſt. dief. Zeitg. Beuthen. 


digung nehme ich mit 
dem Ausdruck des Be- 
dauerns zurück u. leiſte 


Frau Paula Sponner, 


fachmännisch und schnell ausgeführt. ee 
.. L r 
Pelz-Werkstätte Dr.»Stephan-Str. 35, 
Preise: Weufleisch mit Meerrettich u. versch. Salat 1.— ME 2. Etage links. 
Wurst mit Sauerkoßl und Karlofelgdtee 0.70 N. 


Beuthen OS, Kaiserplatz 6a 
Mittavessıen e . o. Dik. 


Abendessen 
14 Liter Original Zeller schwarze Katz 0.50 MIK. 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


R 


2- Zimmer-Wohnungen, 


ruhig gelegen, mit Beigelaß, jofort = * 
od, für 1. Novbr. 1931 zu vermieten. ds aus ii rieg 
Zu erfragen bei der 
Beuthener altungsgefi s mit großem Saal, Vereinszimmer und 
Zwer Dzial „ eee Pebenräumen iſt krankheitshalber ſoſort 
aaikes a Nr. 2. . Telephon 3931/3982. zu verkaufen oder zu verpachten. 
z : Preis 45000 Mk. Anzahlung 15000 Mt. 


7 Ungeb. u M. 166 a. d. G. d. Zeitg. Beuthen. 
Sonnige 1 Garage 
immer- eser. 20 GESCHÄFTSHAUS 


Wohnun mehrere Garagen in Beuthen oder Gleiwitz, m 
mit Bat a A Holteiſtr. 25, mit und guten Bauzuſtand, wird dei 


rößever Anzahlung u kaufen 

fofort zu vermieten. ohne N au r 95 Angebote Lebitte unter 
vermieten. ü 

Baubüro Sotzik, Bth., 


4575 an die Geſchäftsſtelle efer 
Zu haben in Pietaper Straße 42, | . 4 F. Wrobel, — DS, 
BeuthenOS.:Barbara-Apotheke.Bahnbofstr , Junger | Selephon Ar. oh. 1 Geuther DEE, verkaufen In 


Drogerie Preuß. Kaiser-Franz- Jos.-Platz 11 8 dk d 
j ETEN 3 adKudowa 

Destillateur Möblierte Simmer papaka 

eee Grundstück 


Karf: Stern- Drogerie. B Groeger 
mit 
dan gef . bar ug m. 2 Morgen Garten. 
12 möblierte Zimmer 


2 


Heute, Mittwoch. d. 21. Oktober, nachm 4 Uhr 


Große Puppen-Revue 
Erw. 20 Pig. Aponds 8'/ Uhr Kinder 10 Pig 


Bunter Abend 
Eintritt 30 Pig. Ei werbsiose 10 Pfg. 


EE 
Knoblauchzwiehelsaft 


nach Dr. Humboldt 
mit der Schutzmarke Westfalia, 
bestens bewährt bei 


Arterienverkalkung 
Magen- u. Herzleiden, Darmstörun- 
gen, Nieren-, Blasen-, Gallen- und 
Leberbeschwerden sow. Rheuma- 
tismus, Gicht und Zucker. Preis 
per / Original- Flasche RM. 2.75 


Suche zu Theater · 
zwecken einen recht 
kleinen, gut ge 
wachſenen 


Ichwarze Herren-Sporiſliefel 55 one 9.80 Mk. 
braune Herren-Sporiftiefel ons, lb. 90 Mk. 


Sämtliche Schuhwaren enorm billig 
Alfred Wachsmann, Schuhwaren 


Beuthen OS, Bahnhofstraße 1 


Telephon Nr. 4025 f BEUTHEN OS. / Dyn osstraße 38 


Mittwoch, den 21. Oktober 
ab 10 Uhr vormittag 


Großes 


Limousine | 


und Meinen, gedeckten 


Verkauf auch außer Haus 


Erstkiassige, preiswerte Küche 
Bestgepfl., gut abgelagerte Biere| B.stellun 


Miechowitz: Baıbara-Drog.. Fr. Schneemann 
bald geſucht 


gen für prima winterfeste 


— Das gute Qualitätsbier in Flaschen, Krü find zu rieten os dee Een ge 
VEREINSZIMMER und Siphons jederzeit frei Maus, 0 7 J. en für die Mitglieder der Re» teich, Preis 25 000,— 8 475 * oisi 
Goſſtraße 4. für Ka r Beuthen. 

y NM.; ein dieſer Zeitg. Beuthen. 


v auf Schlager“ 
e rig? Ter sk p> 


Kammer-Lichtspiele. 


Waldhaus 
verſchiedene 
Bauplätze 

für 2,— RM, per qm. 
Bei Barzahlung Preiss 


frei Haus, nimmt entgegen 


Firma Gebr. Lengsfeld 


Beuthen OS, Poststraße 2 10 
Telefon 4989 


Verkäufe 


Sehr preisw. zu verk.: 
1 Fah- Mantel, 
Gr. 48, eis gebr., 


Bräutigams Nur 
Knoblauchsaft die Qualität 


(All. sat.) ges. geschützt 


Chauffeur 


mit 4500 In 
tereſſeneinlage geſucht 


: 
. 


Größeres, möbliertes | in freundlich 


trage 


L 


in Beuthen mit größ. 
Hof u. breit, Einfahrt, 


A. Bräutigam & Co., Hamburg g|?euthen 08. 


ch 4 darf für Ihre Geschäfts- 
vorzügl.Blutreinigungsmittel. appetitanregend. | Drucksach 8 Auge Ungeb, unter B. 4577 ; 
bestens bewäbrt bei 1 z bohdan EI LA Wb 1. November täglich a. 5. G. d. 8. Beuth, ermäßigung. 1 Auto el: deck 
Rheuma, Gicht Asthma, chron. Bronchiaf usführung bürgt — a — Herrschaft Weil l, 21 OMINI 
katarrh, Langenleiden, Magenstörungen |V "Ser Ruf. 100 his 200 Liter Milch ber für R WERTE (Sidia; i — 
re empfohlen. Einzelflasche Mk. 3.—.|oruckerei . Vermietung; \) geſucht. Caiptin int er. geſucht Pok mene Zu erf ere 
Fase pame span 1.60 zu haben 2 er ray 4 abzugeben. Zuſchriften unter K. 1526 an d. © it. unter — Rr L L us f. Gelegenheits- 
potbeken. re er GmbH. 4 dieſer Zeitg. Bente. G. d. tg. Bih, erbet. Wir ſuchen in feftem Mu, 2 Ber 
uungositr. 40, g. 


6. 5. 171 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen OS. erbeten. A el 


Se Rotsiegel 


Taiel-Apfel. 


Pa. haltbare Winter- 
ware: Gortimentspat- 
kung: Goldparmänen, 


ca. 5 qm groß, mit 
anſchließ. Lager- oder 
Wohnr. billig ver · 
mieten. Näh. Beuth., 


Pacht⸗Angebole 


Verpachtung. 


fl p Verkaufsſtelle |Bostoop, Stettiner, 
eier game Lalldhaus Oher-Schreiherhau, 5a, darf . . g 8e . 
nn retten in Kiſten for- 


herrliche Gebirgslage, 9 Zimmer, 3 
Kammern, 2 Küchen, Glasveranden, TAM Ute 

großer Garten mit Wft u. Forellen Bade 
teich, bald zu verpachten. be Der rl Se 
Näheres unter A. B. 100 Ober: Angeb. unter B. 4579 
Scheeiberhon, poſtlagernd. a. d. G. d. Z. Beuth. 


tiert netto 50 Pfd. à 
8,.— Mk. Wirtſchafts⸗ 


inkl. Verpack. ab Stat. 
Oſchatz geg. Nachnahme. 
Otto Beulich, 
Oſchatz i. / Sa. 


W 
od. Lagerräume fehr 
preiswert für 1. 11. 
zu vermieten. 


Şe ey, nn 


‚Die sparsame Waschseife! 


mit den wertvollen Sammelmarken 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 291 


21. tober 1931 


Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer 


Winterhilſe der oberſchleſiſchen Wirtſchaft 


Abbau der Hauszinsſteuer gefordert — Erhöhung der Hypothelenzinſen in 96.? 


Oppeln, 20. Oktober. 

Unter Vorſitz des Präſidenten, Generaldirek⸗ 
tors Dr. Brennecke, trat die Induſtrie⸗ und 
Handelskammer für die Provinz Oberſchleſien zu 
einer Plenarverſammlung in Oppeln 
zuſammen. Der Präſident der Kammer konnte 
auch diesmal die Vertreter der Reichs- und 
Staatsbehörden, unter ihnen Oberpräſident Dr. 
Lukaſchel mit ſeinem Sachberater Oberregie⸗ 
rungsrat Wehrmeiſter, Reichsbahndirek⸗ 
tionspräſident Meinecke, Oberpoſtdirektions⸗ 
präfident Wawrzik, Oberregierungsrat Heyn, 
Neiße, als Vertreter des Landesfinanzamtsprä⸗ 
ſidenten, Reichsbankdirektor Nieſchling, 
Oppeln, Oberregierungsrat Kottenhof, Dp- 
peln, vom Finanzamt, ſowie Regierungs- und 
Gewerberat Spannagel, Oppeln, begrüßen. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
Kammerpräſident, Generaldirektor Dr. Bren- 
nede, des Ausſcheidens des langjährigen am- 
mermitglieds. Kommerzienrats Pyrkoſch, 
Wiegſchütz, der 40 Jahre ſeine Arbeit der Kam⸗ 
mer zur Verfügung geſtellt hat. Auch Büro- 
direktor Kwoll, Oppeln, der nach jähriger 
Tätigkeit infolge Krankheit als Beamter der 
Kammer ausgeſchieden ift, wurde für. feinen 
Dienſteifer gedankt. Ehrend wurde auch des 
verſtorbenen Kammermitgliedes Bankdirektors 
Spitz, Coſel, gedacht. 


s Handelsgerichtsräte beim Landgericht 
Gleiwitz wurden gewählt: Geſchäftsführer Paul 
Cohn, Gleiwitz, und Kaufmann Karl Ju ⸗ 
retzka, Gleiwitz. Als Handelsrichter wurden 
gewählt: Verwaltungsdirektor Knott, Gleiwitz, 
Brauereibeſitzer Scobel, Gleiwitz, und Fabrik⸗ 
beſitzer Adolf Ruſitzka, Gleiwitz. Für den 
Landgerichtsbezirk Beuthen war die Vereidigung 
eines weiteren Nutzholzmeſſers erforderlich. Als 
ſolcher wurde Holzkanfmann Artur Udo, Beu- 
then, vereidigt. 
Im Vordergrund der Tagung ſtand ein 
Rückblick auf die Wirtſchaftslage jeit der letzten 
Verſammlung. Hierzu nahm Kammerpräſident, 


Generaldirektor i | 
Dr. Brennecke 


das Wort und führte aus, daß die allgemeine 
Birti in den letzten Monaten eine 
wesentliche Verſchärfung und Zuſpitzung erjah- 
ren Die akute Zahlungsmittelkriſis, die 
wir im Juli erlebt haben, war das Ergebnis 


einer ; 
Bertranenstriis, 


— das deutſche Publikum in ſeinen breiteſten 
Schichten erfaßt hatte. Das ſchwindende Ber- 
trauen des Auslandes zu einer gedeihlichen po- 
litiſch⸗wirtſchaftlichen Entwicklung in Deutſch⸗ 
land hatte fih jhon jeit dem Herbſt vorigen Jah- 
res in Zurückziehung feiner kurzfriſtigen Kredite 
bekundet. Die Ereigniſſe haben ſich dann über⸗ 
stürzt. Die Notmaßnahmen, der Hoover⸗Plan, 
d. h. das einjährige Moratorium für ſämtliche 
Kriegsſchulden und Verpflichtungen, die Ver- 
handlungen in London, Paris und Baſel haben 
das Vertrauen des Auslandes nicht wiederherzu⸗ 


ſtellen vermocht. 


Unter dem Drucke forigeſetzter Kündi⸗ 

gungen der anslänbiſchen Kredite mußte 

am 13. Juli die Danatbank ihre Zah- 

tungen einſtellen. Das war das Signal 

n einem Sturm auf die deutſchen 

Bonkanſtaltem und die Kreditinſtitute 
aller Art. 


Die akute in ländiſche Vertrauenskriſe iſt 
His. Anfang Auguſt zunächſt durch die von der 
Reichsbank und Reichsregierung ergriffenen 
Maßregeln, die Heraufſetzung der Zinsſätze und 
die Regelung der Abhebungen und Uederweiſun⸗ 
gen im Notverordnungswege gemildert wor⸗ 
den, wobei freilich wohl die Beſonnenheit des 
beutſchen Publikums das Beſte getan hat. Gent- 
raldirektor Dr. Brennecke wies auf die auber- 
ordentlichen Schädigungen hin, die durch jene 
Maßnahmen dem geſamten deutſchen Wirtſchafts⸗ 
leben, ſo auch unſerer oberſchleſiſchen 
Wirtſchaft, zugefügt worden ſind, welche faſt 
unüberwindlichen Schwierigkeiten damals die 
Aufbringung der Löhne und Gehälter verurſacht 
hat und wie insbeſondere der Handel die Lahm- 
legung des geſamten Zahlungsverkehrs am un⸗ 
mittelbarſten zu fühlen hatte. 


Durch die Kriſe und ihre Folgen ſind 

wir in Oberſchleſien auch um die erſten 

unmittelbaren Wirkungen der Herab⸗ 

ſetzung der Gewerbeſteuer gebracht 
worden 


* 


vom Auslande ausgehend in jenem Monat 


(Eigener 


die uns im Wege der Oſthilfe gewährt worden 
ift, da die Kommunalberwaltungen zu einer Zeit, 
wo jeder Pfennig gebraucht wurde, ſich nicht in 
der Lage ſahen, bereits bei der Zahlung am 
15. Auguſt dieſe Senkung wenigſtens durch 
Stundung zu berückſichtigen, wobei die Yer- 
zugszuſchläge der Finanzämter nicht un- 
berückſichtigt bleiben dürfen. So wenig, wie wir 
uns der Einſicht verſchließen, daß gerade in 
dieſer Zeit ein ununterbrochenes Fließen der 
öffentlichen Einnahmen notwendig iſt, müſſen 
wir doch die baldige Herabſetzung und 
eine der Wirtſchaftslage angepaßte Handhabung 
dringen. Schwer laſtet auch die damals einge⸗ 
führte und in der Folge des öfteren geänderte 
Deviſenbewirtſchaftung auf uns in Oberſchle⸗ 
ſien, im beſonderen deswegen, weil 

ihr Schematismus den beſonders eigen- 

artigen und komplizierten Verhältniſſen 

an unſerer Grenze vielfach nicht gerecht 

wird. 

Die Kammer ift in maßgebender Weije in dieſe 
Depiſenbewirtſchaftung eingeſchaltet. Sie hat ſich 


bemüht, die vorhandenen Härten und Anzu⸗ 
träglichkeiten ſo viel wie möglich zu mildern. 


Der Redner bat die Wirtſchaftskreiſe, bei ihrem 
Anſturm um Deviſenbeſcheinigungen nicht zu 
vergeſſen, daß die Bewegungsfreiheit ſehr be⸗ 
ſchrönkt iſt, und daß auch beim Seiten Willen 
die an die Kammer gerichteten Wünſche nicht 
immer zu erfüllen ſind. Trotz aller auf⸗ 
gewandten Mühen 

ijt es nicht gelungen, eine wirkſame 

langfriſtige Kredithilfe vom Auslande 

zu erreichen, die allein eine Erleichte⸗ 

rung unſerer ſchwierigen Kreditlage 

hätte bringen können. 

Die Löſung langfriſtiger Kredite für Deutſch⸗ 
land iſt vertagt worden, obwohl dieſe Frage 
als dringend und baldigſte Löſung bedürftig auch 
in dem Bericht der neuen Baſeler Sachverſtän⸗ 
digenkommiſſion zum Studium der deutſchen 
Verhältniſſe bezeichnet worden ift. Die englische 
Währungsſchwierigkei 
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t hat die Weltwirtſchafts⸗ 
triſe noch weiter verschärft und damit auch 
unſerem Außenhandel neue Schwierigkeiten und 
infolge des Abſchluſſes der Geſchäfte vielfach auf 
Pfundbaſis auch erhebliche Verluſte zugefügt. 
Großen Schwierigkeiten unterlag in den ver⸗ 
gangenen Monaten auch die Finanzierung 
der Ruſſengeſchäfte, die insbeſondere für 
unſere Eiſeninduſtrie den Hauptteil des Aus⸗ 
landsgeſchäfts bildeten. War ſchon das Herein- 
bringen dieſer Geſchäfte infolge der Einſtellung 
der Ruſſen und der vorhandenen großen aus- 
ländiſchen und inländiſchen Konkurrenz nicht 
leicht, ſo traten in den letzten Monaten infolge 
der nicht immer verſtändlichen Haltung der 
Berliner Finanzierungsinſtitute bei der Ab- 
wickelung der Geſchäfte noch ; 

beiondere Schwierigkeiten hinſichtlich 
der Unterbringung der Ruſſenwechſel 
hinzu, die die Aufrechterhaltung vieler 
Betriebe aufs äußerſte gefährdeten. 


Leider find dieſe Schwierigkeiten auch heute B 


noch nicht behoben. Generaldirektor Dr Bren- 
necke ſprach Oberpräſidenten Dr Lukaſchek be- 
ſonderen Dank aus für die Bemühungen um 
Milderung der Schwierigkeiten und für tatkräf⸗ 
tige Unterſtützung. Unter dem Drucke aller die- 
ſer Momente hat ſich die ſeit langem auf unſerer 
Wirtſchaft laſtende Kriſe naturgemäß noch 
weiter verſchärft. Mangelnde Liquidität, 
Rückgang der öffentlichen wie privaten Aufträge, 
Wachſen der Arbeitsloſigkeit, Rückgang der Um- 
ſätze, Inſolvenzen und Zuſammenbrüche aller 
Arten, Rückgang der Steuereinnahmen und als 
Folge alles deſſen ein lähmender Peſſi⸗ 
mismus überall ſind die Kennzeichen unſerer 
gegenwärtigen Lage. 

Als Grund für den Eintritt dieſer Lage und 
die weitgehende Unproduktivität und Verſchul⸗ 
dung der Wirtſchaft in Deutſchland, müſſen wir 
immer wieder auf die ſtändig ſteigende 


Ueberlaſtung von Handel 
und Induſtrie mit Steuern 


und öffentlichen Laſten aller Art hinweiſen. Die 
Finanzgebarung aller unſerer öffentlichen Ver- 
bände vom Reich bis zu den Gemeinden iſt bei 
deren an ſich gewiß anzuerkennenden Beſtreben, 
volkswirtſchaftliche Aufbauarbeit 
u leiſten, trotz aller Warnungen weit über die 

renzen hinausgegangen, die durch die Schwäche 
unſerer Wirtſchaft ga en waren, eine Tatſache, 
die außerhalb des es rein polemiſchen Er⸗ 


Bericht) 


örterungen wohl von niemanden mehr 
beſtritten wird. Nicht minder groß ſind die 
Schädigungen, die die 


Ueberſpannung der Sozialpolitik 


unſerer Wirtſchaft einſchließlich der Arbeit. 
nehmer zugefügt hat. Der Ueberſpannung des 
Sozialverſicherungsprinzips im beſonderen der 
Arbeitsloſenverſicherung aber auch in den anderen 
Sozialverſicherungen iſt unſere Arbeitsloſigkeit 
zum großen Teil mit zuzuſchreiben. Das gleiche 
gilt von der ſtaatlichen Lohn⸗ und Schlich ; 
tungspolitif mit ihrem ſchematiſchen 
Zwange, ihrer Ausſchaltung der eigenen Berant- 
wortung der Parteien, mit ihrem Mangel an 
Fähigkeiten, die Löhne und Gehälter mit der er- 
forderlichen Elaſtizität den Aenderungen der 
Konjunkturen anzupaſſen. Unſere geſamte innere 
Wirtſchaftspolitik der Nachkriegszeit iſt, wie in 
der Kundgebung der wirtſchaftlichen Spitzenver⸗ 
bände feſtgeſtellt worden iſt, durch das Beſtreben 
gekennzeichnet, den Auswirkungen der inner- und 
außerwirtſchaftlichen Belaſtungen zu entgehen, 
die durch den unglücklichen Ausgang des Krieges 
uns auferlegt worden und letzten Endes die Ur⸗ 
ſache aller unſerer Nöte ſind. Die 


Urſachen unſerer Schwierigkeiten 


zu erkennen, heißt auch die Wege zu ihrer Ueber- 
windung weiſen. Es gilt, durch einen ent⸗ 
ſchloſſenen und durchgreifenden Ausgaben⸗ 
und Aufgabenabban der geſamten öffent⸗ 
lichen Hand, durch eine zeitgemäßere Form der 
Sozialpolitik die Vorausſetzungen für eine S e n- 
kung der eſtehung skoſten und damit 
für die Wiederherſtellung der Rentabilität und 
einer Erleichterung der bisher völlig unzureichen⸗ 
den Kapitalbildung zu ſchaffen. Nur auf dieſem 
Wege werden wir eine Geſundung unjerer 
Kreditwirtſchaft, ſoweit dieſe in unſeren 
Kräften f.eht, erreichen und fo ſchließlich auch zu 
dem durchgreifenden Preisabbau gelangen fön- 
nen, unter den geſchilderten Verhältniſſen 
bisher unmöglich war. Durch ſolche entſchloſſene 
Selbſthilfe im Innern werden wir auch — 
das haben die letzten Ereigniſſe gezeigt. — das 
Vertrauen und die Hilfe des Auslandes 
wiedergewinnen können, die freilich von einer 
endlichen Löſung der Reparationsprobleme ab- 
hängig iſt. Wir wiſſen, welche äußeren und inne- 
ren Widerſtände der Erreichung unſerer Ziele 
entgegenſtehen Der Kammerpräſident. General- 
direktor Dr Brennecke, gedachte zum Schluß 
ſeiner Ausführungen der 


ſchweren Nöte weiter Volkskreiſe, 


die die Folge unſerer unglücklichen Wirt- 
ſchaftsentwickelung find. Ueberall iſt 
man bemüht, diefe Not durch werktätige Hilfe 
zu lindern. Die erſten Zeichen der Not hatten 
bereits die Verbände der Wirtſchaft auf den 
Plan gerufen. Der deutſche Induſtrie⸗ und Han- 
delstag, der Reichsverband der deutſchen Indu⸗ 
ittie, uuh die Vereinigung deutſcher Arbeitgeber- 
verbände 


haben ſchon vor mehreren Wochen ihre 

Mitglieder aufgefordert, ſelbſt Hilfsein⸗ 

richtungen zu ſchaffen und ſich an der 
allgemeinen Hilfe zu beteiligen. 


Die Bewegunn hat alle Schichten der Bevölkerung 
ergriffen. Auch die deutſche Wiriſchaft hat ſich 
bereit erklärt, tatkräftig an ihrem Teil mitan- 
helfen obwohl man bedenken muß, daß gerade 
die Wirtſchaft ſchon weſentlich mit zu den allge⸗ 
meinen Steuern und zur Arbeitsloſenverſicherung 
beiträgt und dabei. wie dargetan, ſelhſt in ſchwere 
edrängnis geraten iſt. Aber trotzdem 


haben fih auch in Oberſchleſien, alle 
Organiſationen der induſtriellen und 
kaufmänniſchen Unternehmer und ebenſo 
alle Einzelbetriebe der herrſchenden 
Not nicht verſchloſſen und ſich zwecks 
Durchführung der Winterhilfe zur 
Mitarbeit zur Verfügung geſtellt. 


Der Redner richtete daher erneut einen Appell 
an alle Betriebe des Bezirks zur werktätigen 
Mithilfe, damit es in enger Zuſammenarbeit 
mit allen anderen Berufsſtellen und Schichten 
der Bevölkerung und durch planmäßige und 
zjelbewußte Organiſation der Winter⸗ 
bilfe gelingt, den uns bevorſtehenden ſchweren 
Winter auch für die meiſten Notleidenden erträg- 
lich zu aeſtalten. Seitens der oberſchleſiſchen 
Berginduſtrie iſt der Bezug von Kehlen für die 
Erwerbsloſen zu ermäßigten Preiſen bereits 
ſichergeſtellt Die Ausführungen des Präſidenten 
wurden mit lebhaftem Intereſſe und 
Zuſtimmung aufgenommen. 


Zur finanzpolitiſchen Lage unter Berückſichti⸗ 
gung des Hauszinsſtenerproblems nahm 


Regierungsrat a. 9. dr. Junge 


das Wort. Der Redner ging zunächſt auf die 
Notverordnungen der letzten Zeit mit 


einer Reihe von Erſparnis maßnahmen handel, 
ein, die mit den früheren Erklärungen der Reichs- Wandergewerbehan deli 


regierung nicht im Einklang ſtehen. Bald nach 
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aber bereits klar, daß der Ausgleich wieder nur 
auf dem Papier ſtand. Auch dieſer Sanie- 
rungsperſuch mußte ebenſo wie alle frühe⸗ 
ren erfolglos bleiben, da die Zermürbung der 
Steuerkraft ſich in ſchnellerem Tempo wong als 
die Minderung der öffentlichen Aus⸗ 
aben, zumal ihnen Mehrausgaben auf dem 
Gebiet der ſozialen Fürſorge durch die immer 
ſteigende Arbeitsloſigkeit gegenüberſtanden Selbſt 
mit dem Eingang des bereits um 500 Millionen 
herabgeſetzten Voranſchlages an Reichsein⸗ 
nahmen nach der Notverordnung vom 6. Jaun 
konnte bei weitem nicht gerechnet werden. ach 
den bisherigen Eingängen im Laufe des Rech⸗ 
nungsjahres muß aber damit gerechnet werden, 
daß die Reichseinnahmen eher über als unter 
1 illiarde gegenüber ſelbſt den Sätzen des 
herabgeſetzten Voranſchlages der Notverordnung 
zurückbleiben werden. Neben dieſen Ausfällen an 
Einkommen und Körperſchaftsſtener und unter 
Berückſichtigung des Hoover⸗Jahres muß aber 
guf der Ausgabenſeite mit erhöhten An- 
forderungen für die Kriſenfürſorge, die Zuſchüſſe 
für die e und die gemeind⸗ 
lichen Wohlfahrtserwerbsloſenunterſtützung qe- 
rechnet werden. 


Einmütigkeit darüber beſteht, daß der 
Ausgleich für eintretende Mehraus⸗ 
gaben keinesfalls durch neue Steuer⸗ 
erhöhungen hergeſtellt und der Fehler 
der Notverordnung vom 6. Juni noch⸗ 
mals wiederholt werden darf, 


was auch dem von der Regierung kürzlich ver⸗ 
kündeten Grundſatz, daß pon nun an nur noch die 
usgaben mit den öffentlichen Einnahmen in 
Einklang gebracht werden müſſen, widersprechen 
würde. Bedrohter als auf der Seite des Reiches 
jest ift_ gegenwärtig die Lage der öffent- 
ichen Finanzen auf der Seite der Länder 
und Gemeinden. Auch unter Berückſichtigung 
aller Hilfsmaßnahmen, auf die der Redner näher 
einging und einſchließlich der den Gemeinden 
fie eee neuen Steuerquellen und ihrer höch⸗ 
ſten Anſpannung werden doch erhebliche 
Fehlbeträge bei einer ganzen Anzahl von Ge⸗ 
meinden beſtehen bleiben. Hinſichtlich der 


Hauszinsſtener 


hat ſich die Erkenntnis immer mehr burd- 
geſetzt, daß die Beſeitigung dieſer Steuer nicht 
nur für den Grundbeſitz von ausſchlag⸗ 
. Bedeutung iſt, ſondern auch 
ie Wirtſchaft allgemein in hohem Maße an- 
geht. Die Wiederbelebung der Wirtſchaft 
hängt in erheblichem Maße davon ab, daß 
m bebauten Grundbeſitz möglichſt raſch 
wieder eine ausreichende Ertrags⸗ 
fähigkeit gegeben wird. Wenn auch zu⸗ 
geneben werden muß, daß die Entwertung des 

rundbeſitzes gegenüber der Vorkriegszeit 
auch durch die Steigerung des Zins ⸗ 
fußes, den Rückgang der Kaufkraft, Ver- 
nachläſſigung der Häuſer, Wechſel der Wohn⸗ 
ſitten und andere Umſtände mit bedingt iſt, 
wie überhaupt alle Sachwerte AH 
find, fo ſpielt doch die ſteuerliche Be- 
laftung dabei eine beſondere Rolle. Die 
Hauszinsſteuerbelaſtung wirkt fih wie eine 
unſichtbare Hypothek, die auf dem Grundſtück 
laſtet und bei jedem Verkauf mit in Rechnung 
geſtellt wird, aus. 


Es muß daher aus mancherlei Gründen 
für den Abbau der Hauszinsſteuer ein⸗ 
getreten werden, 


um auch dem Althausbeſitz die Möglichkeit zur 
Erneuerung und Verbeſſerung zu geben. Es 
haben fih daher unter den eingetretenen Ber- 
hältniſſen alle Wirtſchaftskreiſe im Kampf 
gegen die Hauszinsſteuer zuſammen⸗ 
gefunden. 


In der anſchließenden Ausſprache führte 
der Kammerpräſident, Generaldirektor Dr. 
Brennecke, aus, daß nach allen Fehlſchlägen 
man nicht mehr am Optimismus hängen kann, 
ſondern vielmehr mit großem Peſſimis-⸗ 
mus dem neuen Wirtſchaftsprogramm entgegen- 
ſehen muß. Von Intereſſe für den Einzelhandel 
waren auch die Ausführungen von 


N. diamant, 


der zu den Gegenwartsfragen des deutſchen Ein- 
zelhandels Stellung nahm. Die Wünſche des 
Einzelhandels hinſichtlich der Wettbewerbs- 
fragen, die in letzter Zeit vielfach den Einzel⸗ 
handel beſchäftigt haben, find leider nicht vor ⸗ 
wärts gekommen. Die polizeilichen Machtmittel 
hinſichtlich des unlauteren Wettbewerbs haben ſich 
zumeiſt als zwecklos erwieſen. Die bereits nach 
den Vorſchlägen des Induſtrie- und Handels» 
tages ausgearbeiteten Entwürfe ſind keinen 
Schritt weiter gekommen und ähnlich liegen auch 
die Verhältniſſe auf anderen Gebieten im Einzel 


ſo beim Zugabeweſen und beim 
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Hinſichtlich der ſchwierigen 


dem Erlaß der Notverordnung vom 6. Juni war beſchaffung wurden die Ausführungen auch 
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Valentin Viſtuba, Helmut 


Lehrlingsſtammrolle 


genommen. Nach den Erſatz bezw. Ergänzungs- 


von anderen Kammermitgliedern unterſtützt und 
darauf hingewieſen, daß der Kleinhandel immer 
mehr gezwungen wird, Spaxkaſſen in Anſpruch 
zu nehmen. Zu den Verlantbarungen, daß 


beabſichtigt wird, bei den Banken eine 
weitere Erhöhung der Zinſen für 
Hypotheken vorzunehmen, 


führte Oberpräſident Dr Lukaſchek aus, daß die 
Spanne im allgemeinen 3 Prozent beträgt und er 
id genen eine weitere Erhöhung einſetzen 
werde. 


Neiße, 20. Oktober. 

Der Oberſtaatsanwalt und der Unter⸗ 
ſuchungsrichter wurden am Montag vom Ober- 
förſter von Ringwitz davon unterrichtet, daß 
der Waldhüter Rybarozyk am Sonntag den 
Arbeiter Emanuel Schelenz erſchoſſen habe. 
Am Tatort wurde durch eingehende Zeugenver⸗ 
nehmung folgender Sachverhalt vom Oberſtaats⸗ 
anwalt und dem Unterſuchungsrichter feſtgeſtellt: 
Der Förſter Rubarezyk hielt zwei Leute, die ihm 
des Wilderns verdächtig erſchienen, feſt. 
In dem betreffenden Waldſtück iſt in dieſem 
Frühjahr eine Anzahl junger Faſane ausgebrütet 
worden, die noch derart zahm ſind, daß ſie durch 
einen Stockſchlag getötet werden können, 
was nach Aus ſage der Förſter ſehr ausgeartet ijt, 


Kammermitglied Reichstagsabgeordn. Hartwig. 


führte aus, daß einen großen Teil der Schuld an 
der ſchweren Wirtſchaftslage Deutſchlands die 
deutſche Kapitalperſchiebung in das 
Ausland trage. Die Schwierigkeiten ließen ſich 
beheben, wenn das Kapital aus dem Auslande 
wieder zurückgeführt werden könnte. Demgegen⸗ 
über führte der Kammerpräſident, 


Generaldirektor Dr. Brennecke, 


aus, daß doch auch die Gründe für 
die gewiß nicht zu rechtfertigende 
Verſchiebung beachtet werden müßten. Durch die 
Kapitalrückführung würden nicht alle Schwierig⸗ 
keiten aus der Welt geſchafft werden. Die Straf⸗ 
maßnahmen der e gegen die 
Ueberführung von Kapital ins nslanb ſeien 
kaum der richtige Weg zur Beſſerung, viel wich⸗ 
tiger ſei es, daß in Deutſchland Schluß gemacht 
werde mit einer Wirtſchafts⸗ und Steuerpolitik, 
die das Kapital ins Ausland verſcheuche und die 
inländiſche Kapitalbildung unterbinde. Vielfach 
habe tatſächlich nicht Gewinnfucht die Kapital⸗ 
ausfuhr perſchuldet, ſondern die Tatſache, daß das 
Kapital in Deutſchland durch die heutige Stener- 
Boh fer bit von der Zerſtörung be- 
robt ſei. 


Intereſſante N machte weiterhin 
Regierungsrat a. r Junge über Organi- 
ſation, Verfahren und Aufgabenkreis des neu zu 
ſchaffenden Standes der öffentlich beſtellten 
Wirtſchaftsprüfer. Den letzten Punkt 
der Tagesordnung bildete die Vorlage und Ge⸗ 
nehmigung des Rechenſchaftsberichtes für 1930/31, 
der durch Syndikus Landgerichtsrat a. D. von 
Stoephaſius erſtattet wurde. 


+ 


[Eigener 


Beuthen. 20. Oktober. 

Die Mitgliederverſammlung des Luft⸗ 
fahrtvereins am Dienstag abend ſtand 
unter einem günſtigen Stern. Der Vorſitzende, 
Lewandowſky, gab nach ſeinen Begrüßungs⸗ 
worten den fliegeriſchen Erfolg des Ver⸗ 
eins beim exſten oberſchleſiſchen Segelflugwett⸗ 
bewerb auf dem Steinberg bekannt und ehrte die 
Preisträger Weghuber für die beſte Tages⸗ 
leiſtung der O-Klaſſe, Fritz Knappe, der in der 
B- Fliegerklaſſe die günſtigſte Zeit erzielte und Frl. 
Palus der A-Hlaffe. 
Mitteilung bezog ſich darauf, daß es dem Verein 
gelungen ift, ? 


in der Gemarkung Miechowitz ein geeig⸗ 
netes Gelände für Flugübungen ausfindig 
j zu machen. 
Er hofft, dieſes Gelände zwiſchen dem Wald und 
der Nordperipherie von Miechowitz nach Geneh⸗ 
migung durch die Behörden recht bald be⸗ 
n uken zu können. Dort biete fih Gelegenheit, 
bei allen Windrichtungen zu ſtarten. 
Dann wird auch das Intereſſe im Verein für die 
Fliegerei fortſchreiten. Ein Skikurſus wird 
unter Leitung Weabubers eingerichtet wer⸗ 
den. Damit iſt der Verein ein Stück vorwärts 
gekommen. Karl Hanke erläuterte in einem 
Vortrage Neues über die Unfallverſiche⸗ 
rung. Geſchäftsführender Vorſitzender, Eugen 
Lebr, hielt einen Vortrag über die Luftver⸗ 
kehrsordnung. Er machte mit den für den 
Luftverkehr beſtehenden geſetzlichen und polizei⸗ 
lichen Vorſchriſten vertraut. Auf großen 
Flugplätzen hat man die beſte Gelegenheit, 
ſich von dem Wert der Einrichtungen zu über⸗ 
zeugen. die in neueſter Zeit zur Erhöhung der 
Luftſicherheit geſchaffen worden ſind. Lichtſignale 


Beuthen und Kreis 


das Fejt der Silbernen Hochzeit. — 
Sf 


$ 

* Gejellenprüfung. Der Geſellenprüfung der 
Freien Schneider⸗Innung haben fih. mit Erfolg 
unterzogen: Anton Laſazyk bei Georg Kaluza, 
Gerhard Hill bei Josef Kaluza, Ignatz 
Panitz bei Johann Maſſelli, Louis Gold 
mann bei Leo Ottmann, Franz Mitſchle bei 
Czaja bei Robert 
papi, Franz Przyſambor bei Julius Rot- 
legel; Robert Kwiotek bei Joſef Koziol, Wal- 
demar Trzeuſik bei Julius Kowoll, Johann 
Sychta bei Paul Bularczyk, Joſef Smoczok 
bei Hans Wittek, Otto Gärtner bei Geor 
garabi, Rudolf Klamt bei Karl Krawcezyk, 

ilhelm Bluck bei Emil Wplezol, Richard 
Miſch bei Edmund Knopp, Heinrich Zyzik 
bei Franz Bregulla und Viktor Kolodzek bei 
Johannes Dinter. Die Prüflinge Gärtner, 
Klamt und Kolodzel, die das Prädikat 
„Sehr Gut“ erhalten hatten, wurden prämiiert. 
Bei der Prüfung, der auch Handwerkskammer⸗ 
Beauftragter Bularczyk beiwohnte, waren 
Beiſitzer die Schneidermeiſter Malorni und 


Ignatz i. Den theoretiſchen Teil der Prüfung z: s 
leitete Gewerbeſchuloberlehrer Altaner. — dienen zur d wenn in der Luft etwas 
Vor derſelben Prüfungskommiſſion wurden im nicht in Ordnung ift. Der Redner zeigte, wie 


öglinge, die fidh das 
n3beruf gewählt 


ſegensreich ſich die Vorſichtsmaßnahmen ang- 


wirken. Bei Nacht oder bei unſichtigem Wetter 


hieſigen Krüppelheim zwei 3 
Schneiderhandwerk zum Le 


aben, und zwar Fritz Ganſora und Alois lei die Fkun feuer eine wertvolle: Hilfe 
Heifig freigeſprochen. Beide Prüflinge erhiel⸗[leiſten die Fluafeuer eine One 
ten das Prädikat „Gut.“ Die ſchriftlichen Prü-] Die neueſten Errungenſchaften der Flugmeteoro⸗ 


logie ſind die Wolkenmeßſcheinwerfer. Die 


Landevorſchriften wurden erläutert. 


fungsarbeiten wurden vom Anſtaltslehrer Duda 
abgenommen. 


act ergeben prog Diensten datent im 

dich. gefüllten Vorfragsſaal des De. Heims Berufsſchule wurde Kollege Tyralla wieder- 
Ghefrebatteue Sch ade wandt über „Rings um wähle Für Frau N wurde Kollege 
den Völkerbund“. Unter Verzicht auf jede poli-] 3 


Sozybilewſki als Fachlehrer 
rufsſchule neu gewählt. — Die Anregung, ſowohl 
aus dem Kreishandwerkerverband als auch aus 
dem Landesverband der Barbier⸗Innungen aug- 
zuſcheiden, ſoll an den Vorſtand weitergeleitet 
werden. Außerdem wurde der Vorſtand ermäch⸗ 
tigt, an zuſtändigen Stellen zu erwirken, daß die 
5 fe an Sonn- und Feier- 
tagen in m Zeit ze an a = nr 
Pr E i, „„IERIE „ou . ‚offen gehalten werden können, wei ie Zei 
politiſchen Perſönlichkeiten durch ziſelierte Vers 2E 9 EA del Uhr, die ſeit kurzer Zeit für die 
achtung in ihrer Eigenart vor dem geiſtigen Sonntagsarbeit geſetzlich feſtgelegt ift, mit gro- 
Auge des Zuhörers erſtehen şu. laffen, fand nicht gen geſchäftlichen Nachteilen für die 
endenwollenden Beifall Erlebniſſe und Ergebniffel Friſeure berbunden ift.. Bei dieſer Gelegenheit 
von Genf wurden durch dieſen Vortrag zu einem wurde auch wieder viel über die Schwarz- und 
veigbollen Unterhaltungsſtoff, der noch lange zu] Pfuſcharbelter geklagt, die den 1 aus 
Ausſprachen „Anlaß gibt. Nachdem der Leiterſder jetzt feſtgelegten Sonntagsarbeit ziehen. — 
des Vortragsabends, Stadtverordneter Gorys, Bei der lebten Gehilfenprüfung mußten 
einige Lehrlinge zurückgeſtellt werden, weil ſie im 
Damen- Friſieren die exforderlichen Kenntniſſe 
nz 1revermiſſen ließen. Diefer Umſtand gab den be- 
men. Dankbar anerkannt wurde die Anweſen⸗ treffenden Lehrmeiſtern Anlaß zu Beſchwerden. 
geit von Landrat Dr Urbane und Studienrat Ihnen wurde vom Vorſtand und auch von 
Dr. Kronenberg, die beide den DoV.⸗Vor⸗ ae se entgegengehalten, daß die 
2 


atsköpfe“ gaben, daß 
Stunde mitten in eine Völkerbundsratsſitzung 
verſetzt fühlte. Die Vortragskunſt des Redners 
ijt- weit bekannt; ſeine beſondere Fähigkeit. 5i- 


Chefredaktenr Schadewaldt den Dank der Ju- 
hörerſchaft W hatte, ſtieg in der Ju⸗ 
gendgruppe noch ein Vortrag über: Scheinfir⸗ 


tragSabenden ein aktives Intereſſe bezeugen. Im Friſeurlehrlinge eſetzlich gezwungen werden, eine 
November wird Studienrat Dr. Kronenberg olipräfnn y ab; er In der Ausſprache 
einen Vortrag über Sowjetrußland halten. wurde auch zum Ausdruck gebracht, daß ein 

* Quartalsverſammlung der Friſeur⸗Innung. Mangel an tüchtig und allſeitig ausgebildeten 
Bei yon Qua er e ＋ > Friſeurgehilfen vorhanden. ift. Zum Schluß fand 
Barbier- und Friſeur⸗Innung konnte unter den [eine gewerbliche Ausſprache ſtatt, die längere Zeit 
aufgenommenen Lehrlingen der 1000. in die] in Anſpruch nahm. * 

i eingetragen wer-| „Verein ehem. „Keither“. In der Monats- 
den. Als neue Mitglieder wurden Fitzek, Wal. verſammlung, die gut beſucht war, ſprach der 
loſchek und Brylka in die Innung auf-. Borfipende über die in den Monat Oktober 
fallenden geſchichtlichen kapr. Hierbei gedachte 
er insbeſondere des 100. Todestages des General- 
Kae h p 8. 8 nei er au md ; ee 

in reiungskriegen ſowie de 
18. Oltobers 1831, an dem Kaiſer Friedrich M. 
geboren wurde. Ferner feierte er den General- 


wahlen ſetzt fih der Innungsporſtand wie folgt 
ir a. Re , Obermeifter, Mo- 
ur, ſtellvb. Obermeiſter, Hannig, Kaſſierer, 
Ireier, Schriftführer, Groß, Menzel und 
Niklas, Beiſitzer. — Als Fachlehrer für die 


Förſter erſchießt einen 
vermeintlichen Wilderer 


Die Beuthener Luftfahrer werben 
für den Luftſchutz 


Eine zweite erfreuliche d 


ſo daß der jungen Aufzucht bereits großer 
Schaden zugefügt iſt. Bei der Aufnahme der 
Perſonalien der vermeintlichen beiden Wilderer 
kam es zu einer Auseinanderſetzung, wo⸗ 
bei der Förſter einen Schlag auf die Hand 
bekam. Einer der Angehaltenen verſuchte 
zu flüchten. Der Förſter behauptet nun, er 
hätte ihn verfolgt, und beim Laufen hätte ſich 
das Gewehr automatiſch entladen. Der 
von einer großen Anzahl Schrottkörner getrof⸗ 
fene Schelenz wurde dann von dem Förſter noch 
zur Oberförſterei gebracht, wo er bald 
darauf verſtarb. Gegen den Förſter wurde 
| die Vorunterſuchung wegen Körperver⸗ 
letzung mit Todesfolge eröffnet. 


Bericht) À 
Auch in der Luft müſſe Ordnung herrſchen. 


Recht intereſſant war die Berichterſtattung auf 
dem Gebiete des Flugfahrweſens von Karl Hanke. 
Aus der Geſchichte der Kriegsbhuftfahrt 
berichtete er über ein Huſarenſtückchen 
zweier deutſcher Kriegsflieger am 4. Oktober 1916 
in Rußland. Der Pionier⸗Oberleutnant von 
Coſſel wurde von Vizefeldwebel Wündiſch 
mit dem Flugzeug weit hinter den xuſſiſchen 
Linien abgeſetzt, um ruſſiſche Eiſenbahnlinien zu 
zerſtören. Das Ziel der Truppenleitung wurde 
erreicht mit 


zu ver⸗ 
zeichnen. Es jei daher zu begrüßen, daß auch 
internationale Segelflugzeuawett⸗ 
bewerb in Vauville in Frankreich, wo Kron ⸗ 
feld die erſten Preiſe errang, ſowie der Zuver⸗ 
läſſigkeitsflug vom 18. bis 20. September mit 
dem Erfolg von Lieſel Bach. Der Redner klärte 
weiter über die „Iſtus“ (Internationale Stu⸗ 
dienkommiſſion für die Segelluftfahrt! ani, Sie 
ift ein wichtiger Faktor auf dem Gebiete des in- 
ternationalen Segelfluges und wird 
19 zu dom: 3 me ai 
ſammentreten. Sie bedeutet inſofern einen Erfo 

der deutſchen esel. Be fie von Profeffor 


Georgi geleitet wird und von Graf Nien- 
burg vorbereitet wurde. Er veranſchaulichte auch 
die Probefahrt des amerikaniſchen Flug⸗ 
zeuges „Akron“, des größten Flugzeuges der Welt. 
Die weiteren Ausführungen klärten über die 
Gründung der Deutſchen Luftſchutzliga [De.) 
auf. Ihre Beſtrebungen richten ſich auf den 
Schutz des deutſchen Volkes vor feindlichen Luft⸗ 
angriffen. Der deutſche Luftſchutz ſei Vor⸗ 
bedingungen für ein Gedeihen Deutſchlands und 
Europas und müſſe vom ganzen deutſchen Volke 
getragen werden. Auch in Beuthen werde für 
dieſen Gedanken geworben werden. Dann ſprach 
Hanke noch über den kulturellen und ethi⸗ 
ſchen Wert der deutſchen Luftſportbewegung 
und über die Bedeutung des deutſchen Kunſt⸗ 
fliegers Udet für die Fliegerei und die inter⸗ 
nationale Verſtändigung. Beide Vorträge wurden 
mit Beifall aufgenommen. Der Vorſitzende 
mahnte, rege weiter zu ſchulen. Dann ſchloß ſich 
eine Ausſprache über flugtechniſche Fras 
gen an. 


feldmarſchall und Reichspräſidenten von Hin- 
denburg zu ſeinem 84. Geburtstage. Mit 
einem Hoch auf den Reichspräſidenten und Ab- 
ſingen des Deutſchlandliedes ſchloß Redner ſeine 
Anſprache. Die Kameraden werden mit den Ridt- 
linien des e über die Ab- 
rüſtungs konferenz im Februar 1932 ver- 
traut gemacht und darauf hingewieſen, dem deut- 
ſchen Volke das Verſtändnis für die Bedeutung 
und Wichtigkeit der Abrüſtungskonferenz beizu⸗ 
bringen. Kamerad Dipl.-Ing. Morawietz 
hielt einen lehrreichen Vortrag über Meeres- 


ſt r ö mungen. í 
* 8 beligeiwifienichajtlidie 


ruppe wird dann wie in früheren Jahren, lau- 
ſend wieder 


ee ee ane 
> 3 und Gefängnisweſen“, ein V 


Vortra 
Vip. nach dem 
* Verband Preußiſcher Philologen. Der Ver- 
band hielt eine Sitzung ab. Gegenſtand der Aug- 
prache waren in der Fare die einſchnei⸗ 
enden Maßnahmen des Preußiſchen 
Kultus miniſteriums und ihre Auswirkungen auf 
dem Gebiete der höheren Schule. Die Ein⸗ 
San ſtehen in keinem Verhältnis gr dem 
chaden, der unſerer Jugend zugefügt wird durch 


die neuerliche Mehrbelaſtung der e 
überlaſteten Lehrkräfte, die zudem erbittert find 
über die 
lung im Vergleich zu anderen Beamtengruppen 
gleicher Stufe 
jüngeren Lehrkräfte. 600 St 
dienaſſeſſoren — oft nach jahrelanger Tätigkeit im 
Dienſte des Staates — ohne jede Hilfe — nicht 
einmal auf Arbeitsloſenunterſtützung haben ſie 
Anſpruch — 
preisgegeben worden. 


dieſe Rettu € ſei auch durch 
dieſe Rettung gelang. Bemerkenswert ſei auch der Mitglieder 


trotzdem j 8 t 
Mittel für die ohne Schuld beſchäftigungslos ge- 
wordenen Studienaſſeſſoren 
mal j 
Junglehrer in den Etat eingeſtellt find. 


ipribe gelöſcht wurde. Der entſtandene Schaden 
iſt unbedeutend. $ 


Transformator, 
ce in Bobrek ſteht, 
Kommuniſten und Nationalſogzia 
ſten gekommen. N l 
der Beuthener Straße Kommuniſten über einige 
Stahlhelmleute hergefallen, die ſich, feld⸗ 
marſchmäßig bepackt, auf dem Wege zur Sammel- 
ſtelle befanden, um von dort aus auf einem Laſt⸗ 
auto zum Breslauer Stahlhelmtag zu 
fahren. Mit dieſem politiſchen Schlägereien hatte 
ſich am Dienstag das Schöffengericht in 
Beuthen zu beichäft 
Hüttenarbeiter Robert 
eln Gitter, der 
er, 
der Bauarbeiter Robert Eickhof 


liche, gefährliche Körperverletzung zur Laſt gelegt. 


10 junge Leute, Nationalſozialiſten und Stahlhel⸗ 
mer, die bei den Zuſammenſtößen mit den 
muniſten teils mehr, teils weniger ſchwer verletzt 
wurden. 
Transformator 
Zeitung wieder abzureißen, wurde ein Kommuniſt 
von einem Nationalſozialiſten zur Rede geſtellt. 
Zwiſchen beiden kam es ſchließlich zu einer Ver⸗ 


Nähe befindliche Gaſtwirtſchaft und tauſchten bei 
cueg Glaſe Bier in friedlicher Weiſe ihre poli⸗ 


waren ungefähr 10 bis 12 Kommuniſten mit 
Stöcken über die Nationalſozialiſten hergefallen. 
Bei dieſer Schlägerei batten auch i 
teiligte Perſonen Schläge erhalten. Während die 
Angeklagten Heiduk, 
tuppa beſtreiten, an den Schlägereien beteiligt 
geweſen zu ſein, 
hoff und Madeß ki zu, fiğ unter der angeſam⸗ 
melten Menſchenmenge befunden zu baben. 
wollen 
haben, 
Schreckſchußviſtole ſpielte und von der fie ange- 
nommen hatten, 
zur. 
klagten auch weiter nichts nachgewieſen werden 
konnte, fo erfolgte ihre Freiſprechund. Die 
Angeklagten ; 
wurden zu je zwei Monaten Gefängnis 
berurteilt. - 


natsverfämmlung mit 
Ditz mit dem Thema „Familie, K 
in der Auffaſſung des Bolſche wis mus“. 


Geſangſtunde im Sekretariat, Redenſtraße 28 
4 1 09, 
haus) 19,20 Uhr, 


Uhr Liga und Senioren ⸗Mannſchaftsabend. 


| 100 Jahre Sandlerbrãn 


Ein Jubiläumscantus von B. Zehme 


Das war der Wirt vom Sandlerbräu, 
Der ſprach in hohen Wonnen: 
Einhundert Jahre ſind vorbei, 
Seitdem mein Stoff geronnen 
In alle Welt, zum erſtenmal 
Nach Preußen, Schweden, Portugal 
Dies muß gefeiert werden! 

* 
Er ſteckt die größten „Banzen“ an, 
Schmückt Schankraum mit Girlanden, 
Schaut in die Küche, prüft den Hahn 
Die dieſes Bier erfanden, 
(So denkt er) waren brave Leut', 
Sie haben uns das bitt're „Heut“ 
Mit edelm Naß verſüßet. 


* 


Vor frohgeſtimmten Gäſten, 

Die „Weißwurſcht“ mundet wie der Trank 
Es ſchwellen Herz und Weiten... 
Man proſtet gern und trinkt mit Fleiß, 

Und auch der „Preuß“ ſchwört auf „Dlaumeiß“ * 
Und lobt das ſchöne Bayern 


* 


O, Kulmbach, altes, feuchtes Neft 

Voll Malz und Hopfenblüten, 
„Sandlerbräu, . . ich trink den Reſt 

Gott möge Euch behüten: ; 

Schenkt uns noch weit're hundert Jahr 

Von Euerm Trunk fo golden-Flar 

Für ſiebenunddreißig Pfennig 


ohnehin ſchon 


einſeitig ungerechte Behand- 
und durch die Ausſchaltung der 
Von dieſen find 600 Stu- 


von heute auf morgen dem Elend 


Um dieſe Kollegen wenig⸗ 


ſtens vor dem Verhungern zu Fe iſt 
vom Zentralverband 


eine Winterhilfe ein- 


gerichtet worden, an der ſich auch die Ortsgruppe 


ch Zeichnung namhafter Beträge ſeitens ihrer 


beteiligt. Selbſtverſtändlich bleibt 


die Pflicht des Staates beſtehen, 


bereitzuſtellen, zu- 


ſolche für die ſtellungslos gewordenen 


* Feuer. Die Städtiſche Berufsfeuerwehr 


wurde heute gegen 14,30 Uhr nach der Gr. Blott- 
nitztſtraße 6 gerufen. 0 
ſchuppen Feuer entſtanden, das mit der Kübel? 


Dort war in einem Holz- 


»Politiſche Schlägerei. Beim Ankleben des 
Völkiſchen eobachters“ an den 
der an der Straßenbahnhalte- , 
war es am 29. Mai an 
einem Zuſammenſtoß dithen 


iejer Stelle zu 


Einige Zeit ſpäter waren auf 


igen. Angeklagt waren der 
ei duk, der Schmied 
orant Alois Meiß⸗ 


der Grubenarbeiter Paul Sk 


aus 


immerhäuer big Madeski, ſämtli 
lagten wurde gemeinſchaft⸗ 


obrek. Den Ange 


nter den Zeugen befanden ſich Sac 


Kom- 


kurz vorher an den 
nationalſozialiſtiſche 


eine 


Im Begriff, 
angeklebte, 


dänn digung und fie begaben fih in eine in der 


iſche Meinung aus. Auf der Straße aber 


zwei ganz unbes 


eißner und Sfp- 
gaben die Angeklagten Eid- 


Sie 
nur nur einen Schupobeamten veranlaßt 


einen Nationalſozialiſten, der mit einer 


daß es ein Revolver war, mit f 


Wache zu nehmen. Da dieſen beiden Ange- 


Heiduk, Skoruppa und Meißner 


»Reichsbund der gg Donnerstag Mo» 
ortrag von Pater Sg. 


und Erziehung 


Groß, und Jung Lydia. Donnerstag, abends 8 Uhr, 


Donnerstag, den 22. 10., (Konzert. 
Jugend ⸗Mannſchaftsabend, 20,30 


Am Abend brechen Stuhl und Bank ‘ 
` 
\ 


*- Verein I £ 
meinschaft a ae deutſcher Lehrerinnen, Arbeits 


en. Der Backkur 
us muß wegen Erir der Leiterin ausfallen. 


Kar 1 D> BEAT, Pe 


Vor dem Schwurgericht in Glogau 


Teilgeständnis des Karfer 


Mörders Thomas 


Vernichtende Urteile über den Angeklagten — Schwere Belastung 
durch Zeugenaussagen 


(Eigener Bericht 


Unter ſtarkem Andrang begann am Diens⸗ 
tag die Hauptverhandlung gegen den Autoſchloſ⸗ 
ſer Edmund Thomas. Oberſtaatsanwalt Dr. 
Peiker vertritt die Anklage. Als Offizialver⸗ 
teidiger ift Juſtizrat Wawerſig für den An- 
geklagten beſtellt. Eine Karte der Bezirke Quaritz 
bis Glogau, wo das Verbrechen geſchah, iſt auf 
einer Schultafel angebracht. Auf dem Richtertiſch 
liegen die Ueberführungsſtücke, darunter der 
ſchwarze Mantel des Täters, den dieſer im Auto 
zurückgelaſſen hatte, und der ihm zum Ver- 
räter wurde. 

Kurz nach 9 Uhr wird der Angeklagte vor⸗ 
geführt, nachdem das Gericht in der Beſetzung 
Dr Lau, Landgerichtsrat Müller und Aſſeſſor 
Bluhm Platz genommen hatte. Unter den 25 
Zeugen befinden ih Kriminalkommiſſar Drey- 
haupt, der Bruder des Ermordeten und die 
Quaritzer Zeugen. Die Frau des Ermordeten, 
die als Zeugin vorgeladen war, konnte nicht 
erſcheinen, da ſie infolge des ſchrecklichen Todes 
ihres Mannes einen Nervenzuſammen⸗ 
bruch erlitten hat. 


Vernehmung des Angeklagten. 


Mit leiſer Stimme gibt der Angeklagte ſeine 
Perſonalien an. Er ift 1908 in Scharley ges 
boren, ledig, unbedeutend vorbeſtraft, in Karf 
wohnhaft. Thomas gibt zu, den Reiſenden Walter 
erſchoſſen zu haben, behauptet aber, in der Er⸗ 
regung einer politiſchen Ausein ander 
ſetzung die Tat ohne Ueberlegung ausgeführt 
zu haben. Ohne die nähere Vorgeſchichte zu be⸗ 
rühren, wurden ſofort die Ereigniſſe am 
24. April, dem Mordtage, erörtert. Am 23. April, 
abends, befand fih Thomas in Mil lau, 4 Kilo- 
meter von der Wegeſperre entfernt, wo er Brot 
von dem Landwirt Koppe k erhielt, der ihm aber 
das Nachtquartier verweigerte. Daraufhin lief 
Thomas nach Kaltenbriesnitz zurück und über⸗ 
nachtete in einer an der Straße ſtehenden 
Scheune. Am nächſten Tage ſtand er ſchon 
frühzeitig an der Wegeſperre, um angeblich ein 
Auto in Richtung Berlin zu erwiſchen. 
Jetzt kommt der Vorſitzende auf die Vor⸗ 
geſchichte zu ſprechen. Thomas iſt am 
19. April von Beuthen abmarſchiert 
und erreichte nachts Brieg, tags darauf Bres⸗ 
la u, dann Polkwitz und am 22. April abends 


Für Uhren und Goldwaren Ausnahme-Rabatt ! 


wer bei uns kauft, spart Geld! 


Seuthen OS. itz. Gleiwitz 
Tarnowitzer Str. 11 Jacobow Wilhelmstr. 29 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Theatervorbereitungsabend 
in Beuthen 


Dr. Karl Ritter: Jugenddramen auf der 
deutſchen Bühne. 


Die im Vorjahre von uns in Zuſammenwir⸗ 
ken mit der zeitverbundenen Leitung der Pen- 
thener Stadtbücherei angeregten Theatervorberei⸗ 
tungsabende ſind in dieſen „Notwinter“ hinüber⸗ 
gerettet worden und haben ihre Lebenskraft be⸗ 
wieſen: ſchon der erſte dieswintrige Abend im 
toben Leſeſagl der Stadtbücherei war ausver⸗ 
kauft die Hörergemeinde iſt geſchloſſen zuſam⸗ 
mengeblieben und hat fich vergrößert. — Dr. Karl 
Ritter, der neue Dramaturg des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Landestheaters, ſprach über Jugenddramen 
auf der deutſchen Bühne und begann mit dem 
Standardwerk „Frühlings Erwachen“, das in 
feiner dichteriſchen Größe ſchon klaſſiſches For- 
mat beanſpruchen darf. Dann ging die Linie 
weiter über das ſtark literariſche „Anja und Eſther“ 
von Klaus Mann zu der kraftwollen „Revolte 
im Erziehungshaus“ von P. M. Lampel, der 
noch ein zweites Jugenddrama „Pennäler“ ge- 
ſchrieben hat. Der Vortragende ließ dann Bruck⸗ 
ners „Krankheit der Jugend“, Leonhard 
Franks „Urſache“, Eckart Peterichs Daph- 
nis und Chloe in Kattowitz“ und das Ruſſenſtück 
„Roter Roſt“ Revue paſſieren, um zum Schluß 
ſich ausführlich mit Forſters „Der Graue“ zu 
befaſſen. Die intereſſanten, anregenden Aus- 
führungen des recht guten Vortrags fanden 
ſtärkſtes Intereſſe bei der Hörerſchaft. 


Madrigalabend 
der Singgemeinde Kattowitz 


Das Konzert der Singgemeinde Kattowitz im 
Saale des Epangeliſchen Gemeinde ⸗ 
hauſes am Sonnabend konnte ſich eines guten 
Beſuches erfreuen. Die Vortragsfolge nannte 
Volkslieder und Madrigale in mittelalterlichen 


Glogau, 21. Oktober. | 


Klopſchen. Am 8. marſchierte Thomas wei- 
ter nach Neuſtädtel, auf dem Wege hatte er Ge⸗ 
legenheit, die Sperrſtrecke zu beobachten. Von 
Klopſchen aus hatte Thomas noch eine Karte an 
ſeine Braut in Beuthen geſchickt, auf der er mit⸗ 
teilte, daß er ſofort nach Hauſe komme. Merk⸗ 
würdigerweiſe kehrte Thomas in Neuſtädtel um. 
Angeblich hat er ſich in der Dunkelheit verirrt. 


Der Ort der Tat. 


Thomas hielt an der Wegſperre mehrere 
Wagen an. Nach einigen Stunden kam 
Walter angefahren. Er hielt an der Sperre 
und erkundigte ſich nach dem Umweg. Walter 
ſei ausgeſtiegen und habe ihm erklärt, er fahre 
über Glogau nach Grünberg zurück, falls er nach 
Berlin wolle, könne er mitfahren. Thomas ſetzte 
ſich rechts neben den Führer. Nach dem Ein- 
ſteigen ſei ſofort das politiſche Geſpräch 
a Walter habe auf Hitler ge⸗ 
ſchimpft, und da habe es in ihm gedämmert, 
daß er einen Tod feind vor fidh habe. Er habe 
Walter zum Duell aufgefordert. Da dieſer keine 
Waffe hatte, ſchoß er allein auf die Bruſt des 
Walter! Dieſer 


habe geſchrien und gejammert, daß er 
nun ein Krüppel jei. Da hätte ihn Mit. 
leid mit Walter ergriffen, und er habe 
noch 3 Schüſſe anf Walter abgegeben, 
um ihn von den Leiden zu erlöſen. 


Dieſe geradezu unmögliche Darſtellung will der 
Angeklagte dem Gericht glauben machen. 

Der Vorſitzende erklärt, daß Thomas vor den 
Kriminalbeamten zug eft anden hatte, daß 
er Walter in der Raubabſicht getötet habe. Tho- 
mas meint hierzu, die Beamten hätten ſich das 
alles fo ausgedacht. Die Abſicht nach Ben- 
then zurückzukehren, habe er erſt nach der 
Tötung des Walter durchgeführt. 

Oberſtaatsanwalt: „Ich bitte dem Angeklagten 
vorzuhalten, daß er tags zuvor ſeiner Braut von 
Klopſchen aus mitaeteilt babe, daß er ſofort nach 
Hauſe komme.“ Thomas hatte keinen Pİ en- 
nig Geld in der Taſche, als er die Karte nach 
Haufe ſandte. Es kommt ein Brief der Braut des 
Angeklagten an dieſen zur ne in dem fie 
ihm nahelegt, daß er ſicher ohne Ueberlegung ges 
handelt habe. Der Brief iſt unterſchrieben mit: 


„Auf Wiederſehen, mein ſüßer kleiner 

: Mörder.” 

Dieſer Brief ift dem Angeklagten nicht ausgehän⸗ 
digt worden, erſt heute erhält er Kenntnis von 
dem Inhalt des Briefes. 

Der Vorſitzende hält dem Angeklagten vor, 
daß er über die Art des Zuſammentreffens mit 
Walter verſchiedene Darſtellungen gegeben habe, 
Thomas gibt zu, daß er verſchiedentlich gelo. 
gen habe, bleibt aber immer dabei, daß 


die Namen H. L. Gabler, J. Dowland, 
Forſter, Gaſtoldi, Stein, M. Preto- 
riug und Heinrich ee. jowie G. Fr. Hän⸗ 
del, Telemann und Pachelbel auf dem 
Programm. Als Dirigent fungierte der jahres 
lange Leiter der 6 Alfred Kloſe. 
Während früher die Vortragsgbende in Vereini⸗ 
gung mit dem Königshüt'er Bruderchoxe veran⸗ 
ſtaltet wurden, ift der Kattowitzer Chor. je 
numeriſch und Benin: in der Lage, völlig ſelb⸗ 
ſtändig aufzutreten. Die choriſchen Leiſtungen 
konnten, zumal im Hinblick auf die Schwierig ⸗ 
keit des alten Notenſatzes, im allgemeinen befrie- 
digen. Dieſer Umſtand und die Gepflogenheit 
des Auswendigſingens führten daher auch in 
einem Liede zu einer kleinen Kataſtrophe, die zu 
vermeiden war. 


Eigenartig wirkte die Muſik auf hiſtoriſchen 
Inſtrumenten. Wir hörten zum erſten Male in 
Kattowitz ein Blöckflötenquartett (nach Profeſſor 
Jöde, Berlin) als Begleit- oder Soloinſtru⸗ 
mente, auch in Verbindung mit Laute und Violine. 
Mit beſonderem Intereſſe aber wurden die aus⸗ 
gezeichneten Leiſtungen auf dem Klavichord (Kan ⸗ 
tor Opitz, Beuthen) entgegengenommen. Die po- 
lipponen Stücke (Variationen von Sweelinck. Pa- 
chelbel und Händel) wurden in ihrer Thematik 
äußerſt deutlich, da das Klavichord trotz ſeines 
leiſen Tones dieſe Sätze durchſichtiger als unſer 
heutiges Klavier erklingen läßt. — Mit aller An- 
erkennung ſei auch die Wiedergabe der Tele⸗ 
mannſchen Sonate für zwei Violinen durch 
Eliſabeth Dombrowſki und Gevra Brylka 
erwähnt. In einem Stück von Robert Jones 
wurde auch die mittelalterliche ſechsſaitige Gambe, 
eine Celloart, geſpielt. — 5 i 

Auf dieſe Weiſe bot der Vortragsabend den 
ganzen Apparat mittelalterlichen Muſizierens 
auf. Die vom Dirigenten gegebenen Erklärungen 
über die hiſtoriſchen Inſtrumente trugen noch 
dazu bei, der Veranſtaltung mehr den Charakter 
einer muſikaliſchen Didactica magna als den 
eines Konzerts zu verleihen, was aber als Aus- 
nahmefall keinen Schaden bedeutet. L. Schw. 


Sägen. Als Bearbeiter oder Komponiſten ſtanden | 


die Beamten alles beſſer gewußt hätten, 
und er, um Ruhe zu haben, alles zu⸗ 
gegeben habe. 


Der Angeklagte bleibt dabei, daß der erſte Schuß 
einige hundert Meter vor der Fundſtelle bei 
Guſteutſchel abgegeben worden ſei. Im kraſſeſten 
Widerſpruch zu der Einlaſſung des Angeklagten, 
ſteht die Bekundung des Zeugen Günther im 
Vorverfahren. Danach iſt der erſte Schuß bereits 
bei Quaritz abgegeben worden. 

Oberſtaatsanwalt Dr. Peiker: „Der Ange⸗ 
klagte lügt wie gedruckt. Als ihn die Beamten der 
Landes⸗ Kriminalpolizei in Glogau vornahmen, 
hat er geſagt, 60 Prozent ſeien immer noch ge⸗ 
ſchwindelt.“ Die letzten 3 Schüſſe, die er als 
Fangſchüſſe bezeichnete, will Thomas kurz vor dem 
Feldwege, in dem das Auto gefunden wurde, ab⸗ 
gegeben haben. 


Er beſtreitet, den Erſchoſſenen durch⸗ 
ſucht zu haben, 


der Befund der Sachen des Toten ſpricht aber 
mit aller Deutlichkeit dafür. Die Geldbörſe ſei, 
als er den Mantel des Toten über den Erſchoſ⸗ 
ſenen deckte, herausgefallen. Dieſe habe er ſich 
angeeignet. Die Waffe will Thomas geladen 
von ſeinem Freunde Schneider erhalten haben, 
was von dieſem beſtritten wird. Als Thomas 
im Beſitz der Geldbörſe war, ging er ſchnellen 
Schrittes nach dem 5 Kilometer von dem Fund⸗ 
ort gelegenen Glogau, kaufte hellen Hut und 
Mantel für 42 Mark und zählte in der Eiſen⸗ 
bahn das Geld. Es waren 141 Mark. Seinen 
eigenen Mantel habe er deshalb im Auto zurück⸗ 
gelaſſen, weil dieſer blutbefleckt war. Um %83 Uhr 
nachmittags fuhr Thomas von Glogau nach 
Beuthen. Noch abends beſuchte er ſeine Braut, 


die erſtaunt über die neue Kleidung war. Der 


Mutter gab er den größten Teil des übriggeblie⸗ 
benen Geldes, die Schulden für ihn bezahlte, 
darunter 30 Mark für Zigaretten und ſonſtige 
Rauchwaren. In Karf hatte es ſich jhon herum- 
geſprochen, daß bei Glogau ein Mord praf- 
[iert war. 


Einer ſeiner Freunde hielt ihm die 
Zeitung vor, worauf er ſich verfärbte. 


Den anonymen Brief an das Polizeipräſidium, 
in dem er „verpfiffen“ wurde, habe der Zeuge 
Halfer geſchrieben. 


Die Zeugenvernehmung 


Kriminalkommiſſar Dreyhaupt ſchildert 
dies Zuſtandekommen der Verhaftung des 


Der Berliner Hegel⸗Kongreß 


Der Internationale 
eſtern noch drei Vorträge entgegen, einen von 
Profeſſor Haering, Tübingen, über 
denden Hegel, den ; 
jina (Holland) über das Wahre in der Philo- 


ſophie Hegels und den dritten von dem Englän⸗ 
t Bedeutung der Phäno⸗ 

menologie des Geiſtes. Die Teilnehmer legten am 
Denkmal Hegels einen Kranz nieder. Dex zweite 
Tag wurde durch einen intexeſſanten Vortrag 
ron Profeſſor Calogiero, Bologna, über an 

it 
war der folgenden Rede 
Nikolai Hartmann, Berlin, 
über das Problem der Denkdialektik und der 


der Bailie über die 


Problem der Hegelſchen Logik eingeleitet. 
beſonderer Spannun 
von Profeſſor 


Realdialektik bei Hegel entgegengeſehen worden. 
Seine Ausführungen wurden mit ſtarkem Beifall 
aufgenommen. Es ſprach noch Profeſſor Wi⸗ 
gersma (Holland) über die Wahrſcheinlichkeit 
und Profeſſor Baer, Halle, über Hegel und die 
Mathematik. 


Das Shidi 
der akademiſchen Lehrerbildung 


Berlin hat eine Ausſprache über das 
chickſal der akademiſchen Lehrerbildung ſtattge⸗ 
funden, an der außer den Vertretern der Prene 
Biichen Pädagogiſchen Akademien und der aba- 
emiſchen Lehrerbildung der anderen deutſchen 
Länder, Vertreter des Miniſteriums für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung, des Preußiihen 
Landtags, der großen deutſchen und preußiſchen 
Lehrer- und Lehrerinnenverbände und der Lehrer⸗ 
preſſe teilnahmen. Die Verſammlung hat fiğ 
nach einer Reihe von Referaten und einer leb⸗ 
haften a über die unſichere Zukunft der 
akademiſchen Lehrerbildung einmütig auf den 
Standpunkt geſtellt, daß bei allem Verſtändnis für 
die Notwendigkeit gewiſſer Opfer eine Preis⸗ 


gabe der abademiſchen Lehrerbildung eine t 


wieder gutzumachende Schädigung der Ku 
— und 57 Zukunft des deutſchen Volles bedent- 
— 


t den wer⸗ 
zweiten von Profeſſor H ej- 


— —— ͤ nn 


Hegel⸗Kongreß nahm ben 


Angeklagten. Den erſten Schuß habe Thomas im 
Auto abgegeben, dann fei der Täter herausge- 
ſprungen und habe von außen durch die offen- 
ſtehende Scheibe die übrigen drei Schüſſe auf ſein 
Opfer abgegeben. Die Zeugen, Kriminalſekretär 
Kubin und Aſſiſtent Nätſchke, ſtellen eine 
Beeinfluſſung des Täters bei Ablegung des erſten 
Geſtändniſſes in Abrede, ſie ſchildern den Ange⸗ 
klagten als großſprecheriſch und lügenhaft: 
der Angeklagte hat ihnen erklärt, daß er Geld be⸗ 
nötigte, auch wenn es Gewalt koſtete. 

Der Sachverſtändige, Kreisarzt Dr Krauße, 
gab einen Bericht über die Sektion. Als tödlicher 
Schuß wurde die Verletzung von Schläfe durch 
Schläfe bezeichnet. Der erſte Schuß habe nur eine 
harmloſe Bauchverletzung hervorgeru⸗ 
fen. Dem Gutsbeſitzer Müller aus Klopſchen, 
bei dem der Angeklagte vor dem Morde über 
Nacht war, erklärte er, daß er nur noch 23 Pfen⸗ 
nig bei ſich hätte. Er bezeichnete ſich als Sohn 
eines Obervollziehungsbeamten aus Beuthen. 


Angekl.: „Da habe ich aufgeſchnitten.“ Er fei 
deshalb aus Beuthen weggegangen, weil ſein Va⸗ 
ter Sozialdemokrat fei und er Nativ- 
nalſozialiſt. Dieſe Bekundungen des Müller 
wurden von dem Melker Smazinſki beſtätigt. 
bei dieſem hat Thomas in der Wohnung übernach⸗ 
tet. Dieſem erzählte er auch, daß er ſeinen Vater 
mit dem Revolver bedroht habe und deshalb Be⸗ 
währungsfriſt erhalten hätte. Den Zeugen 
Sa arzinſki, der die Renommiſtereien des 
Angeklagten ſcharf kennzeichnet, bezeichnet dieſer 
als „Schwindler“. 

Buchdruckereibeſitzer Röſch aus Oels ſchildert 
den Ermordeten als einen hervorragenden 
Menſchen, der ſich politiſch gar nicht betätigt 
habe. Der Zeuge hält es für ausgeſchloſſen, daß 
Walter in einer von Thomas geſchilderten Weiſe 
auf die Hitlerpartei geſchimpft hätte. Walter ge⸗ 
hörte dem DHV. an und war politiſch ſehr 
duldſam. Noch zwei Tage vor dem Morde 


Wetterausſichten für Mittwoch: 
Ueberall Abkühlung, im Süden und Oſten 
ſtärkerer Temperaturrückgang. Sonſt 
meiſt Niederſchläge. An der Küſte und im Nord- 
oſten ziemlich ſt ür miſch. 


Wie wirds Weihnachtsgeſchäft werden? Trotz Kriſe, 
trotz Geldmangels werden Geſchenke gekauft, natürlich 
weniger als ſonſt, aber was gekauft wird, wird heute 
genauer überlegt als früher. Da werden die 
Angebote immer wieder geleſen, geprüft und nachge⸗ 
rechnet. Der fortſchrittliche Geſchäftsmann, der zug ⸗ 
kräftige Angebote machen will, wird im Oktober⸗ 
heft der Fachzeitſchrift „Die Anzeige“ genügend An- 
regungen und Ideen für wirkungsvolle und erfolgreiche 
Anzeigen finden. (Storch⸗Verlag, Reutlingen / Stuttgart, 
vierteljährlich 4,50 Mark.) 


Georg Engel 7. Im 65. Lebensjahre iſt in 
Berlin der Schriftſteller Georg Engel geſtor⸗ 
„Er ift in Greifswald geboren, ver- 
brachte ſeine Jugend in Breslau, ſtudierte in 
Berlin Geſchichte und Literatur und wandte ſich 
ſpäter dem Journalismus zu, fand dann 
aber in der freien Schriftſtellerei ſeinen eigent⸗ 
lichen Beruf. Werke, die ihn bekannt machten 
und von warmer Liebe zu ſeiner 3 
Heimat durchglüht ſind: „Hann Klüth“, „Der 
Reiter auf dem Regenbogen“ und „Die Mauer“ 


Auch fein Epos: „Klaus Störtebecker“ hat großen 


Anklang gefunden. Von feinen dramatiſchen 
Schöpfungen ift das Schauſpiel „Ueber den Waj- 
fern“, in dem Agnes Sorma die Hauptrolle 
ſpielte und die „Heitere Reſidenz“ Stücke, die ſich 
lange auf deutichen Bühnen behauptet haben. 
Auch als Menſch erfreute ſich Georg Engel großer 
Beliebtheit. ' 
Profeſſor Peter 1 t Peter Wagner, 
der Ordinarius für ſikwiſſenſchaft in Frei⸗ 
bu rg (Schweiz), ift im Alter von 66 ren ge⸗ 
ftorben. Er war ein hervorragender Kenner 
der mittelalterlichen Kirchenmuſik und des grego- 
rianiſchen Chorals. Seine Schriften über Neu- 
menkunde und feine Geſchichte dex Meile; find 
grundlegend für die geſamte Forſchung. Wagner 
war Präſident der Internationalen muſikologi⸗ 
ſchen Geſellſchaft und Mitglied der päpſtlichen 
Kommiſſion für die vatikaniſche Choralausgabe. 
matrikulationen an der Techniſchen Hoch⸗ 
Fi ee An der Techniſchen Hoch 
ihule Breslau finden die Immatrikulationen 
für das Winterhalbjahr 1931/32 Dienstag, den 
3. und Montag, den 16. November 1931 um 12 
Uhr in der Aula bezw. im Senatsſitzungszimme 
der Hochſchule ſtatt. — Die Einſchreibung (Aus⸗ 
füllung des Aufnahmevordrucks, Abgabe der èr- 
forderlichen Zeugniſſe] hat an den der Immatri⸗ 
kulation vorhergehenden Werktagen im Zimmer 
131 des Hauptgebäudes der Techniſchen Hochſchule. 
—ů 4/5, in der Zeit von 9—13 Uhr zu er⸗ 
50mal „Die Blume von Hawai“. Im Berliner 
Metropoltheater it die Abrabam- perete 
ie Feng von Hawai” zum 50. gegebe 
worden. 
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Vortrag bei den 
Beuthener Hausfrauen 


Beuthen, 20. Oktober 
Die Mitgliederverſammlung des Haus 
frauen vereins am Dienstag nachmittag im 
Konzerthausſaale galt der hauswirtſchaftlichen 
Aufklärung. Zunächſt hielt die Vorſitzende, Frau 
Profeſſor Michnik, einen kurzen Aufklärungs⸗ 
vortrag über ein nenzeitliches Waſchgerät, das 
ſpäter durch einen „Waſchmann“ ausführlicher be- 
handelt wurde. Dann hielt eine Königsberger 
Hausfrau einen Lichtbildervortrag über Eulan, 
einen Imprägnierſtoff für Wollſtoffe aller 
Art, Filz, Roßhaare, Bettfedern, Polſtermaterial 
und dergleichen, gegen Mottenfraß. Die 
Stoffe werden bereits bei der Herſtellung in der 
Fabrik mit Eulan behandelt und für die Motten- 
raupe ungenießbar gemacht. Eulaniſierte Waren, 


die vollkommen geruchlos ſind, beſitzen 
eine Mottenechtheit von denkbar beſter 
Dauerwirkung und bedürfen keinerlei weiterer 


Schutzbehandlung mehr. Mottenechte Waren tra- 
gen eine beſondere Schutzmarke. Es it mög- 
lich, die Sachen auch nachträglich, ſoweit ſie eine 
naſſe Behandlung vertragen, in der Färberei 
eulaniſieren zu laſſen. Die Frage, woraus 
„Eulan“ eigentlich beſteht, wurde jedoch offen ge⸗ 
laſſen. Wir wollen daher nicht verfehlen, ſie zu 
beantworten. Eulan iſt chemiſch eine Löſun g 
verſchiedener Dinitro⸗Naphthalin-Ver⸗ 
bindungen (Derivate) in Eſſigſäure. 
Schon Naphthalin [(Steinkohlenteerkampfer) 
wirkt in gewiſſem Grade giftig auf niedere Tiere 
und wurde daher früher gern als Mottenſchutz⸗ 
mittel verwandt. ; 


REEL A E R ERAN 


habe Röſch mit Walter telephonjert: in dem Ge- 
ſpräch war keine Rede davon, daß er nochmals 
nach Grünberg zurück wollte. Die Reiſeroute 
war Corat — Sagan — Sprottan — Glogan — 
Breslau. 


Zeuge Baumgart erklärte mit Beſtimmtheit, 
daß Thomas an der Sperrſtrecke bei Quaritz auf 
einem Stein ſaß und ihn, als er mit dem 
Auto ankam, durch Aufheben des Armes zum 
Halten veranlaſſen wollte. Wohl durch den Um- 
ſtand, daß der Hund des Zeugen im Auto an- 
ſchlug, ließ Thomas ab. 

Auch die Zeugen Klimpel und Thiesner be⸗ 
kunden, daß ſie Thomas als denjenigen wieder⸗ 
erkennen, der wiederholt Autos an der Sperre 
angehalten hat. f 

Ganz beſtimmt ift die Ausſage des Landwirts 
Seiffert aus Quaritz. 


Er ſah, wie Thomas das Auto des 
Walter anhielt und rechts einſtieg. Wal⸗ 
ter iſt keinesfalls, wie Thomas behaup⸗ 

tete, an der Sperrſtrecke ausgeſtiegen. 


Eine neue Unwahrheit wird dem Angeklagten in- 
ſofern nachgewieſen, als er dem Zeugen Seiffert 
erzählte, er ſei als Kontrollbeamter für 4 Mark 
pro Tag an der Sperrſtrecke angeſtellt. Ange- 
klagter beſtreitet dieſe Aeußerung und meint, der 
Zeuge habe ſchlecht aufgepaßt. Zu einem Zwi⸗ 
ſchenfall kommt es, als der Mantel des Täters 
gezeigt wird. $ 
Thomas bietet der Oberitaatsanwalt- 


Die Winterhilfe der 
Beuthener Kaufmannſchaft 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 20. Oktober 
In dieſen Tagen find in Beuthen die Liſten 
für die Winterhilfe der Beuthener Kaufmann⸗ 
ſchaft bei allen Kaufleuten und Gewerbetreiben- 
den im Umlauf. Beuthener Kaufleute haben 
ſich bereiterklärt, ſelber in den Geſchäften die 
Liſten vorzulegen und um Einzeichnungen zu 
bitten. Durch dieſe Winterhilfe der Beuthener 
Kaufmannſchaft ſoll die Unterſtützung für die not⸗ 
leidenden Angehörigen der Stadt zentraliſiert 
werden, ſodaß die Zerſplitterung für verſchiedene 
Sammlungen nach Möglichkeit wegfällt. Den 
Geſchäftsleuten, die ſich nach dem Maß ihrer 
wirtſchaftlichen Kräfte an dieſer Wohltätigkeits⸗ 
aktion beteiligen, ſoll dafür inſofern ein Entgelt 
geboten werden, als ſie der fortgeſetzten Störung 
durch vereinzelte Sammlungen enthoben werden. 
Zu dieſem Zweck wird bei der Einziehung der 
erſten Zeichnungsſummen am Ende dieſes Mo- 
nats für die Winterhilfe an die Zeichner ein 
Plakat ausgegeben, aus dem die Teilnahme an 
der Winterhilfe und damit die Abgeltung aller 
weiteren Sammlungen erſichtlich ſein ſoll. Die 
Beuthener Kaufmannſchaft hat ſich hier mit war⸗ 
mem Herzen in den Dienſt der Wohltätigkeit ge⸗ 
ſtellt, um dafür Sorge zu tragen, daß in dem 
kommenden Notwinter in ihrer Stadt nach beſten 
Kräften jeder materiellen Not begegnet werde. 
Aus den auch im Einzelgeſchäft verringerten Gin- 
nahmen werden zum Teil ſehr erhebliche Beträge 
für die Winterhilfe geopfert, und ſchon vor Be- 
ginn der öffentlichen Einzeichnung haben einzelne 
Firmen monatlich 50 und 100 Mark für die 


China einst und jetzt 


Wohltätigkeit zugeſagt. Für die Einzeichnung 
ſetzen die Beteiligten über die materielle Spende 
binaus einen erheblichen Teil ihrer Arbeits- 
kraft für die gute Sache ein. 

Neben Geldſpenden werden auch laufende 
Lebensmittellieferungen dankbar ange⸗ 
nommen, ſoweit es ſich um haltbare Lebensmittel 
handelt, die für die Maſſenſpeiſungen Verwen⸗ 
dung finden können. Zum Bezug von Kohle 
an die Erwerbsloſen hat die Stadt mit den Beu- 
thener Gruben erfolgreiche Verhandlungen gepflo⸗ 
gen. Es ift geplant, die Unterſtützten mit Hilfe 
des Bezugſcheinſyſtems mit verbilligter 
Kohle, weiter auch mit verbilligtem Brot zu ber- 
ſorgen. Dasſelbe Syſtem ſoll auch, ſoweit ſich die 
Notwendigkeit dafür ergibt, zum Erwerb der 
nötigen Winterkleidung angewandt werden. 
Die Stadt arbeitet in ihrem Unterſtützungsweſen 
Hand in Hand mit der privaten Wohltätigkeit und 
insbeſondere mit der Winterhilfe der Beuthener 
Kaufmannſchaft, um Zerſplitterungen zu vermei⸗ 
den und um den geſamten Unterſtützungsbedarf 
aus Beuthener Geſchäften zu beziehen. In der 
Einleitung der Winterhilfe hat ſich bereits der 
Gemeinſinn der Beuthener Bürgerſchaft aufs 
trefflichſte bewährt, und man kann hoffen, daß 
die Durchführung dieſer Maßnahme imſtande 
ſein wird, die ſchlimmſte Not abzuwehren. Die 
organiſatoriſche Leitung der Winterhilfe, bei der 
auch auf die Unterjtübung der kaufmänniſchen 
Angeſtellten durch einen freiwilligen Beitrag vom 
Gehalt gerechnet wird, wurde Dr. Przybylla 
übertragen. 


Vortrag beim Chriſtl.⸗Coz. Volksdienſt 
in Hindenburg 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 20. Oktober. 
„Vom Vorſitzenden, Diplom⸗Handelslehrer Dr. 
Simboth eröffnet, fand am Montag im Augu⸗ 
ſtinerbräu eine gut beſuchte Monatsverſammlung 
des Chriſtlich⸗Sozialen Volksdien⸗ 
ſte s ſtatt. Paſtor Wahn gab in kurzen, umfaſ⸗ 
jenden Zügen ein intereſſantes Bild über Chi- 
nas Land und Leute. In China pärt es 
jett 1912 ununterbrochen. Spaltung zwiſchen 
Nord- und N 1 „let. bog cot er- 
reich, dort für epublik. Zuletzt kamen 
die Vece feen der Bo Ich n en 
und das Reaktionsfieber der Chineſen auf Grund 
der zumeiſt engliſchen ſkrupelloſen, nur auf Profit 
eingeſtellten chineſiſchen Kolonialpolitik hinzu. 
Jetzt hat fih dem noch der japaniſch⸗-chineſiſche 
Konflikt hinzugeſellt. Die Chineſen ſind ein 


phantaſtiſch veranlagtes Volk von hoher alter 


Kultur, doch primitivſter Religionsſtufe. 
Volk erwacht aber jetzt. China iſt das Land des 
Dämmen- und Geiſteralaubens. Hervorragende 
Kunſt⸗ und Prachtbauten find überall im Lande 
zu ſehen. Auch die 2450 Kilometer lange und 


w 


ſtellenweiſe 11 Meter hohe chineſiſche Mauer, die 
246 v. Chr. errichtet wurde, iſt heute noch eine 
Sehenswürdigkeit. Der Kaiſer ift eine religiös 
verehrte Perim. China beſitzt eine moderne 
Armee. Wirtſchaftlich aber iſt ein Tiefſtand zu 
bemerken; auch die Landwirtſchaft ſteht auf pri- 
mitiver Stufe. Die Landbevölkerung lebt in vor- 
ſintflutlichen Verhältniſſen. Durch europäiſchen 
Geiſt iſt China ruckweiſe aus tauſendjährigem 


Schlaf geweckt worden. Die Gegenſätze ſind groß. 
nd auch heute noch weiſt alti and 


dieſes gewalt 
unergründbare Rätſe!f dun Eng nnn : 
mehr wie zuvor die Aufmerkſamkeit Europas und 

der Welt auf ſich lenken. 3 
Im Anſchluß hieran ſprach Dr. Gimboth 
über Japans Hunger nach Kohle und Eiſen ſowie 
über deſſen Raumnot. Damit ſei der japa⸗ 
niſche Gewaltſtreich, der trotz dem Völkerbund, 
deſſen Ohnmacht wie nie zuvor dadurch zutage 
getreten iſt, zu begründen wäre. Die weite- 
ren Ausführungen des Vorſitzenden waren auf 
welt⸗ und innerpolitiſche Vorfälle ein⸗ 

geſtellt. Es folgte eine rege Ausſprache. 


Oberſchleſiens Kleingärtner 
in Kandrzin | 


Kandrzin, 19. Oktober 

Der Provinzialverband oberſchleſiſcher Klein⸗ 
gärtner hielt unter Leitung ſeines zweiten Vor⸗ 
ſitzenden, Lehrers Klein, Ratibor, eine Vertre⸗ 
zerverſammlung ab. Jeek, Oppeln, erſtattete 
Bericht über den Reichs⸗Kleingarten⸗ 
Verbandstag in Hannover. Er hob u. a. 
hervor, daß jeder zehnte Einwohner ſeine eigene 
kleine Gartenanlage beſitze und daß eine neue 
Anlage nach neuzeitlichen ſtädtebaulichen Ge⸗ 
ſichtspunkten auf dem Burgfeld im Entſtehen ſei. 
Der zweite Vorſitzende berichtete über das eigent⸗ 
liche Verbandsthema „Kleingarten und 
Kind“. Die Jugendpflege in dem Mein- 
gartenverein in Hannover wurde als muſter⸗ 
gültig bezeichnet, wovon beſonders die Schul- 
gärten ausgedehnt ſind. Der oberſchleſiſche Ver⸗ 
band erblicke es als ſeine Aufgabe, auf dem Ge⸗ ` 
biete der Jugendpflege ſeine Wirkſamkeit zu ent⸗ 
falten. Eingehend wurde über die Verfügungen 
des Miniſters für Volkswohlfahrt vom 19. Sep⸗ 
tember und 30. September wegen Padt- 
erleichterung für Erwerbsloſe beraten. Es 
wurde dann noch darauf hingewieſen, daß der 
Ausbau der Kleingärten durch zu hohe Zinſen, 
die dann auch nur kurzfriſtig ſeien, ſehr erſchwert 
würde. Der Verband hofft, daß die neue Notvper⸗ 
ordnung jo angewandt werde, daß die Erwerbs- 
loſen dadurch eine Hilfe erführen. Der 
Kleingartenverband ſei zur Mitarbeit bereit und 
erwarte, daß er rechtzeitig herangezogen werde. 


Acc oo ce 
nur Günſtiges über den Zeugen ausſagen. 
Thomas bleibt dabei, daß er die Schüſſe nicht bei 
Quaritz, ſondern erſt nach kilometerlanger Fah 
hinter Nilban abgegeben habe. A 


Der Bruder des Ermordeten, 


Schneidermeiſter Walter aus Breslau, läßt 
fih über die Perſönlichkeit des Ermordeten aus. 
In Erregung ruft er dem Angeklagten zu: „Der 
Schuft lügt, ich bin ſelbſt Nationalſozialiſt, und 
nie hat mein Bruder abfällig über Hitler ge- 
ſprochen.“ Vielmehr hat der Ermordete mit den 
Nationalſozialiſten ſympathiſiert. Wie fem 
Bruder überhaupt dazu kam, den Angeklagten im 
Auto mitzunehmen, ſei ihm unerklärlich. Walter 
habe einmal erklärt, er würde nie einen fremden 
Menſchen im Auto mitnehmen. 

Der letzte Arbeitgeber des Angeklagten. Bier: 
verleger Olſcher aus Karf, äußert fih nicht 
günſtig über Thomas: einen Betrag für eine j 
Fuhre von 25 Mark hätte ihm Thomaz unter- i 
ſchlagen und außerdem den Wogen be i 
Wegen Unehrlichkeit hat ihn Olſcher friſtlos 
entlafſen. 

Am 17. April kam der Angeklagte zu dem 
Malergehilfen Hellmuth Schneider. in Bo⸗ 
brek und bat 

um die Piſtole, da er fih vor Angriffen 
beim Beſuch ſeiner in Dombrowa woh⸗ 
nenden Braut ſchützen wollte. 


Schneider behauptet mit aller Beſtimmtheit, daß 
er dem Angeklagten die Waffe ungeladen 
mitgegeben habe. 


Angeklagter: „Der Zeuge lügt.“ 


EEE RESET E B E s EA TE I ũãõã¶ d ã bbb TE A N a 
Dieſer fuhr auf dem Rade von Quaritz nach Toep- | Bald darauf hielt das Auto erneut, und der 
pendorf. Vor ihm fuhr bei der Abgabelung nach Mann machte ſtoßende Bewegungen nach dem In. 


ſchaft eine Wette an, daß durch die 
rechte Manteltaſche der Revolver Hin- 


durchfalle. 
(Der Angeklagte beſtreitet nämlich, daß er den 
9 n e eee — 
hätte.] Einer der wichtigſten iſt der 
Stellmacherlehrling Günther aus Gramſchüt. 


Lothar: „Lord Spleen“ 
Bemerkungen zur heutigen Erſtaufführung. 


Mit Daring Milhaud bringt das Ober- 
ſchleſiſche Landestheater zum erſten Male mo- 
derne . Muſik ſeinen Be⸗ 
ſuchern näher. per iſt deshalb wichtig, 
weil ſie von einem repräſentativen Komponiſten 
ſtammt, von dem aus man fih in das Weſen ver- 
wandter Kunſtgattungen leichter einfühlen kann. 
Der Text zum „Armen Matroſen“ 
ſtammt von Jean Cocteau. Er ift ganz an- 
pruchslos in der Form und erzählt die einfache 
ſchichte einer trenen Seemannswitwe, die fünf⸗ 
zehn Jahre auf ihren verſchollenen Mann wartet 
und allen Werbungen anderer Männer ſtandhält. 
Ihre Schänke wird 1 leer, das Geſchäft 
geht zurück, aber ſie wartet. Als ihr der Freund 
ihres Mannes jagt, daß das größte Wunder (das 
der Errettung und Wiederkehr) in tauſend Fällen 
nur einmal zutrifft, da antwortet ſie, daß ſie anf 
dieſes eine Mal wartet. Und es trifft ein. Der 
Mann kommt zurück. Von Sonne und Regen 
verbrannt und geterbt, reich, und doch ängſtlich 
wie er die geliebte Frau finde. Er vertraut ſich 
dem nachbarlichen Freund. Dann klopft er „an 
feinem eigenen Hauſe um Herberge an, erzählt 
unerkannt der Frau von dem Elend des Gatten, 
der verſchuldet ihr nicht zu nahen wagt, aber in 
Kürze da fein wird. Sie hört nur, daß er zurfid- 
kommt, und ein zweites, daß er in Not iſt. Eine 
qualvolle Nacht folgt, ſie weiß, daß der Fremde 
reich iſt, und, um den Gatten zu retten, erſchlägt 
ie den ſchlafenden Gaſt. „So rett ich meinen 
ann“, mit dieſen Worten ſchließt, tragiſch aus⸗ 
klingend, das Werk. Pe 
Milhauds Muſik unterſtreicht den viſionären 
Cr des Glaubens der Frau: ſie verzichtet 
auf großen äußeren Umfang und auf jede Deto- 
ration. In ſtrenger Linienführung, von ſtarker, 
innerer Bewegtheit vermeidet ſie billige, ſüßliche 
Romantik. Sie iſt herb, von linearer Strenge, 
gibt den Stimmen auf der Bühne, die oft wie im 
parlando behandelt werden, ihren Platz neben den 
Orcheſterinſtrumenten, jo daß eine ganz ge⸗ 


Milhaud: „der arme Matroſe“ 


Grabig ein gelbes Auto; etwa 


500 Meter hinter der Stelle, wo Thomas 

eingeſtiegen war, hörte Günther zwei 

Schüſſe und fah einen Mann, der von 
rechts ausſtieg und links einſtieg. 


ſchloſſene Klangwirkun erzielt wird. Das Ganze 
ift rhythmiſch zu erfaſſen, in gefühlsmäßiger Pa- 
rallelität zum ewigen 1 5 des Meeres und 
dem Raunen des Windes, der über die Wellen 
geht und uralte 8 maunsmärchen erzählt. In 
der Muſik ſteckt die ewige Melodie, eine Me⸗ 
lodie, die nicht plötzlich im Lied unorganiſch her⸗ 
aus- und zuſammengeriſſen wird, ſondern die 
ſtändig vorhanden iſt und immer mitſchwingt. 
Nur an den Abſchlüſſen der knappen Szenen fühlt 
man doppelt beglückend die Wiederentdeckung des 
Kane Klanges, der nun in fei 
talt doppelt reizvoll wirkt. Ueber dem Ganzen 
aber liegt die beklemmende Stille und die er- 
drückende Gewalt geſpenſtiſchen Grauens; der 
Klabautermann geht in dieſer Partitur um. 


Dieſes Werk reizt zu einer großen Geſtaltung. 
Vorbild könnte ſein die berühmte Inſzenierung 
des „Fliegenden Holländer“, die die 
letzte Großtat der Krolloper war: fern von 
jedem Realismus in der Viſion einer Seemanns⸗ 
ballade, mit Wolken und Wind, die man draußen 
gegenſtändlich, faſt wie handelnde Mächte, lauern 
ie mit Mondlicht, das von Wolken gelenkt, in 
ie Handlung eingreift. Die Perſonen ſtellt man 
ſich vor als ſchlichte Menſchen, Fiſcher, mit dem 
Meer ſichtbar verbunden, aber nicht raealiſtiſch 
wiederum, ſondern wie Schemen, die durch das 
Dunkel geijtern, ſchwarz und weiß beinahe un- 
törperlich. lautlos in ihren Geſten, ſchwer im Jn- 
nern, ſchwer von Zun e, die Muſik mehr ſprechend 
als „ſchön“ ſingend. Ein böſer Traum, ein Spuk 
der wie das zweite Geſicht auftaucht und ſchne 
verſchwindet. Das iſt der Umriß, wie er aus der 
Partitur und dem 
des Hörers ſteht. 


Ganz anders iſt Mark Lothars „Lord 
Spleen“. Er iſt ein durchaus frohes, leben3- 
bejahendes Werk von fogar gewiſſem Aktualitäts⸗ 
wert, wenn man weiß, daß ſich in Breslau eine 
Antilärmliga gegründet hat. Dieſes Thema 
des Lärmſcheuen bezw. der ſtummen Perſon in 
der Oper iſt übrigens . das der 
erſten echten Opera buffa. Pergoleſes „La serva 
padrona“, die in Neapel 1731 hre Urauffüh⸗ 
rung erlebte, 1752 nach Paris kam und feit 
dem nicht mehr vom Spielplan der Bühnen ver⸗ 


95 wahren Ge- bleibt 


ext vor dem geiſtigen Auge 


neren des Wagens. Dann ſei das Auto in ſchneller 
Fahrt in Richtung Klopſchen losgefahren und dann 
von dort nach Glogau abgebogen. Ueber die 
Glaubwürdigkeit dieſes noch jugendlichen Zeu⸗ 
gen werden Vater und Lehrer gehört, fie können 


ſchwunden ift. Lord Spleen ift ein lärm- 
ſcheuer Alter, der ſich in Shakeſpeares Zeiten 
zurückſehnt und ſich demgemäß in ſeinem Hauſe 
einrichtet, wobei er die Diener zur Stummheit 
verpflichtet. 5 
und ſpielt ihm den Streich, ihn nach Spielopern⸗ 
art zu verheiraten. Nach der Hochzeit bricht 
dann die neue Zeit mit flutendem Licht, brauſen⸗ 
den Muſikklängen und hinreißendem Rhythmus 
in das Marottenneſt des Alten, der auf alles ein⸗ 
geht und zuletzt wieder in ſeiner Stille allein 
eibt. 


Das ift herrlich durchkomponiert: anfangs von 
F Steifheit, von arabesken⸗ 
hafter Spielerei und reizender Melodik, dann, in 
der Umkehr, von übermütiger Keßheit im Rhyth⸗ 
mus, von elaſtiſchem Foxtrott und hinxeißendem 
Niggerjazz, ein Hymnus auf den Rhythmus mit 
ſynkopiſch abrupter Gipfelung im Viervierteltakt 
in C-Dur. 

Ungemein fröhlich, ſich die Verwirklichung vor⸗ 
zuſtellen als lächelnd überlegene Maskerade von 
grazilem Reiz, die abgelöſt wird von einer lachen ⸗ 
den e Heute, das mit Lichtfluten in 
die ſpleenige 
Klangfriſche und ſtarker Rhythmus ſieghaft den 
ganzen Spuk fortfegt. Dazu zum Schluß in fei⸗ 
ner Bändigung der Form die Rückkehr zum Be- 
inn: Opera buffa zwiſchen 1731 und 1931, zwei⸗ 
undert Jahre Lachen und Leben, zweihundert 
Jahre echte, göttliche Muſik.“ 


Uraufführung von Weills „Bürgſchaft“ in der 
Charlottenburger Oper. Der Muſikverlaa der 
Univerſal-Edition in Wien teilt mit: „Kurt 
Weills Oper „Die Bürgſchaft“, Text von 
Caſpar Neher, ſollte an der Staatsoper Unter den 
über remierentermin feine Gi ma x 
ichen der Generalintendanz und sem Berka der 
Univerſal⸗Gdition 1 erzielen war, ſind die Ver⸗ 
handlungen geſcheitert. Das Werk wurde 
nunmehr von Intendant Profeſſor Ebert für 
die Städtiſche Oper zur Uraufführung erworben. 
— Dank der Initiative von Ebert ift alo die 
Premiere für Berlin durchgeſezt. Man fragt ſich 


Sein Neffe wünſcht ihn zu beerben | Th 


inſiedelei hineinleuchtet und deilen | Pr 


Landestheater“ ſprechen. 


Zeuge: „Ein Pfandobjekt ſollte die Waffe auf 
keinen Fall darſtellen.“ 

Die Verhandlung wird auf Mittwoch 
vertagt. 


nur, wozu eigentlich ſeinerzeit die Stellung Tiet⸗ 
jens als Generalintendant ſömtlicher 
Staatsbühnen geſchaffen wurde, wenn immer wie⸗ 
der die alte Konkurrenz innerhalb der Preußiſchen 
eater zum Ausbruch kommt. 


Ein oberſchleſiſcher Komponiſt im Rundfunk. 
Am Mittwoch, 17,30 Uhr, gelangen über die 
Schleſiſchen Sender Breslau und Gleiwitz einige 
Kompoſitionen des in Laurahütte geborenen Kom. 
boniiten Max Jarczyk, Berlin, zur Auffüh⸗ 
rung. Der ompomifi ſelbſt ſpricht vor ee 


g. 
der muſikaliſchen Uebertragung über erne 
Muſik. \ 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute abend ift in 
Beuthen um 2545 Uhr im Abonnement ein moderner 
Opernkomponiſtenabend mit „Der arme Matro ſe“ 
von Milhaud und „Lord. Spleen“ von Lothar. In 
Gleiwitz geht um 20,15 Uhr als 4. Abonnementsvorſtel⸗ 
lung Forſters Schülertragödie „Der Graue“ in 
ene. Die nächſte Premiere in der Oper bringt 
zZMona Liſa“ und im Schauſpiel „Das große ; 
Welttheater“. Als zweiter Theatervorbereitungs⸗ * 
abend iſt am Freitag in Beuthen um 20,30 Uhr in der 
Stadtbibliothek e ein Opernvortrag angeſetzt. 
Kapellmeiſter Erich Peter wird im Anſchluß an die 
emiere des modernen Opernkomponiſtenabends über 
„Atonale und polytonale Muſik“ ſprechen. Es werden 
muſikaliſche Beiſpiele durch Soliſten des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters gegeben. 
Vühnenvollsbund Beuthen. Zu den nächſten Vor⸗ 
ſtellungen F Ihrer Mafeſtät“ am 
Freitag und Sonntag „Lord Spleen“ und „Der 
arme Matroſe“, Montag, den 26. Oktober, zum 
letzten Male „Der Bettelſtudent“, Sonnabend, 
den 31. Oktober, als letzte Pflichtaufführung der 
Gruppe G „Spielzeug Ihrer Mafeſtät“ erhal⸗ 
ten Mitglieder aller Gruppen Karten. | 
Sinfoniſche Konzerte des Orcheſters des Oberſchle s 
ſiſchen Landestheaters. Das erite Konzert iſt am Gonn- 
tag, dem 25. Ottober, 11,30 Uhr. Leiter Kapellmeiſter 
Erich Peter. Es ſind vier Veranſtaltungen vorgeſehen, 
die ſowohl in Beuthen wie in $ urg gegeben wer- 
den follen. Das Konzert bringt Werke von W agner 
und Liſzt. Als Soliſtin ift Frau Annelieſe Jäger. 
Bertram aus Oppeln gewonnen worden. Das 
zweite Konzert wird Beethoven gewidmet ſein. 
„Vom Oberſchleſiſchen Landestheater“ im Rundfunk. 
Heute wird von 18,40 bis 18,55 Uhr der Dramaturg 
Dr. Karl Ritter im Rundfunk „Vom Oberſchleſiſchen 


Das Ende einer sozialistischen Wirtschaftsführung 


Schluß mit der Mißwirtſchaft 
der Breslauer Ortskranlenkaſſe 


der Vorſtand geht in Urlaub — Millionenſchulden — Betternwirtſchaft 


(Eigener Bericht) 


Serfüngerung der Steueramnelie 
bis zum 26. Iltober 


Wie vom Reichsfinanzminiſterium mitgeteilt 
wird, haben fih in den letzten Tagen die Zeich⸗ 
nungen auf ſteuerfreie Reichsbahn⸗ 
anleihe bei den Zeichnungsſtellen in ſo außer⸗ 
ordentlichem Maße gehäuft, daß ſie nicht be⸗ 
wältigt werden konnten. Weiter haben zahl⸗ 
reiche Steuerpflichtige geltend gemacht, daß ſie 
ſich die erforderlichen Unterlagen für die Berech⸗ 


Breslau, 20. Oktober. 

Die ſozialdemokratiſche Mißwirt⸗ 
ſchaft bei der Ortskrankenkaſſe Hres- 
lau hat den Miniſter des Wohlfahrtsminiſte⸗ 
riums veranlaßt, energiſch durchzugreifen. Die 
Vetternwirtſchaft und die Millionen 
ſchulden aus Anlaß des Erweiterungsbaues 
haben ſchon lange die Aufmerkſamkeit der Deffent- 
lichkeit erregt, und man wundert ſich nur, daß die 


zu einem entſcheidenden Schritt zu entſchließen. 
Hätte man früher nach dem Rechten nejehen, jo 
wäre der Schaden beſtimmt nicht jo groß gewor- 
den, wie er heute zu verbuchen iſt. Der Mit⸗ 
gliederbeſtand der Kaſſe iſt ſeit dem Be⸗ 
ginn des Neubaues um 20 Prozent zurück⸗ 
gegangen. Nach echt ſozialiſtiſchem Suſtem 
hat man in der gleichen Zeitſpanne das Perſonal 
vermehrt. Die Millionenſchulden an Aerzte, 
Krankenanſtalten und Lieferanten aller Art, die 
geſetzlichen Sicherheitsreſerven für Epidemien 
haben rieſige Summen aufgezehrt, und trotzdem 
hat man einen Millionenbau errichtet, 


der Kaſſe auf unabſehbare Zeit ausſchließt 
und die Ortskrankenkaſſe in Breslau in einem 
Maße verſchuldet hat, daß die Leiſtungen an die 
Verſicherten auf das geſetzliche Mindeſtmaß her 
abgeſetzt wurden, die Beiträge aber weit über den 
Durchſchnitt hinaufgeſchraubt werden 
mußten. Der geſamte Vorſtan d wurde in Ur. 
laub geſchickt und die Geſchäftsführung einem 
Beamten übertragen, dem bisherigen Leiter der 
Kommunalbetriebskrankenkaſſe. Dieſe Uebertra⸗ 
gung der Vorſtandsgeſchäfte an einen Beauftrag⸗ 
ten des Verſicherungsamtes als der Aufſichtsbe⸗ 
hörde ijt lediglich auf Grund des Paragraphen 
379 des Reichsverſicherungsgeſetzes möglich. Bei 
der ſtraffen Durchführung der S elb ito erw al 
tuna gilt eine ſolche Befugnis nur, ſolange ſich 
der Vorſtand weigert, die ihm obliegenden Ge⸗ 
ſchäfte auszuführen. Nach einer Entſcheidung des 
Reichsverſicherungsamtes kann ein Kaſſenorgan 
aber ausgeſchaltet werden, wenn ſein geſamtes 
Verhalten es zur weiteren Geſchäftsführung 
unfähig oder ungeeignet erſcheinen läßt. 
Dieſer Fall liegt offenbar der jetzigen Anordnung 


nung des von ihnen zu erwerbenden Betrages an 
Reichsbahnanleihen nicht friſtgemäß haben Be- 
ſchaffen können. Aus dieſen Gründen iſt durch 
Notverordnung des Reichspräſidenten die 
Amneſtiefriſt ſowie die Friſt für die Abgabe der 
Vermögenserklärung 1931 lund ebenſo die Friſt 
für die Anzeige von ausländiſchen Familienſtif⸗ 
tungen jowie die Friſt für die Anzeige von ause 
ländiſchen Beteiligungen) bis zum Ablauf des 26. 
Oktober 1931 verlängert worden. Schon heute 
kann geſagt werden, daß ſowohl die Amneſtie als 
auch die Zeichnung der Anleihe den erwarteten 
Erfolg gehabt hat. 


Verſtändigung zwiſchen 
Kranlenkaſſen und Aerzten 


Die ſeit Monaten zwiſchen den Spitzenorga⸗ 
niſationen der Krankenkaſſen und der 
Aerzte durchgeführten Verhandlungen ſind am 
Sonnabend zu einem Abſchluß gekommen. 
Die Aerzte haben je nach dem bisherigen Hono⸗ 


deſſen Verzinſung allein jede Rentabilitätl des Breslauer Verſicherungsamtes zugrunde. 


zernentin der Reichshausfrauenvereinigung der 
KD., Fräulein Heidemanns, ſtatt. 


Sindonburg 


+ MWinterhilje-S enden. Der Krieger⸗ 
verein Dorotheendorf und die Stein- 
ſetzer⸗Zwangsinnung haben dem Bezirksausſchuß 
8 far die Winterhilfe Geldbeträge über⸗ 

wieſen. Kartofſelhändler Emil Gaida hat 
10 Zentner Bd waren A pihta Die Marit- 


Markttage Gem ü fe für die m 


Ertappte Geldschrankeinbrecher vor dem Richter 


Ein glücklicher Fang 
der Hindenburger Polizei 


[Eigener Bericht) 


EN 8 9 á im gleichen Augenblick griff der überraſchte ar pis . tgelt lig ee 

en verſuchten Í eren Einbrud- in bie Rod: packte zu ſtellen is jetzt wurden entner 
diebſtahls und unbefugten Waffen ⸗ J. in die 1 taſche. Aber ion ber müſe geliefert. Die Vereinigung der u 
befibes verhandelte das hieſige Erweiterte] Beamte geiſtesgegenwärtig zu und brachte [digen Schneidermeiſter haben 2 Sur nanzüge 
— 0, nn 7 die Hand des J., die eine ſchußfertige, mit und 8 — 7 e : „gelpe 3 ima tim ber 
oha ierczok jährige eute, erbetreil en mungen 
Erich Janik und den gleichaltrigen Erich Gro⸗ 5 Schuß geladene und entſicherte 08. Piſtole zur zuſäßlichen a bon S 472 
3 ſämtlich vor bier. Dieſes Trio wurde | gi heraus. Der Beamte entriß dem J. das Ach, 22 es möglich, nahezu 900 Kinder zu 


iſt zu erwarten, daß dieſe Zahl 

"S überſchritten wird. 8 
* 10457 Arbeitſuchende. In der Zeit vom 
1. bis 15. Oktober ift die Zahl der Arbeit ⸗ 
ſuchenden von 10269 auf 10457 geſtiegen. 
Davon waren 9024 männliche und 1433 weib⸗ 
e Arbeitnehmer. 


Mordinſtrument. Kurz nachher löſte ſich aus dem 
Dunkel der Häuſer eine dritte Geſtalt, die 
in langen Sätzen das Weite ſuchte. Vom Shein- 
werfer des Ueberfallwagens aufs Korn genom⸗ 
men, wurde jedoch auch dieſer, der Angeklagte G., 
von den Beamten auf dem Kirchweg feſtge⸗l 


bei einem Einbruchsverſuch durch die Shupe abe 
ges i. Vor Gerſch gab der damali ührer 
15 eberfallabwehrkommandos St. die damaligen 
ächtlichen Vorgänge in einer lebendigen Schil⸗ 
berung wieder. Es war in der Nacht vor genau 
2 Monaten, da wurden die Bewohner eines Hau⸗ 
ſes auf dem Schecheplatz wo eine ges 


: Anffichtsbehörde jo lange brauchte, um ſich 


des „Kundenkredits“ fih b befindet, durch lautes nommen. Die drei wurden an die Wand ge- gleichen Zeitraume 1 975 männliche und 377 weib- 
Po aus dem Schlaf geſchreckt. Das telepho⸗ š A fick ; 
niſch alarmierte Ue ertallabimehriommanbo war ftelt und mußten mit diefer zugekehrten Geſich⸗ Kid en a 


tern und hochgehobenen Händen warten, bis Po- 
lizeiverſtärkung angekommen war. 


Beim Haupttäter Sch. wurden 14 Dietriche, 
Zangen und Stemmeiſen vorgefunden. 


Er hatte am gleichen Abend vom Schloß der erſten 
Tür einen Seifenabdruck abgenommen, 
ſchloß mit einem Schlüſſel die erſte Tür auf und 
En die Auen ee machte er fig A 5 
Treſor heran. Die Arbeit war vergeblich, bis 

er bann auf den Pfiff hin flüchtete. Die bei e ea u Delude. per Fe 
den anderen waren die Schmierenſteher Verein am 15. Oktober im Saale des Kabholiſchen 
Während Sch. vor Gericht die Schuld eingeſtand Vereinsbauſes Küng od. Nocden der 1. 
und vorgab, allein geweſen zu fein, leugneten]Vorſitzende, Bergoberſekretär May, die Arwe 
jeine Helfer in durchaus frecher Form. Sch. will] fenden begrüßte, richtete der 2. Vorſitzende, Rel⸗ B 
aus Not die Tat begonnen haben. Es wurden tor Kretſchmer, herzliche Worte an den 1. 


ſofort zur Stelle und fuhr zunächſt mit abgeblen⸗ ien dz 
be Lichtern in der a ae Florianſtraße Ber ya Fe 
vor. Die Schupobeamten ſchlichen darauf eng an 
den Häuſerwänden entlang dem Tatort zu. Die 
Beamten ſperrten vorerſt die Tatſtelle ab. 
Plötzlich a ein ſchriller Pfiff die 
nächtliche Sti 
aus dem Geſchäftslokal des „Kundenkredit“ 
rannte der Angeklagte Sch. heraus, der 
über den Hof hinweg flüchtete, und über 
die Mauer entkommen wollte. 
Er wurde feſtgenommen. Zu gleicher Zeit hatte 
der Führer des Heberfalgae one dos vorn 
in einer Häuſerecke den Angel nalen J. aujam 
mengefanert aufgefunden. Der Schupo⸗ 
„Hen. 1 ihm ſeine Piſtole vor und rief: 
ände 


* mi 1 Wohlfahrt. 
ämtern überwieſen wurden 190 Perſonen zur 
8 Bei Notſtandsmaßnahmen mwer- 
den z. Z. 36 rbeitnehmer beſchäftigt. 


Dieſer Hort t und Entichloffen- 
ii hatte eee be Pi Ba ein | verurteilt: Sch. zu 1 Jahr, J. zu 9 Monaten] Vorſitzenden anläßlich ſeiner glücklich verlaufenen 
Leben zu verdanken. Denn und G. zu 6 Monaten Gefängnis. Operation in Wildungen. Reibungslos 


wickelten ji die hierauf geführten Beſchlüſſe ab 
und wurde beſonders darauf gelegt, a 
im Stadtbad gelegenen Räume für 


Rokittnitz 


Miechowitz Kneippbewegung beffer beſuchen zu waly 
* Männer-Turnverein, Männers| Wall zur ee ee Die | len. Dies fei auch Sety dringender Wunſch der 
Turnverein veranſtaltete Fr jeinen nach Wablen bir om © F En. Endlich wurde bekannt gegeben, Dr. 
Reichenbach ae Pin a epi Öner|mer es Pi 9 bis 15 Uhr | Scholz, Bad Wörishofen ſowie Frau Dr 
eine tebr ied3feier.jim Zimnyſchen Lobale, ae A Straße, Grewe zu Vorträgen gewonnen wurden. 
Neben den Aalen eee aea ftatt. s Ne r Pining, In der Nacht zum Mon- 
als 1 8 des * an tha Um tog 22 Uhr drückten Unbekannte 
Kali Beuthen, ferner Tresa ngerbpileget Bleiw i & gewalt — die Tür zur Wohnung des Schneider⸗ 
— IB. au 55 — Be die . ve 84 1—— Delfins a ein a Sopan in 
ein Mie T a itre * Beri terun Arbeitsmarkt = un eitsraum Die Wohnungs- 
im Anſchluß an feine Begrüßu erfolgrei der Ar e keftg telt lene, Da ſich inhaber waren abweſend. Die Einbrecher raffen 


ng die Anſteigen 
Tätigkeit Leuſchners würdigte ſeine Vere t al 
dienſte um den Verein, die Jugenderzie⸗ fort: Sa Jeh x ARA ATRASE pen E 45 
bung und das ganze deutſche Turnerweſen und die ungünſtige Wirtſchaftslage 


10 Anzugſtoffe im Werte von etwa 400,— RM. 
und mehrere Stoffballen zuſammen. Bei 
der Arbeit wurden fie durch Sen heimkehrenden 


ernannte den Scheidenden renvor -zum auch auf onmäßige Wrbeitöbeendi- | Schneidermeifter geſtört und ergriffen die 
ſitzenden 3 Im 22 Sinne at zurückzuführen ift. er — Flucht. Am Tatort ließ ein Täter ſeinen braun⸗ 
dankte unter Ueberreichung 8 3 zurzeit 10675 Arbeitsſuchende, ana em garierten Miſter zurück Auf der Flucht verloren 
Bezirksoberurnwart Kal usch amen des Stadt. und 2406 aus dem Landkreis. Die Ar⸗ E mehrere Stoffballen. Der Geſchädigte febt 


Bezirks Weitere ehrende Worte Fan Kreide 
jugendpfleger Prud lo, Turnwart . ch für 
die aktiven Turner und die Vertreter des Prie- | freig, nr ee wird an 
gervereins und e Nach eini» 2422 Perſonen, 1925 aus dem Stadt- und 497 aus 
gen Männerchören ergriff der ibende das dem Landkreis gezahlt. Die Zahl der Ausge⸗ 
Work. dankte für alle prangen und Mitarbeit ſſteuevten, die dem Wohlfahrtsamt zur Weis 
und berabidiebete fih mit dem Verſprechen, auch |}erhetremng ng überwieſen wurden, beträgt 218, da» 
in ſeinem neuen 5 die Biele des = 141 gus dem Stadt. und 77 aus dem Land- 
ien 
q t s 
baltungen aller Art und dem Veubſchlanzliebe BE ar BD ie e , e e 


lo 


e ung erhalten 3436 Perſonen, fü 


r die Serbeiihaffung der Stoffe 100 RM. B 
2089 und 1347 aus dem Land- lohnung an 


getiohienen 3 Federn bei dem Bender eines 5 vor⸗ 
BT eee ee vorgefunden und beſchlag⸗ 


dete die Feier. ſtohlenes Motorrad wurde bier ermittelt n 
Shomberg - Haka tar ſicher geſtellt. 
m a é . 
ET e | e e 
þr, im au ysfa außerordentliche e gen Hau nhofs aus einer * i i 
ee ung. Auf Tagesordnung! Seitentaſ eine braune] die Gee ale, ei A eA 
ſteht u. a. Wahl des 1. Borfigenben Febergeldöbrfe mit 30 Mark geſtohlen.] mödie „Die Glücksſträhne“ von Perr 
„Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten P 6 10 J lee Donners- und Verneuil ſtatt. Bereits morgen, Done 
Kreuz. Freitag, nachm um 6 Uhr, in der ftag findet Uhr im Blüthnerſaal eine nexstag, bringt der verſprochene abwechſlungs⸗ 
Knabenſchule Inſtruktionsabend. Ans N i Mitgliederver- reiche Spielplan das reizende Luſtipiel Das 
ſchließend im Gaſthaus Grisko Monatsverſamm-[ſammlung mit der Wahl des des Ausſchu amfiet und Parfüm meiner Frau“ von Qep Lenz 3 
lung. des engeren Vorſtandes, unter der Del Aufführung. In den Hauptrollen ejes Luft 


j 
te 


polizeilichen Gewahrſam genommen. 


raraufwand der Krankenkaſſen Abſchläge von 
10 bis 20 Prozent zugeſtanden. Gier- 
bei ſoll künftig das Honorar als Pauſchal⸗ 
ſatz pro Kopf des Verſicherten gezahlt werden. 
Die Beſchränkungen für die Zulaſſung der Jung- 
ärzte zur Kaſſenpraxis ſollen abgebaut wer⸗ 
den, fo daß allmählich immer mehr Jung- 
ärzte einrücken können. Die bisherige Richt⸗ 
zahl (auf je 1000 Verſicherte einen Arzt) ſoll 
auf 600 herabgeſetzt werden. 


Doch Schließung der 
Pädagogiſchen Alademien? 


Wie dem Nachrichtenbüro des BDZ. erklärt 
wird, ſcheint der Plan, die Pädagogiſchen 
Akademien aus Erſparnisgrün den 
zu ſchließen, nun greifbarere Geſtalt ange⸗ 
nommen zu haben. Es handelt ſich dabei um ein 
Projekt, das vom preußiſchen Finanz ⸗ 
miniſterium ausgehen ſoll, aber nicht nur 
den Widerſtand des Kultusminiſteriums und der 
Kirchenbehörden, ſondern auch anderer weit⸗ 
gehend intereſſierter Kreiſe gefunden habe, die in 
der Schließung der Akademien eine Vermin- 
derung der Volksſchullehreransbil⸗ 
dung erblicken. Am Dienstag fand in der 
Angelegenheit eine Ausſprache zwiſchen dem Kul⸗ 
tusminiſter Grimme und dem ſtellvertretenden 
Finanzminiſter Schreiber ſtatt. Die Abſicht, 
ſämtliche Akademien für mehrere Jahre vö l. 
lig zu ſchließen, dürfte nicht verwirklicht 
werden. 


piris find beſchäftigt: Maria Tietz, Lieſel 


Otto, Carl van Gils, Erich Walter. 


Loobſchũtz 


* r der Kreis. und Stadtſpar⸗ 
Sissi . be eber Omeinftelle ber Bron bar 
Stadtſparkaſſe weigſtelle der Provinzia 

E Sb ira en wah In uflöſung der 
Nan 1 


Verkaufs Grundſtückes ins Rat- 


pons e een, i ie einſtweilen Unter- . 


im verordnete ſitzungsſgal gefunden 
hat. Die A Raume der Bank werden 
einer umgreifenden ban lichen Verände⸗ 
rung unterzogen, die in Kürze beendet ſein 
dürften. 

* Katechetiſche Tagung. Mittwoch hält der 
Katechetiſche Verein eine große Tagung 
ab. Die ganze Veranſtaltung ſteh! unter dem 
Leitgedanken: die Mitfeier bei der hl. 
Meſſe. Eingeleitet wird die Tagung mit einer 
liturgiſch gefeierten Schulmeſſe. 

* Motorrad⸗Club DMV. Der Club hielt jeine 
Jahres⸗Hauptverſammlung ab. Nach 
Begrüßungsworten des Vorſitzenden 1 die 


Diplome der Oberſchleſienſt Der verteilt. Die 
. brachte fol rgebniſſe: 
1. Bori. Kaufmann Kawik, 2. rſitender í Gaſt⸗ 


wirt 1 Schriftführer Thomas, Sport- 
wart Leichter, Tourenwart Bayer. 


Kreuzburg 


* Ehrung des Bienenzüchters Dzierzon. An- 
läßlich des Wjährigen Todestages des 
a. der Bienenzucht werden der 

Deutſche Imkerbund und der oberſchleſiſche 
Imkerbund an dem Sterbehauſe in Lot to wi g- 
Grenzhäuſer eine Erinnerungstafel anbrin⸗ 
en laffen. Dieſe Tafel war jetz! in einer Buch⸗ 

dlung am Jine ausgeitellt. Sie iſt in Bronze 

bergeitellt und ein Werk der S. 
Gleiwitz. Der markante Kopf des Bienenvaters 
iſt umrahmt von dem Leitſpruch: ee Wahr- 

über alles, über alles in der Welt. Die Fe 
ſchrift lautet: Der 7 1 und 

Bienenforſcher aller Zeiten und m er ſtarb am 
%. Oktober 1906 in dieſem Haufe. Er am 
n Jannax 1811 in Lowkowitz, Kreis Kreu 


en. Die eigentliche Feier findet am 
ie 8 25. Stiober, nachmittags 2 Uhr, in 
Lowkowitz 


+ aan für den Selbſtanſchlußbetrieb. 
Die Vorarbeiten für die Einrichtung des 
Selbſtanſchlußbetriebes ſind in unſerem Ortsnetz 
aufgenommen worden. Zunächſt werden die Teil- 
nehmeranſchlußleitungen, ſoweit dies noch nicht 
geſchehen war, verkabelt. Aus dieſem Grunde 
werden an verſchiedenen Orten der Stadt neue 
Fernſprechkabel verlegt und die noch ober. 
irdiſch verlaufenden Anſchlußleitungen nach und 
nach in die neuen Fernſprechkabel umgeſchaltet. 


Bei den Umſchaltearbeiten muß naturgemäß zu 


ſtundenweiſen Betriebsabſchaltungen 
einzelner Teilnehmeranſchlußleitungen geſchritten 
werden. Die Arbeiten werden jedoch mit größer 
Beſchleunigung und Sorgfalt durchgeführt, ſodaß 
längere unliebſame Störungen vermieden 
werden. Sehr wichtig für die Betriebsweiſe iſt 
er] auch die völlige Umarbeitung der Teilnehmer ⸗ 
ſprechſtelle ſelbſt. Auch mit dieſen Arbei en ijt bes 
reits begonnen worden. Wenn auch zugegeben 
werden muß, daß die Schalterarbeiten und die 
Neueinrichtung der Sprechſtellen bei den Teilneh⸗ 
mern manch kleinen Verdruß aufkommen laſſen 
werden, jo hoffen wir doch, daß die geſamte Teils 
nehmerſchaft den rieſigen, oft ſehr ſchwierigen Ar⸗ 
beiten Verſtändnis entgegenbringen und unver⸗ 
meidliche Störungen mit Nachſicht aufnehmen 
wird. 

* Selbſtmordverſuch. 


In den Anlagen am 
Stober verſuchte ſich ge geiz nantia ein etwa 


40 jähriger Mann $ u erh ngebörige 
einer in der Nähe efinlichen í sajt fie silg bes 
merkten es rechtzeitig. Dem e 1 % i 
Lebensmüden zu 8 Ten ſich um 


einen Wanderburſchen handelte, wurde er in 


W 


R 


4 
; 
4 


kennen zu lerne 


t elt“. 


in Leobſchütz 


[Eigener Bericht! 


Leobſchütz, 20. Oktober 


Die Stabterpebnetenfihan age infolge er- 
regter Ausſprachen recht lebhaft. Sitzung 
nimmt Kenntnis von der 5 des 
Stadtrats Kittel Die Pachtgebühr für 
die Marktrechtsgefälle wird von 411 Mark auf 
120 Mark ermäßigt. 8 Anregung des Landes⸗ 
en wird eine Ortsſatzung zum Schutze 

Geſundheit und Sittlichkeit der 
Jagen, end aufgeſtellt, die die Genehmigung des 
rhält. Die Ueberwachungsſtelle ift dem 
9 Aa unterſtellt und ſetzt ſich aus folgenden 
Perſonen zuſammen. Studienrat Herrmann, 
Lehrer are 3 Oſſig und Leh⸗ 
rerin Fräulein D u d Als neuer Bezirksvor⸗ 
ſteher für den 5. At wird Bäckermeiſter 
Müller beſtätigt. 

Der Fluchtlinienplan für das Siedlungs⸗ 
gelände Weſt > genehmigt. Der Pachtver⸗ 
trag der Stadt mit der Leobſchützer Gemüſebau⸗ 
und en ene wird vorzeitig aufge⸗ 
hoben 3 Haus gibt ir Zuft 9 hierzu. 
Das deten Schlegenberg ſoll, um es wei⸗ 
ter lebensfähig zu erhalten, neu verpachtet 


werden. Die Stadt verpachtet das Gut an Bul la 


aus Michelsdorf und verpflichtet 

Stallbau aufzuführen. 

sam und Wieſen werden zu einem 
20 Mark einſchließlich Steuern verpachtet. 


ſich, einen 
210 Morgen 
ins von 
Der 


Verlängerung der Straße . 
nach dem Bahnhof wird im e der all 
meinen Arbeitsdienſtpflicht dur = 
führt, da der Stadt fo keine pi 5 hohen 7 75 
erwachſen. Auch der Ausbau der Bab nh hof s- 
allee 10 Sie noch einmal die Sitzung. Da 
Grund und Boden aus Privathand zu erwerben 
ſind, empfiehlt der Magiſtrat im Intereſſe der 
Weiterführun ” Arbeiten den Kauf zu einem 
Preiſe von 4 rk pro Quadratmeter. Im Zuge 
der Straße ſollen bei Slüffigwerben weiterer Mit- 
tel eine Bedürfnisanſtalt ſowie ein 
Milchhäuschen zur Ausführung kommen. 
Weiter erklärt ſich die Verſammlung mit dem 
Ausbau des Weges am Gartenheim ein⸗ 
verſtanden. Die Stadtverordneten geben ihre Zu- 
ſtimmung zu den Schlämmungsarbeiten der 
Teiche am Wolfsteich mit der Maßgabe, daß der 
Stadt außer Koſten für Beſchaffung von Schuh⸗ 
werk für die Arbeiter und deren Transport von 


und zur Arbeitsſtätte in Höhe von 1000 Mark] Pr 


keinerlei Unkoſten entſtehen. Die Koſten für die 
Schlämmungs arbeiten in Höhe von 
9 000 Mark hätte die Reichsanſtalt für Arbeits- 
loſenverſicherung aufzubringen. Stadwerordneter 
Direktor L eichter machte zum Schluß Ausfüh⸗ 
rungen über eine praktiſche Ausgeſtal⸗ 
tung der Winterhilfe. 


Filme der Woche 


Beuthen 


„Wir ſchalten um auf Hollywood“ 
in den Kammerlichtſpielen 


Dieſe Reportage⸗Revue iſt eine recht nette 
Idee: ein 3 EL Ben 
einem ganz neuzeit n ikrophon n w 
York und nach der Wunſchſtadt aller filmbegei⸗ 
ſterter Mädchen, — nach Hollywood. Und 
der Beſchauer reiſt mit. Durch wolkenkratzer⸗ 
beſäumte Straßen, durch Palmen wege 
darf dann einen Blick hinter die Kuliſſen der 
Filmſtadt werfen. Er ſieht das Leben und Trei⸗ 
ben des Alltags, er ſchaut in die Arbeitsräume 
bekannter „Stars“ und lernt auch deren Pri⸗ 
vat wohnungen und wohnheiten kennen, 
er lernt unterſcheiden zwiſchen der Welt, wie ſie 
ift und wie fie ſcheint, ift bei Sihneufnahmen 
zugegen, nd Revuen bef befuchen und 
kommt in ein menſchliches Verhältnis zu Hein- 
rich George, Dates 8 Adolf Men- 
jo n, Dita Parlo und wie je Prominenten 
alle heißen. Es intereſſiert E deiner den den Kom⸗ 
voniſten des en Oskar Straus 


Aingenden) Fincgel Altes und Neues vorſpielen zu 
hören und zu ſehen. Es kommt bei dieſem Filme, 
der in jeder Sekunde etwas anderes bringt, 
der das Tempo der Zeit wie den Sinn einer 
Revue ganz und gar erfaßt hat, jeder Bes 
ſucher auf ſeine Rechnung. Muſik, Bal- 
lett. Geſang, Tonfilmſzenen, Großſtadtbetrieb 
rauſcht an Auge und Obr. angenehm unterhaltend 
und entſpannend, in buntem Fluſſe reger Der 
zweite Tonfilm zeigt die Komiker „Dick und 
Dof” in m erſten 1 Luſtſpiel „Spuk 
um Nitternaht. Auch die neue Ufa⸗Ton⸗ 
Woche bringt viel Aktuelles. D Z. 


„Warſchauer Unterwelt” in der Schauburg 


Als Uraufführung für ganz Schleſien 
läuft in der Schauburg „Warſchauer Unter. 
Ein glänzend gelungener Filmſtreifen! 

Aman, die Hauptdarſtellerin, übertrifft 
ſich als Ada, die Spießgeſellen einer Verbrecher⸗ 
bande ſelbſt. Ada, die nur Schmutz und Verbre⸗ 
chen kennengelernt hat, betört Hieronim, den 
ſtillen eig der bis dahin in glücklicher 
Ehe gelebt hatte. Hieronim wird wegen Ada zum 
— — er ſtiehlt aus — Bank Geld. 
Beide wollen fliehen. 8 der Anführer der 
Bande erfährt, daß das Geld da ſei, entſpinnt ſich 
zwiſchen den Männern ein furchtbarer 
Kampf. H. kann entwiſchen. Die Verbrecher, 
die ſich von Ada verraten fühlten, erſchießen ſie. 
Als der Diebſtaßl belannt wird, ift man der 
u D bald auf der Spur und verhaftet ſie. Wäh⸗ 
rend die ee gefeſſelt wird, drängt ſich H. 
durch die Menſchenmenge und eilt in die Bank. 
den an Leib = pae geht er auf den Di- 
rektor zu und beken habe das Geld ge⸗ 
ſtohlen, ich 455 er Dieb!“ Ohnmächtig fällt er zu 
Boden und w w wahnſin nig. — Jas bißchen 
Glück hat feine Seele umnachtet. B. Sambor- 
ki ſtellte in ganz wundervoller Weiſe ſeinen 
Hieronim dar. Im Beiprogramm läuft 

ckruf der Berge 


” 


„Weekend im Paradies“ im Deli⸗Theater 


Der nach dem gleichnamigen Schwank von 
Arnold und Bach gedrehte Film Weet- 
end im „ ift ein Meiſterſtück dert- 
ſcher Filmkunſt. Der große Erfolg dieſes Films 
aus der S Produktion iſt vor allem 
der ausgezeichneten Idee zu verdanken, die dem 
8 Luſtſpiel zugrunde liegt. Das Mi⸗ 
niſterium bei * nach einer Woche angeſtreng⸗ 
ter Arbeit ins „Weekend“ zu gehen. Es Hit Sonn- 
abend und jeder möchte möglichſt zeitig den 
Dienſt beſchließen. Man gibt alſo die noch uner⸗ 

Bad Altheide erfreut ſich als Herzheilbad 12 
Beliebtheit und hält feine Kureinrichtungen a 
Winter hindurch den Heilungſuchenden zur Berfügung. 
Wohnungen find zu mäßigen Preifen ſowohl im Kur- 
haus als auch in den zahlreichen mit Zentralheizung 
derſehenen Logierhäuſern zu haben. Für die in den 
letzten Jahren ſtärk in Anſpruch genommenen Pau 
chalkuren hat die Badeverwaltung, den Zeitver⸗ 

tniſſen Rechnung tragend, ebenfalls eine A dere 

isſenkung eintreten 


und auf einem lrecht ſchlecht das Tempo 


ledigten Akten den im Miniſterium für etwas be- 
ſchränkt See Regierungsrat Dittchen. 
Auch ein Beſuch meldet ſich an dieſem Somn- 
abend nachmittag noch an: Frau eg PR A 
ordnete Haubenſchild. Sie beſchwert fih bei 
Dittchen über die Sittenloſigkeit im Wochenend- 
hotel „Paradies“ am Schnakenſee. Dittchen, 
der bisher bei feder Beförderung übergangen 
wurde, will nun durch energiſches Vorgehen in 
dieſer Angelegenheit fih den Oberregierungsrat⸗ 
Titel verdienen. Als er mit einem Kriminal⸗ 
beamten das s Wochenend otel räumt, entdeckt er, 


und daß alle ſeine Kollegen aus dem Miniſterium ſo⸗ 


wie ſeine eigene Frau hier abgeſtiegen find, 
Er muß nun über feine erer einen Beri 
verfaſſen. Die erſu dieſen Beri 
zu unterlaſſen und bieten ihm pe e 
eine ſchnelle Beförderung. So wird 
rungsrat Dittchen ſchließlich Miniſterialdirek⸗ 
tor. Auch die unwahrſcheinlichſten Situationen 
werden durch die Echtheit der einzelnen Typen 
unter der Regie von Robert Land glaubwürdig. 
Otto Wallburg verkörpert die Rolle des Re- 
ierungsrats Ditchen mit meiſterhafter Ein⸗ 
und Trude ‚Berliner, die in 
ihrem „Berliner“ Element iſt, geben dem Film 
. Auch die übrigen Rollen find ſehr 
gut beſetzt: Kläre Nommer, Julius Falten- 
ſtein, Paul e Kurt Lilien 
und E 9 = Schlager von Schwa⸗ 
bach und ah Ahnen fih dem ganzen orga⸗ 
niſch an. Das Beiprogramm bringt zwei Kur z⸗ 
T dale und die Emella⸗Ton⸗ Woche. 


„Mädchen am Kreuz“ in den Thalia- 


Lichtſpielen 
Der Evelyn⸗Holt⸗Film „Mädchen am 
Kreuz“ iſt von e Tragik und wirkt er⸗ 


í. Die reifende Handlung iſt voll 
7 Eindrücke. Evelyn Holt ſpielt die Rolle über 

Studentin, die in ihrer unſchuldvollen 
Schönheit mit Recht der Liebling der Uni⸗ 
verſität & Sie 7 die Braut eines wohl- 
habenden ſie 5 Pi achtet. 
Großer Seher ewa ihr durch die ir ia 
nehmung. daß ihre Stiefmutter den Vater be⸗ 
trügt. Später wird an ihr ſelbſt von einem ver⸗ 
kommenen Manne gewaltſam ein Verbrechen 
verübt. Zerbrochen iſt nun ihr Glück und das 
aame Leben, und es bleibt ihr nur der Tod. Auch] w 
ihrem Vater bricht das Herz. In der Verzweif⸗ 
lung tötet ſie den Burſchen, der ihr alles geraubt. 
Dann ſühnt fie dieje Tat mit dem eigenen Leben. 
Schmerzerfüllt kniet ihr Verlobter an ihrer 
Bahre. Ihr letzter liebevoller Blick gilt dem 
Vater und dem Bräutigam. Der Film iſt auch im 
Geſamtbilde eindrucksvoll. Die Umwelt, die Ver⸗ 
hältniſſe und die Ausſtattung ſind ſorgfältig ge⸗ 


ſtaltet. Die Rolle des Vaters ſpielt Fritz d e= f Jn 


mar und die des Studenten Ernſt Verebes. 
Letzterer bringt dann mit Hermann Picha und 
Truus van Alten in dem zweiten Film „Die 


luſtigen Vagabunden“, Heiterkeit ins 
Haus. * 

o ſen bora 

* Ans dem Volksſchulweſen. Die Rektor ⸗ 


ſtel le an der Katholiſchen Volksſchule wird vor- 
läufig auf Grund der Sparmaßnahme nicht be- 
ſetzt. Die Leitung der Schule iſt dem Kon⸗ 
rektor übertragen worden. Mit der Verwal- 
tung der 1. Lehrerſtelle an der Evangeliſchen 
Volksſchule und Wahrnehmung des Organiſten⸗ 
amtes iſt der Lehrer Pelchen aus Biſchdorf be⸗ 
traut worden. 

* Schneekönigsſchießen. 
ſtaltete die Schützengilde 
königsſchie ßen. 
Schieron wurde Schneekönig, 
Dehlgardt rechter und Kaufmann Mainka 
linker Ritter. 

* Deutſchnationale Velen % Den Dr. 

jh. 


Chowanek ift zum 
nationalen Volkspartei gewählt 5 ya 


Am Sonntag veran⸗ 
ihr Schnee ⸗ 
Schornſteinfegermeiſter 


visherjge Vorſitz a. Rertiet Nitſch. dein Am 


niedergelegt hat. 


Revierförſter] hat 


Arbeitsbeſchaffung durch Straßenbau) Oberſchleſiſches Fliegertreſfen auf 


dem Eteinberge 


[Eigener Bericht) 


Steinberg, 20. Oktober. 


Für Sonntag hatte die Gruppe Oberſchleſien 
im DeV. Oberſchleſiſcher Gleit- und Se- 
gelflieger ſowie Freunde der Flugſportbewe⸗ 
gung zu einem 1 auf dem 
Steinberge geladen. die beiten Leiſtun⸗ 
gen nur oberſchleſiſcher Gel und cw ee 
zu werten und den überaus zahlreich erſchie⸗ 
nenen Gäſten zu zeigen, wie weit dieſer ſchöne, 
urdeutſche und friſch⸗fröhliche Segelflugſport bei 
den kärglichen Mitteln von oberſchleſiſchen 
Segelfliegern bisher gepflegt wurde. Die ober⸗ 
ſchleſiſchen Luftfahrtvereine hatten ihre beſten 
Gleit- und Segelflieger entſandt, und fo unter- 
warfen ſich 15 junge, wettergebräunte Menſchen 
der Wertung ihrer Leiſtungen. Der techniſche 
Leiter des Segelfliegerheims. uptmann Ox é, 
begrüßte in kurzer Anſprache Gäſte und Flieger. 
Er hob hervor, daß ſeit Beſtehen des Segel⸗ 
fliegerheims 122 A-, 30 B. und 9 C-Prüfungen 
abgelegt wurden, wovon 63 A-, 27 B. und 15 C- 
üfungen auf das Jahr 1931 entfielen. Für 
den Wettbewerb waren 2 Segelflugzeuge 
und 3 Gleitflugzeuge ſtartbereit. 

Perg Steinberg, inmitten oberſchleſiſchen Qan- 

des, ift durch feine Hänge bei beiten Aufwind⸗ 
eee für 8 e und 
Flüge geeignet in großes teau er nur 
noch ſeinen flugtechniſchen Wert. 1 Senelflüne 


ee g der te, und da 

der Wind aus NW. kam und dazu ana mit nur 
5—6 Meter / Sekunden, "iel das eine Segelflug⸗ 
zeug vom Typ A aus. Das hinderte 
aber durchaus n 1 nach ſorg⸗ 
fältiger Einteilung, 5 höch ende an ihre 


Flüge heranzugehen. Die Sbeelftiener, die ent⸗ 
wickeltſte Klaſſe der motorloſen Flie⸗ 
gerei“, eröffneten den Reigen. 


„Ausziehen“, „Laufen“, „Los“ und ſchon 
hänat der erſte Segeler hoch über dem 
Hang. 


Raſch aufeinander folgen alle übrigen Starts. 
Eine muſtergültige Organiſation zeigt in bunter 
Reihenfolge ohne beſondere Panje alle A, B- 
und C⸗Flieger in 22 Starts, was bei einer Zeit 
von 14 bis 16,30 Uhr eine ganz außeror⸗ 
dentliche Leiſtung et. 

Dazu kam, daß auch das Wetter ſich pro⸗ 
N verhielt, denn erſt nach Beendigung 

des letzten Starts folgte hellem Sonnenſchein 
ein leiſe herabrieſelnder Regen. war au 
das Signal zum Aufbruch zur gemein- 
ſamen Kaffeetafel, die im Hurdaſchen Saale in 
Rosnionkau eingenommen wurde. Na 
kurzer Filmvorführung begrüßte der 1. Vor 
ſitzende der Gruppe Oberſchleſien im 8 

a Bra; A von Be in herzli 

eee verkündete alsbald 

sie Gmo Engehwifie.ber 


2 


Preisträger und Preiſe der beiten Jahres: 
leiſtungen waren: 


L Jungflieger Sauerbier, Gogolin (Luft- 
fahrtperein Oppeln], die befte Jahresleiſtung im 
Segelfliegen bei 1 Std. 11 Min. 1 Sek. Die 
ſilberne Plakette 58 Reichspräſidenten. 

2. Jungflieger Schallwig., Oppeln. Die 
beite Leiſtung als B-Flieger mit 2 Min. 28 Sek. 
Die Plakette des Dberpräfidenten 

3. Jungflieger Hauke, Oppeln. Die beite 
Keie als A-Flieger. Die kupferne Plakette 
des Reichspräſidenten. 

4. Der Luftfahrtverein Oppeln 
höchſte Zahl der Flüge. 
Landeshauptmann. 

5. Der Luftfahrtverein Oppeln für die höchſte 
Zahl der abgelegten Prüfungen im Gleit- 
und Segelfliegen. Ein Rauchſervice, geſtiftet 
vom Luftfahrtverein Beuthen. 


Preisträger und Preiſe der beiten Tages: 
leiſtungen waren: 


T Se We gior ger: im Segel- 
fliegen 2 Min. Sek. Ein ſilberner 
Duden port mi vom Suitiahriverein Hinden- 
urg 

2. Jungflieger Kalitzek, Oppeln, für die 
befte Leiſtung als B⸗Flieger ein Freiflug Glei⸗ 
witz— Breslau. Jungflieger Knappe, Beuthen, 
für die gleiche Leiſtung als B. Flieger eine wert- 


volle Thermosflaſche. wg 
Groß Strehlitz. 
eb, Des Buch 


für die 
50 Mark vom 


3. Jungflieger Zimmer, 
für die beſte Leistung als A- Flieger „Das 
gr Stadt Neiße“ 

4. Frl. Ballus, Beuthen, für einen be- 
ſonders ſchneidig durchgeführten Gleiflug das 
Buch „Der Flieger“. 

5. Jungflieger Sauerbier für die beſte 
Ziel na im en das Buch „Pro- 
feſſor Piccard“ 


Oppeln 


s ee der Dentichnationalen Volks. 
partei. Der Kreisverein der Deutſ 
nationalen Volkspartei hielt eine er- 


weiterte Vorſtandsſitzung ab, der 
ch] Landesverbandsgeſchäftsführer Major a. g 
Boeſe beiwohnte. Die Verſammlung nahm 


davon Kentnis, daß der bisherige Vorſitzende der 
Kreisgruppe aus dienſtlichen Gründen 
urückgetreten iſt. An ſeine Stelle wurde 
re. Ingenieur Herda, Groſchowitz, gewählt. 
Ft ya r Hauptmann a. D. 
gr ee eine Reihe organiſatoriſcher Fragen 
2 8 2 | hielt der neue Voxſitzende einen 
r den Stettiner Parteitag und die 
Nerz 1 Tagung. 


850 000 Wohlfahrts⸗Erwerbsloſe 
in Preußen 


Nach der Erhebung des Preußiſchen 
aa Landesamtes vom 
September ſind in Preußen 849 126 vom derten | eose 
Yen fielen ee ee, Rein bei de 

irksfürſorgeverbã nezäh 

am Ende des Vormonats, aer ai 0 
im rei ge an Ba eine Zunahme um 42 526 
Prozent aga die etwas ſchwächer ift 
Muguſft (53626 oder 7,1 gin 80 0 
ich entfallen ‚auf 1000 Einwohner im 
Staatsdurchſchnitt jest 22,2 0 
den eichsmonat des Vorjah ⸗ 
res hat ſich die Wo Hagel zerwerbioſensegt um 
401 923 3 89,9 6 ane erhöht. Berädjihtigt 
— auch die 14 614 unterſtützten Wohlfahrtser 
a ee y durch 


Arbeitsamt nur am noch nicht De 
8 geweſen iE jamie ed 4618 ſtritti 
Falle, To At die Geſamt 


der De: den preußi 
ſchen Bezirksfürſorgever anden n 


laufend BR HERNE Habriseriwerbälofen bon 
rund 826 000 von Ende Auguſt auf Ende 
September an * wachſen. Von den Wohl. 


fahrtserwerbslͤ ſen befanden ſich 
Auguſt 71 435) in Fürjorge- und ieee 
den Stadtkreiſen iſt Zuga 
Wohlfahrtserwerhbsloſen während u Berichts. 
monats berhältmismäßia etwas ſtärker gewesen 
(plus 54 Prozent) als in den Septesten 1 — 
5,0 Prozent); innerhalb der Landkreiſe ſind 


8 4 Besen Städte weniger betroffen 4 955 
ls die 59 


Prozent) a Vandgemeinden bing 


der Verkehr mit Gold 
der nach der Deviſenverordnung 


Seit der ſechſten Durchführungs⸗ 
verordnung zur a ai SA a bont 
2. Oktober 1931 bedarf auch der Verkehr mit 
Gold der au BR durch die Lundes finanz ⸗ 
ämter als Deviſenbewirtſchaftungsſtellen. Su 
Durchführung dieſer Vorſchrift hat das Re 


das wirtſchaftsminiſterium Anweiſungen an die Laite 


desfinanzämter ergehen laſſen. Danach dürfen 
N | Gewerbetreibende, die eine Beſcheinigung des zu⸗ 
ſtändigen Finanzamtes zu dem umſatzſteuerfreien 
Erwerb von Edelmetallen nach den Durchfüh- 
rungsbeſtimmungen zum Umſatzſteuergeſetz be 
. Gold bis zum monatlichen Höchſtbetraa von 
1 ohne beſondere Genehmigung er⸗ 
Um eine Kontrolle zu ermögli 
re die Scheideanftalten und die ſonſtigen 
Goldverkäufer jeden Verkauf von Gold auf Grund 
Ans ſolchen Beſcheiniaung auf dem Beſcheini⸗ 
gungsformular zu vermerken. Im übrigen bes 
ſteht im Gegenſatz zum Erwerb von Deviſen eine 
e] Freigrenze für den Erwerb von Gold nicht. 


Matuſchkas Geſtändniſſe beſtätigt 


[Telearapbiſche Meldung 


Berlin, 20. Oktober. Die auf Grund der Ge- 
ſtändniſſe des Eiſenbahnattentäters Ma tu f A ta 
vorgenommenen Erhebungen Haben die Beiveis- 
kette lückenlos geſchloſſen. So hat Matuſchka an- 
gegeben, bereits in der zweiten Hälfte des Mo- 
nats April einen Anſchlag auf der Küterbo- 

er Strecke beabſichtigt zu haben. Er erklärte, 
[3 mit einem S RER in ber 
Nähe von eee Vexpſuche angeſtellt zu 
Die bungen Berliner Srimimalpofigei 
haben ergeben, N 6 Mau ſch l in der Tat am 
17. April d J. einen Schweißapparat bei 
der Firma Autogen Gas ne aten AG. zum 
Preiſe von 258,85 Mark gekauft und bar bezahlt 
Der Apparat wurde ibm durch einen Boten 
zum Görlitzer Bahnhof f gebracht: den Qie- 
ferſchein unterſchrieb 2 mit dem Namen Karl 
Hoffmann. Zehn Tage ſpäter erdien er mie- 
der bei der Firma und bat um „ des 
Apparates, da, wie er angab, der Plan, einen Be. 
trieb zu eröffnen, nicht ben erkenn ei und 
der Schweißapparat keinen mehr für ihn 
Nun wies kdo der —— 


Spuren der Benutzung 


auf, ſodaß Matuſchka nicht mehr den vollen Kauf. 
preis, ſondern nur 135 Mark zurückerhielt. Auch 
die Quittung darüber unterſchrieb er wieder 
mit dem Namen Hoffmann. Beide Schriftſtücke, 
der Lieferſchein und die Quittung, weiſen dieſelbe 
Handſchrift auf wie die von Matuſchka ausge- 
füllte Poſtanweiſung an ſeine Frau. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß Matuſchka in dieſem Zeitraum, 
wo er im Beſitz des Schweißapparates war, in 
einem Gaſthof bei Jüterbog gewohnt hat, 
wo er ſich jedoch weder ins Fremdenbuch eintrug, 
noch ſeinen Namen nannte. Matuſchka hat in 
ſeinem Geſtändnis angegeben, ſich bei der Arbeit 
mit dem Schweißapparat eine Verletzung zugezo⸗ 
EN rore 1 weiß man pe in dem 
innern er ei 
Fußverletzung hatte. W 


i 
i 
d 


Deutſcher Borfieg über Amerila 


14000 Zuſchauer beim Länderkampf der Amatenrborer 
Der Berliner Sportpalaſt Bat lange nicht 


einen ſolchen großen Tag erlebt. Der Sport- 
palaſt war bis auf den letzten Platz ausverkauft. 
Die Zuſchauermenge wird auf mindeſtens 14 000 
Perſonen geſchätzt. 

Nach dem Einmarſch der beiden Mannſchaf⸗ 
ten ertönten die Nationalhymnen Amerikas und 
Deutſchlands, die vom Publikum ſtehend angehört 
wurden. 

Der erſte Amerikaner, der aktiv im Ring er⸗ 
ſchien, Burns, machte einen ausgezeichneten 
Eindruck. Nicht nur körperlich, ſondern auch tech⸗ 
niſch war er dem Berliner Ball klar überlegen. 


Ball kämpfte mit größtem Mut und erſtaun⸗ 
licher Zähigkeit. Nur mit Mühe ſtand Ball die 
letzte Runde durch. Sieger: Burns. 


Eine Freude war für Laien und Fachleute 
das Bantamgewichtstreffen zwiſchen dem Ameri⸗ 
kaner Beloiſe und dem Münchener Ziglarfki. In 
ſchnellſtem Tempo ging es über die drei Runden. 
Durch ungeſtüme Schlagſerien brachte ſich 
Ziglarſti in der 2. Runde nach vorn. Im End- 
ſpurt der letzten Runde ſtellte dann der Deutſche 
feinen Sieg ſicher, da Beloiſe nicht mehr ganz 
mithalten konnte. Er erlitt damit ſeine zweite 
Niederlage in 77 Kämpfen. 


„Der amerikaniſche Federgewichtler Pacino 
griff feinen um einen Viertelmeter größeren 
Gegner Schleinkofer, München, gleich rat an, 


traf aber noch in der erſten Runde den Münche⸗ 
ner ſo ſchwer tief, daß Schleinkofer aus dem 
Ring getragen und Pacino disqua⸗ 
lifiziert werden mußte. = 

Der Amerikaner Salek begann im Leicht⸗ 
gewicht gegen den Deutſchen Meiſter Donner 
mit wuchtigen Angriffen. Er traf aber auf einen 
Gegner, der gleichfalls ſchwer ſchlug, dazu jedoch 
techniſch überlegener boxte und genauer traf. So 
tapfer ſich auch Salek in ſchwerem Schlagwechſel 
wehrte, mußte er doch dem in beſter Form be⸗ 
findlichen Donner einen eindrucksvollen Punkt⸗ 
ſieg überlaſſen. 

Ein wenig ſchönes Treffen gab es im Welter⸗ 
wicht zwiſchen dem Kölner Kurth und dem 
merikaner Cravotta, der ein großer Drauf⸗ 

gänger war und bei dem Kölner des öfteren deutlich 
durchkam. Kurth ſammelte aber im Nahkampf 
Punkte und erhielt wohl auf Grund deſſen den 
Punktſieg zugeſprochen. 

Der Neger Mark Hough, Zweiter der ame: 
rikaniſchen Mittelgewichtsmeiſterſchaft, erwies 
ſich als ganz unorthodoxer, ſchwer zu bekämpfen⸗ 
der Boxer. Der Kölner Rennen gab ſich alle 
Miihe, war aber meiſt etwas langſamer im 
Schlagen als Hough. Hongh wurde verdienter⸗ 
maßen Punktſieger. 

Der Deutſche Schwergewichtsmeiſter Pol ter, 
Leipzig, trat in der halbſchweren Klaſſe gegen 
den Amerikaner Melham an. Melham verhielt 
ſich gegen den ſtärkeren Polter vorſichtig, abwar⸗ 
tend und beſchränkte ſich meiſt darauf, Polters 
wuchtige Angriffe abzuwehren. In der zweiten 
Runde fing er dann plötzlich den Deutſchen mit 
einem genauen rechten Haken ab, worauf Polter 
bis acht unten blieb. Kaum nach dem Wieder- 
hochkommen traf er dann Melham tief. Da der 
Amerikaner nicht weiter kämpfte, mußte Polter 
disqualifiziert werden. 

Mit einem raſchen T. o. endete der Rampi- 
abend. Gegen den dicken Berliner Ramet wirkte 
der Amerikaner Sather ſchmächtig. Rame? ging 
ſofort auf den k. o. aus. Schon ein Wiſcher ge 
niate, um den Amerikaner zu Boden zu brin- 
gen. Gleich darauf mußte er nochmals auf die 
Bretter und war ſchließlich ſtehend k. o. Ramek 
gewann damit feinen 25. Kampf. 

Somit endete der Länderkampf mit 
deutſchen 10:6⸗Sieg. 


Revanchekampf 
Müller —Griſelle 


Zum Boxkampftag in der Kölner Rhein- 
landhalle 

Der erſte Box⸗Großkampfabend der neuen 
Saiſon in der Kölner Rheinlandhalle 
am kommenden Mittwoch bringt ein recht intereſ⸗ 
ſantes Programm, in deſſen Mittelpunkt der 
Revanchekampf zwiſchen Hein Müller, der 
ſich inzwiſchen den Europameiſtertitel geholt hat, 
und dem guten Franzoſen Maurice Griſelle 
ſteht. Die beiden Schwergewichtler wiederholen 
hier ihre Hamburger Begegnung vom März d. J., 
bei der Hein Müller trotz matter Leiſtung noch 
den Punktſieg zugeſprochen erhielt, ein Urteil, 
das ſpäter in „ohne Entſcheidung“ abgeändert 


„Landbrot⸗ Perle“. Profeſſor Neumann vom 
Staatlichen Inſtitut für Bäckerei, Berlin, ſchreibt in 
feinem Gutachten über die ſtadtbekannte „Land 
brot Perle“ u. a. wie folgt: ... Das Muſter iſt 
von 8 äußerer Beſchaffenheit und kann be⸗ 
züglich der Form und Stückung als voll gewertet 
werden. Die Krume des Brotes iſt De A gleich · 
mäßig, fein geport und elaſtiſch. Die Saäuerlichkeit ift 
— eingeſtellt. Geruch und Geſchmack des Brotes 
müſſen als gut anerkannt werden. . Alleinherſteller 
für Beuthen ift Bäckermeiſter Rudolf Walloſchek, 
Hohenzollernſtraße 28, Tel. 2361. erkaufsſtellen in 

und Kondi⸗ 


einem 


allen Stadtteilen und in Gleiwitz Bäckerei 


torei Los ke, Wilhelmſtraße 32 und Friedeichſtraße 7, 
Tel. 48% jsi zu a o AREAS 


Die Spiele 


wurde. Die zweite internationale Begegnung des 
Abends führt Leichtgewichtsmeiſter Franz D Fb- 
bers mit dem franzöſiſchen Exfedergewichts⸗ 
meiſter Simends zuſammen. Auch hier han⸗ 
delt es ſich um eine Revanche, denn der Kölner 
verlor im vorigen Jahr in Paris gegen Simende 
nach Punkten. Auch in den nationalen Kämpfen 
ſteht guter Sport in Ausſicht. Jacob Dom- 
görgen geht mit dem ſtarken Kölner Dan Schink 
in den Ring, der Dortmunder Bo ja kämpft 
mit Braiß, Köln, und im Schwergewichtskampf 
ſtehen ſich Wallner, Düſſeldorf und Pott 
Köln, ein Trainingspartner Hein Millers, gegen⸗ 


Stand der 
2J.⸗Handballmeiſterſchaft 


Spiele gew. verl. unent. Punkte Tore 
Polizei Ratibor 3 3 — — 60 AN 
ATV. Ratibor 1 1 — — 2:0 7:4 
ATV. Beuthen 2 1 1 — 22 117 
Vorw. Gleiwiz 3 — 1 2 2:4 9:14 
Frieſen Beuthen 2 — 1 1 1:3 9:15 
Borſigwerk 3 — 2 1 1:5 8:17 

Die Handballmeiſterſchaft der 


oberſchleſiſchen Turner läßt dank der 
neuen Klaſſeneinteilung an Spannungsmomenten 
nichts zu wünſchen übrig. Am Vorſonntage 
mußte nun auch ATV. Beuthen dem Neuling 
Polizei Ratibor weichen. Die Ratiborer, 
von denen man bisher kaum etwas gehört hatte, 
ſind drauf und dran, Meiſterſchaftsehren einzu⸗ 
heimſen, wenn ſie nicht ſchließlich doch noch dem 
aufregenden Drum und Dran dieſer Titelkämpfe 
Opfer bringen müſſen. Denn tatenlos werden 


ſchließlich die anderen Vereine nicht Pate bei] Yahni 


Polizei Ratibor ſtehen wollen. Von dem Titel⸗ 


verteidiger TV. Borſigwerk it nichts Er-| dan 
Auch am Vorſonntage übe 


freuliches zu berichten. 
koſtete die Begegnung mit W. Vorwärts 
Gleiwitz einen wichtigen Punkt (2:2). Die 
guten Zeiten ſcheinen vorbei zu fein. ATB. Rati- 
bor blieb diesmal ſpielfrei, feierte dagegen das 
Feſt des Pjährigen Beſtehens mit TV. Vorwärts 
Breslau. Die Begegnungen des kommenden 
Sonntags iind: ATV. Beuthen — TV Vorwärts 
Gleiwitz in Beuthen und ATV. Ratibor — 
Frieſen Beuthen in Ratibor. 


Tildens Europaprogramm 


Gaſtſpiele auch in Berlin und Hamburg 

In allen Teilen Europas macht ſich ein reges 
Intereſſe für die Gaſtſpiele des berühmten ame⸗ 
rikaniſchen Tennisſtars William T. Tilden 
und ſeiner Berufsſpielertruppe bemerkbar. Das 
Programm für die etwa vier Wochen in Anſpruch 
nehmende Europa⸗Rundreiſe des „Tilden⸗Zirkus“ 
liegt jetzt in allen Einzelheiten ſo gut wie feſt. 
werden als „Weltmeiſter⸗ 
ſchaft der Tennisprofeſſionals“ an- 
gekündigt, die dergeſtalt ausgetragen werden ſoll, 
daß jeder Sieg mit Punkten gewertet wird und 
die beiden Spieler mit den meiſten Punkten zum 
Schluß der Tournee um den Titel kämpfen. Die 
Europaturnee beginnt in Paris, wo am 21. 
und 2. Oktober geſpielt wird. Das gleiche Pro; 
gramm wie in Paris wird zwei Tage ſpäter am 
24. Oktober in Amſterdam vorgeführt, für 
den 25. Oktober ift ein Auftreten in Brüſſel 
vorgeſehen. Dann begibt ſich die Reiſegeſellſchaft 
nach Deutſchland. Zunächſt wird ein zwei⸗ 
tägiges Gaſtſpiel am 27. und 2. Oktober in 
Hamburg erledigt, und dann ſtellt ſich die 
Tildentruppe am 30. und 31. Oktober in der 
Wilmersdorfer Tennishalle der Berliner 
Sportgemeinde vor. Bei den beiden Gaſtſpielen 
in Hamburg und in Berlin werden die beiden 
beſten deutſchen Berufsſpieler, Nüßlein und 
Roman Najuch, gegen die Tildenleute antreten. 


Von Berlin aus wird Tilden wahrſcheinlich noch G 


einen Abſtecher nach Kopenhagen machen, dann 
geht es nach dem Süden. Am 7. und 8. Novem- 
ber iſt ein Gaſtſpiel in Mailand zu abſolvieren 
und über Monte Carlo, wo ebenfalls an 
zwei Tagen geſpielt werden ſoll, geht es zurück 
nach Paris. 


PPC. Oberſchleſien ſpielt in Oſtoberſchleſien V 


Nach einem eifrigen Training iſt die Ober⸗ 
ſchleſiſche Meiſtermannſchaft des Ping-Pong⸗ 
Klubs Oberſchleſien Beuthen wieder 
in Form gekommen und trägt am Mittwoch 
abend in Königshütte gegen den dortigen 
Makkabbi ein Freundſchaftsſpiel aus. Die 
Oſtoberſchleſier haben eine gute Mannſchaft zur 
Stelle, in der auch einige polniſche Tiſchtennisgrößen 
mitwirken. Ihre Spielkultur ſteht auf einer ſehr 
beachtlichen Stufe. Die Beuthener werden ſchwer 
n kämpfen haben, um einen Sieg nach Hauſe 


Nächtlicher Veberfall 


Augsburg. Der mitten im Walde gelegene 
Weiler Stuben⸗Aichach unweit von Angs- 
burg war der Schauplatz einer grauenhaften Blut- 
tat. In das abſeits Be Anweſen des 72- 
jährigen Kleinbauern Jakob Haberl drangen 
kurz nach Mitternacht Einbrecher ein, überfielen 
den greiſen Beſitzer im Schlaf und töteten ihn. 
Hierauf zertrümmerten ſie die Tür zur Küche, 
in der die beiden Töchter des Bauern, Viktoria 
und Thereſe ſchliefen. Den Frauen afon c 
durch eine Hintertür durch die Tenne in den Obſt ⸗ 
garten zu flüchten, wo ſich bereits das 12- 
jährige Mädchen der Viktoria Haberl bilfeſchrei⸗ 
end aufhielt. Thereſe Haberl ſtellte ſich, mit einer 
Miſtgabel bewaffnet, den Verbrechern entgegen, 
wurde von einem der Burſchen erſchlagen. Jn- 
PR gelang es ihrer Schweſter Hilfe per 

izuholen, worauf die Mörder unerkannt in dem 
nahen Walde verſchwanden. Wie die Unter- 
ſuchung ergab, hatte bereits um zehn Uhr das 
Mädchen ein ſonderbares Geräuſch gehört. 
Es traute ſich aber nicht, Lärm zu ſchlagen, da 
fih ihre Angehörigen im anderen Zimmer befan- 
den. Als ſich n 12 Uhr Viktoria und The 
reſe Haberl zu Bett begeben wollten, vernahmen 
fie ein unheimliches Gepolter. Sie bemerlten, 
daß aus dem Fenſterſtock in ihrer Schlafkammer 
Manerfteine ausgebrochen waren, fürchteten ſich 
aber, das Haus zu verlaſſen, und verriegelten 
ſämtliche Türen. Während ſich die Frauen in der 

üche einſperrten, ließen ſie den alten Vater und 
das Mädchen ahnungslos in einer anderen Kam⸗ 
mer ſchlafen. Inzwiſchen hatten die Einbrecher 
die Haustür mit Balken verbarrikadiert, um die 
Hausbewohner an der Flucht zu hindern. 


Lokomotivführer als lebende 


Innsbruck. In der Nacht wollte der Lokomotiv⸗ 
führer Johann Sittenthaler auf der Fahrt 
von Wörgl nach St. Johann in Tirol eine 
Reparatur am Stromabnehmer der elektriſchen 
Lokomotive vornehmen. Sittenthaler verwendete 
hierzu eine eiſerne Feile und kam mit dem 
Strom in Berührung. Der 15 000⸗Volt⸗Strom 
ging durch ſeinen Körper. Im Nu ſtanden ſeine 
Kleider in Flammen und Sittenthaler erlitt 
Verbrennungen am ganzen Körper, insbeſondere 
an den Armen und Beinen. Da er das Bewußt⸗ 
ſein verlor, ſtürzte er von der Lokomotive auf den 

nkörper ſchlug mit dem auf die 
Schiene, wobei er eine ſehr ſchwere K 1 

ontrug. erlegte wurde in 
n 


da er die notwendigen Vorſichtsmaßnahmen außer 
acht gelaſſen hatte. 


Kinder verbrennen vor den 
Augen ihrer Eltern 


New York, Der ſchreckliche Jall, daß Eltern 
hilflos zuſehen müſſen, wie ihre Kinder in ihrem 
ponie verbrennen, þat fih in Queens Village auf 

Das Ehepaar Boh- 

n und hatte u. 
3 aus der Nachbarſchaft gelaſſen. Bei ihrer 
ückkehr fanden die Eheleute Jer Haus in Flam⸗ 
Die Feuerwehrleute, die ſich — übri⸗ 
gens ſtark durch Waſſermangel behindert — be⸗ 
mühten, den Brand zu löſchen, waren der Meis 
nung geweſen, daß das Haus unbewohnt ſei. 
Als ſie von den entſetzten Eltern nach dem Ver⸗ 
bleib der im Hauſe eingeſchloſſenen Kinder ge⸗ 


ma Island ereignet. 
ling war am Abend ausgega 


beiden kleinen Kinder in der Obhut eines 


men vor. 


fragt wurden, war es zu ſpät. Schreiend ſtürzten 


die Eheleute in das brennende Haus und wären 


beinahe von dem in dieſem Augenblick zuſammen⸗ 
brechenden Dachſtuhl erſchlagen worden. A 
man endlich in die 

fand man nur mehr die 


verkohlten r 


beiden Kinder und des tapferen Mädchens vor, 
das offenbar bis zum letzten Augenblick verſucht 


hatte, die ihm anvertrauten Kinder zu retten 
und dabei ſamt ſeinen Schützlingen den Tod ge⸗ 
funden hatte. 


Millionentestament auf einer 
Papiermanschette 


1 j ner ju Bigarettenper- 
tänferin, die in einem Straßenkiosk beſchäf⸗ 
tigt war. Die Heine Ethel Hollen hatte Mitleid 
mit dem Lahmen, der ihr ſehr unglücklich und ver⸗ 
laſſen ſchien. So begann die ſeltſame Freundſchaft 
zwiſchen zwei an Alter und Charakter jo ver⸗ 
ſchiedenen Menſchen. Ethel erwies dem Lah- 
men wiederholt kleine Aufmerkſamkeiten und 
zeigte für fein Schickſal große Teilnahme. 
Ein Jahr verging. Der alte Mill hing an ſeiner 
jungen Freundin wie ein Menſch, der ſein Leben 
lang nur Böſes erfahren und nun endlich eine 
mitfüblende Seele gefunden bat. Eines Abends, 
As Ethel ibn in jeinem Aſpl beſucht und ihm 
Som: gebracht hatte, erklärte der gerü 
rüppel, er wolle fie nun zu feiner Erbin : 


hlagen w 13 | gelegt 
randſtätte 1 2 1 5 


Aus aller Welt 


Ethel lächelte, denn fie hielt den lade 
men Mill für bettelarm, Nicht ein- 
mal ein Stück Papier hatte Mill in ſeinem 
Beſitz. So zog er von ſeinem linlen Hemdärmel 
die papierne Manſchette herunter und ſchrieb dar⸗ 
auf mit der Füllſeder des Mädchens fein Teſta⸗ 
ment, in dem er Ethel Holley zur Univerfalerdin 
einſetzte. Er verzeichnete auf der Manſchette 
auch die Adreſſe der Bank, auf der feine, wie er 
ſagte, „kleinen Erſparniſſe“, hinterlegt waren. 
Halb 8 halb beluſtigt, nahm Ethel das ſelt⸗ 
ame Dokument entgogen. Kurz darauf erkranlte 

ill ſchwer. Auch fetzt blieb Ethel Holley der 
einzige Menſch, der ſich um ihn kümmerte. Einige 
Tage ſpäter war der alte Mill tot. Noch auf 
dem Sterbebette hat er dem Mädchen eingeſchärft, 
nach ſeinem Tode die Bank auſzuſuchen. Enter 
ſeinem Sarg ſchritt einzig und allein Ethel Hollen. 
Es goß in Strömen und ſie kehrte auf halbem 
Wege um. Nach einigen Tagen ging ſie auf den 
Rat ihrer Eltern zur k. „Wenn es auch nur 
10 Dollar ſind, ſo lohnt ſich der Gang noch 
immer“, meinte die Mutter. Als Ethel u Deal: 
ſchalter den Namen Henry Mill nannte, wurde 
fie ſofort zum Direktor geführt. Dieſer irbernahm 
das Manſchettenteſtament und bat, es Hn gegen 
Quittung auf 24 Stunden zu überlaſſen. Am 
nächſten Tag erfuhr Ethel Hollen, daß ſie auf 
Grund des Teſtaments zur Erbin eines Vermö- 
ens von 1% Millionen Dollar geworden war. 
reilich mußte das Teſtament vom Gericht bes 
ftätigt werden. Die Kunde von dem Millionen- 
teſtament drang natürlich in die Oeffentlichkeit, 
und nun tauchten plötzlich Scharen von Verwand⸗ 
ten auf, die ſich um den Toten zu Lebzeiten nie 
gekümmert hatten. Die wildeſten Mittel wurden 
angewandt, um das kleine Zigarettenmädel um 
feine Erbſchaft zu bringen. Zeugen wurden ge- 
ſucht, die beſtätigen ſollten, daß Ethel das Teſta⸗ 
ment erpreßt habe. Juriſten fanden formelle 
Ungültigkeitsgründe, da das Teſtament nicht auf 
Stempelpapier geſchrieben war. Sogar 
ein Frauenverein wurde in Bewegung geſetzt und 
legte beim Gericht einen geharniſchten Proteſt ein, 
daß ehrbare Angehörige hintergangen und das 
Millionenvermögen einer „moraliſch minderwerti⸗ 
gen Perſon“ vermacht werde. pf um die 
Erbſchaft ſpaltete die Bevölkerung der Stadt in 
zwei Lager. Namentlich die armen Leute gönn⸗ 
ten dem kleinen Mädel das unerwartete Glück. 
Und jetzt hat Ethel Hollen ihren Prozeß endlich 
gewonnen. So hat der Roman, vor Jahr⸗ 
zehnten auf den Schneefeldern Alaskas begonnen 
ee ſchließlich in Cincinnati ſein happy end 
gefunden. 


| Handelsnachrichten 


Maßnahmen zur Aufrechterhaltung 
des polnischen Kohlenexportes 


Warschau, 20. Oktober. Wie aus War- 
schau berichtet wird, finden regierungsseitig 
Beratungen statt, wie der infolge des 
Pfundsturzes gefährdete Kohlenexport 
aufrecht erhalten werden soll. Der Schaden, 
den die Exportfirmen gegenwärtig erleiden, 
wird auf drei Millionen Zloty geschätzt. Dieser 
Verlust wird noch andauern, weil die Liefe- 
rungsverträge auf englische Pfund lauten. Die 
polnische Regierung will einen Kohlen- 
export-Fonds errichten, um den entstehen- 
den Schaden unter die am Kohlenexport Be- 
teiligten aufzuteilen, vor allem auf die Balın 
und den Gdinger Hafen. Da die Tariflöhne im 
Bergbau erst vor nicht langer Zeit durch 
Se 10 bis zum 95 Januar 1932 fest- 
„kann gegenwärtig von einer Lohn- 
herabsetzung nicht die Rede sein. 


Diskonterhöhung in Amerika 


New Vork, 20. Oktober. Die Federal 
Reserve Bank of Dallas bat Ak 
ae von 3 auf 4 Prozent er- 

öht. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 110,00 
Wegiel 17,00 
Lilpop 13,00 
Haberbusch 55,00 


Dollar 8,86, Dollar privat 8,38925—8,86, New 
York Kabel 8,922, 55 AN, -Paris 35,14. 
Prag 26,42, Italien 46,35, Belgien 123.55, Schweiz 
175,10, Holland 962,75, Danzig 175,50—175.60, 
Berlin privat Devisen 209,75, Banknoten 206,75 
206,60, Pos. Investitionsanleihe 4% 76. Pos. 
Konversionsanleihe 5% 41,5, Dollaranleihe 6% 
57—56,25—56,35. Bauanleihe 3% 31,50, Boden- 
kredite 44% 43—4350, Tendenz in Aktien an- 
einheitlich, in Devisen unverändert, 


Metalle 


Berlin, W. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars) prompt, cif ERBE; Bremen oder Roiter- 
dam. Für 100 kg in Mark: 70,2. | 

Berlin, 20. Oktober. Kupfer 62 B., 60 G., 
Zink 2 B., 20 G., Blei 2 B., 21% G. 

London, 20. Oktober. Kupfer (£ per Tonne), 
Tendenz unregelmäßig. Standard per Kasse 
35% per 3 Monate 636%, Settl. 
Preis’35%, Elektrolyt 4034—4134. best selected 


—ñ t: 
Privatdiskont für beide Sichten 8 Prozent. 
— wu 


37%—38%, Elektrowirebars 41%. Zinn (£ per 
Tonne), Tendenz willig. Standard 


Preis 127%, Banka 139%, Straits 131%. Blei 


entft. Sichten 13/1, ; 
Zink (£ per Tonne), Tendenz 7 5 gerook 
rompt 13, entft. Sichten 1345 Settl. Preis 13. 
Ouecks nber (Œ per Flasche) 20. Silber (Pence 
per Ounce) 17%, auf Lieferung 17K. 


Kasse $ 
127%—127%, per 3 Monate 129%. 130%, Settl. 


(£ per Tonne) Tendenz ruhig, ausländ. prompt 
19% > 6 ettl. Preis 18%. 
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Verkehrsbericht des Schiffahrts- |Stanistaus Wiodarkiewiez: 


Deutsch-Oherschlesiens Wirtschaft 
im polnischen Urteil 


Vereins zu Breslau 
Woche vom 12. 10. bis 18. 10. 1931 


Der Verkehr war in der abgelaufenen Woche, 
sowohl zu Berg wie zu Tal, verhältnismäßig 
stark. Hierdurch sowie durch die kürzeren 
Tage ist das Vorankommen besonders auf der 
oberen Oder sehr verlangsamt; Talfahrzeuge 
ohne Dampf benötigten von Cosej bis Breslau 
volle 10 Tage, also fast das Doppelte der nor- 
malen Reisezeit. Auf der mittleren Oder sind 
ebenfalls beim neuen Durehstich bei Glogau 
durch Versandungen unliebsame Verzöge- 
rungen beobachtet worden. Der vor der Mittel- 
öffnung der Frankfurter Straßen- 
brücke gesunkene und völlig havarierte 
Kahn sperrt die Schiffahrt zwar nicht, bringt 
aber auch Behinderungen, da der gesamte 
Verkehr durch die Stadtöffnung geleitet werden 
muß. Die amtlichen Ranserner Pas- 
siermeldungen beziffern sich auf: Zu 
Berg 71 beladene, 92 leere Kähne; zu Tal 184 
beladene, 16 leere Kähne Der Umschlag 
in den oberen Häfen hielt sich auf der 
Höhe der Vorwoche bezw. zeigt bei Gütern end- 
lich eine merkliche Belebung, Es wurden um- 
geschlagen zu Tal in: Coselhafen 46% t 
einschl. 3177 t verschiedene Güter, Oppeln 
527 t verschiedene Güter, Breslau 8703 t 
einschl. 8368 t versch. Güter, Maltsch 104% 
Tonnen einschl. 1136 t versch. Güter und 310 t 
Steine. Ab Stettin wurden von den seewärts 
eingelaufenen 20900 t Erzen 6500 t per Wasser, 
14 400 t per Bahn weiter befördert. Raum ist, 
besonders in Deck-Kähnen, knapper geworden, 
da das Güterangebot auch lebhafter war. Ein 
Leerzug wurde nach der Warthe 5 0 In 
Hamburg war die Nachfrage nach Raum für 
Erze und Futtermittel nach Oderstationen recht 
umfangreich, so daß von einer gewissen Raum- 
Knappheit bei anziehenden Anteilfrachten ge- 
sprochen werden kann. Die Elbe ist vollschiffig. 


Wasserstände: 


Ratibor am 13. X. 31 1.91 m, am 19. X. 31 
1,76 m, Dyhernfurth am 13. X. 31 245 m, 
am 19. X. 31 235 m. Neiße-Stadt am 
13, X. 31 —0,30 m, am 19. X. 31 —0,38 m. 


Berliner Produktenmarkt 


Sehr ruhig und eher schwächer 


Berlin, 20. Oktober. Das Geschäft an der 
Produktenbörse gestaltete sich wieder sehr 
schleppend, Die Meldungen bezügl. der Prä- 
ferenzzölle gegenüber den Donauländern 
wurden vielfach. erörtert und beeinträchtigten 
zum Teil auch die Unternehmungslust. Anderer- 
seits hat sich das Inlandsangebot von 
Brotgetreide kaum verstärkt, und die Forderun- 
gen lauteten wenig nachgiebig. Bei dem schlep- 
penden Mehlgeschäft waren die Gebote der 
Mühlen aber auch für Weizen und Roggen 
wieder um 1 Mark ermäßigt. Am Handels- 
rechtlichen Lieferungsmarkt war 
die Stimmung gleichfalls schwächer, obwohl 
gegenüber den niedrigsten Preisen des Vormit- 
tagsverkehrs eine Erholung festzustellen war. 
Die Oktobersichten eröffneten mit wenig ver- 
änderten Preisen, dagegen war Dezemberliefe- 
rung um 1% bis 1% Mark abgeschwächt. Wei- 
zen- und genmehle hatten unveränderte 
Marktlage. Das Offertenmateria] in Hafer ist 
ausreichend, und bei der geringen Konsumnach- 
frage waren die Preise kaum behauptet. Da- 
gegen liegt Gerste in Industrie- und Futter- 
sorten gut stetig, nur Braugerste ist vernach- 
lässigt. Weizenexportscheine sind bei entgegen- 
kommenden Preisen reichlich angeboten. Rog- 
genexportscheine liegen ruhig. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. %. Oktober 1931 


Weizen Weizenkleie 9.90 10,10 
h Dber 211—214 | Weizenkleiemelasse — 
Oktob. 226—227 Tendenz ruhig 
Deb. 228—229 Roevenkteie 9,10—9,30 
endenz: ruhig 
Tendenz: stetig für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 
nengen Raps = 
Märkischer neuer 185-187 Tendenz: 
1 Oktob. 195½ für 1000 kg in M. ab Stationen 
Dezbr. 196 Leinsaat 2 
Tendenz: abeesehwiteht 3 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 20,00 — 27,00 
B Kl. Speiseerbsen — 
raugerste 160— 173 Fu been * 
— —.— und 5 — N 
ndustriegerste 152—160 Ackerbohnen 
Wintergerste. neu — Wieken 2 
U stetig Blaue Lupinen — 
Hater Gelbe Lupinen — 
Märkischer 189--146 Serradelle alte — 
nne = 
g ezbr. 158½ —15 uchen — 
e | Teinkuchen 150 13,40 
Tendenz: ruhig Trochenschnitze $ 
für 1000 kg in M. ab Stationen | „ DTOmp! y 97 2 
Wals Erdnusmehl 11.90 
8 Soiabohnenschrot 11,80 
A toffelflockeu — 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat, 
Weizenmehl 27 —92½ | märkische Stationen fur den ab 


Berliner Markt per 50 kg 


Karlofleln weiße 
rote 


Tendenz: behauptet , 
tur 100 kg brutto einschl. Sack 


in M. frei Berlin Ds == 
Penste Marken üb. Notiz bez. | © wälder — pE 
R nmehi do. ieren — 
21 26,15- 28,65 | Fabrilckartoffein = 
Tendenz: ruhig pro Stärkeprozent 


Warschauer Produktenbörse 
Warschau, 20. Oktober. Roggen 3,504, 
Weizen 4,50%, Weizen gesammelter 3,50— 
24,00, Hafer einheitlich 450-350, Graupen- 
gerste 21,75—2,2%5, Braugerste 25—26,50, Wei- 
zenmehl luxus 43—52, Weizenmehl 0000 38—43, 
Roggenmehl 37—39, Weizenkleie grob 14,50—15, 
Weizenkleie mittel 14,50—15,00, Roggenkleie 
1414.50. Viktoriserbsen 30—33, Umsätze klein, 
Stimmung. etwas stärker. 


Der Pressereferent beim Polnischen 
Generalkonsulat in Oppeln, Stanislaus 
Wlodarkiewiez, hat unter dem Titel 
„Deutsch-Oberschlesien nach der Teilung“ eine 
„ökonomische Studie“ — in polnischer Kara 
— veröffentlicht, die vor kurzem im Verlag der 
vom polnischen Handelsministerium heraus- 

gebenen Wochenschrift „Polska Gospodareza“ 
„Das wirtschaftliche Polen“) in Warschau er- 
schienen ist. Der Verfasser weist im Vorwort 
darauf hin, daß die deutsche politische und 
volkswirtschaftliche Literatur über die Ver- 
hältnisse in Oberschlesien nach der Teilung 
sehr reichhaltig sei, Im Gegensatz dazu sei die 
polnische Literatur über Deutsch-Ober- 
schlesien sehr geringfügig, kaum, daß in pol- 
nischen Fachzeitschriften ab und zu in frag- 
mentarischer Form über die Wirtschaft in 
Deutsch-Oberschlesien etwas geschrieben wurde. 
Diese Lücke will St. Wlodarkiewiez auszufüllen 
versuchen und das Gesamtbild der wirt- 
schaftlichen Veränderungen 
Deutschoberschlesiens seit der Teilung zeich- 
nen; er betont vorweg. daß bei seiner Be- 
trachtung alle Erwägungen politischer 
Natur und historischer Ansprüche außer acht 


gelassen wurden. Obwohl er also nur die 
wirtschaftlichen Ereignisse und die Ziffern 
über das wirtschaftliche Schicksal der 


„Provinz Oberschlesien“ sprechen lassen will, 
vermeidet er es nicht, im Laufe seiner Arbeit 
und namentlich im Schlußwort zu betonen. daß 
der deutsch-polnische Zollkrieg in bös- 
williger Weise von Deutschland angezettelt 
wurde, und daß sowohl die Handels kam 
mer in Oppeln wie auch der Berg- und 
Hüttenmännische Verein in Gleiwitz 
mit allen Mitteln das Zustandekommen des 
deutsch-polnischen Handelsvertrages zu verhin- 
dern versuchten, und als dies nicht gelang, 
dessen Ratifizierung zu hintertreiben bestrabt 
sind. Weiter sagt er ganz politisch, daß die 
Genfer Konvention „mit dem Augen- 
blick des durch Deutschland herbeigeführten 
Zollkrieges ihre praktische Bedeutung verloren 
habe, und daß überhaupt „die wirtschaftlichen 
Bestimmungen der Genfer Konvention keinen 


maßgebenden Einfluß auf die Gestaltung der 
wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutsch- und 
Polnisch-Oberschlesien gehabt haben. Er ist 


schließlich der Meinung. daß die Genfer Kon- 
eee 
beiden Teilgebieten eingetretene Rivalität 
auf wirtschaftlichem Gebiet in be- 
stimmten Fällen die gegenseitigen wirtschaft- 
lichen Verhältnisse kompliziert, anstatt sie zu 
erleichtern. Namentlich die Landwirt- 
schaft Deutsch-Oberschlesiens sei sehr gegen 
die mit der Genfer Konvention zugelassene 
zollfreie Einfuhr von Getreide. 2 

Die ganze Arbeit hat den offensichtlichen 
Zweck darzulegen, daß die Teilung Ober- 
schlesiens der bei Deutschland 
verbliebenen Industrie nur Vor- 
teile gebracht habe, und daß die befürch- 
teten Folgen, eine schwere Erschütterung der 
Wirtschaft, nicht eingetreten seien. Zur Unter- 


EEE ĩðVvdã ã EEE E E A STELLEN TEE d E E SELTENER | 


Berliner Viehmarkt 


w vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 


wertes 1. jüngere . . . 30 
2. ältere ; A . Se; 
d) sonstige vollfleischige 1. jüngere į 35—37 
2. ältere . . — 
e) fleischige r — 
d) gering genuhrte 1 . ` 30—31 
Bullen 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 35-37 
b) sonsti vollfleischige oder ausgemästete 34—35 
o) fleis à 8 ` 5 31—33 
d) gering genährte p 28—20 
Kühe 
a) jüngere volfielschige höchsten Schlachtwertes 29-31 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 22-28 
c) fleischige - . „ . 18-21 
d) gering genährte y 14—17 
Färsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes ; i è 0 . N 35-36 
b) vollfleischige š 0 3134 
c) fleischige . . . 25—30 
Fresser 
a) mäßig genährtes Jungvieh a 24—29 
Kälber 
a) Doppellender bester Mast . . D . — 
b) best Mast- und Saugkälber . . ` 55—66 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 42—62 
d) geringe Kälber . . . . 25-38 
Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
1) Weidemast . ‚ » $ 37—38 
2) Stallmast ` 43—46 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel 38—42 
c) gat genährte Schafe . . . 2 30—33 
d) fleischiges Schaf vieh 4 . s 83—36 
e) gering genährtes Schafvieb è $ 22-30 
Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. en - 
b) vollfl, Schweine v. ca. 240 —300 Pfd. Lebendgew. 53—54 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 52—58 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160—200 Pfd. Lebendgew. 48—51 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120 — 160 Pfd. Lebendgew. 45 -47 


t) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. 
g) Sauen 182 8 è 1 


Auftrieb: Rinder 1551, darunter: Ochsen 518, Bullen 854 
Kühe u. Färsen 679, zum Se.‚lachtbof direkt 50. Auslands- 
rinder 17. Kälber 2175, zum Schlachthof direkt 12. Auslands- 
kälber 132. Schafe 4123, zum Schlachthof direkt 880. Schweine 
12534, zum Schlachthof direkt seit ietztem Viehmarki 2016 
Auslandsschweine —. 

_ „ Marktverlauf- Rinder ziemlich glatt, Kälber und Schafe 
in guter Ware glatt, sonst ruhig, Behweine glatt. 

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche S des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt- und Verkau ten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wes 
über die Stallpreise erheben. 


- 


K Handel Gewerbe + Industrie 


bauung dieser These wird im ersten Teil der 
Schrift erörtert, daß es der Industrie Deutsch- 
oberschlesiens gelungen sei, unabhängig von 
Ostoberschlesien eine wirtschaftliche 
Einheit zu bilden, die durchaus lebensfähig 
und deren Fortbestand und Entwicklung in der 
Hauptsache in der 


Lösung der Verkehrsfragen 


Im zweiten Teil wird, immer auf 


gelegen sei. m 
aus Veröffent- 


Grund von Bruchstücken 
lichungen deutscher Volkswirtschaftler 
oder der Handelskammer in Oppeln oder des 
Berg- und Hüttenmännischen Vereins in Glei- 
witz, im einzelnen darzustellen versucht, daß 
sowohl der Kohlenbergbau, die Koksproduk- 
tion, die Briketterzeugung, die Eisenindustrie, 
die Zinkindustrie wie auch die Zementindu- 
strie, verglichen mit den Zahlen des letzten 
Friedensjahres 1913, eine weit höhere Pro- 
duktion aufzuweisen haben. Auf die zweifel- 
hafte Prosperität der Unternehmungen, die 
mehr als dunkelen Zukunftsaussichten und die 
Rentabilität abenso wie auf die sonstigen Fol- 
gen der Teilung für die ‘Wirtschaft, die not- 
wendig gewordenen Neuinvestitionen, die viel 
Kapital verzehrten, u. a. m geht der Verfasser 
nicht ein. Für ihn sind die erhöhten Produk- 
tionsziffern das allein Ausschlaggebende: sie 
sollen wohl beim Leser den Eindruck erwecken, 
daß die Teilung Oberschlesiens für den bei 
Deutschland verbliebenen Teil ein wahrer 
Segen ist, - Die Begründung für eine solche 
Annahme wird Herr Wlodarkiewiez beim ge- 
nauen Studium der von ihm oft zitierten 
Autoren wohl kaum gefunden haben. Daß 
die Industrie Deutschoberschlesiens aus der Not 
eine Tugend gemacht hat und, dank ihrer 
Führung, trotz der Grenzziehung sich einigar- 
maßen behauptet hat, ist natürlich kein Be- 
weis dafür, daß die Teilung Oberschlesiens not- 
wendig oder gar nützlich war! 


Die Arbeit Wlodarkiewiez’ gibt dem polni- 
schen Leser keine Möglichkeit, in die Wirt- 
schaftsprobleme Deutschoberschlesiens tiefo- 
ren Einblick zu nehmen, vielmehr läßt sie in 
ihm das Gefühl aufkommen, daß durch die 
Teilung Oberschlesiens der deutschen Wirt- 
schaft und damit auch Deutschland selbst 
keinerlei Schaden zugefügt wurde, daß im 
Gegenteil die bei Deutschland verbliebene In. 
dustrie infolge der Teilung einen Aufschwung 
genommen bat, den sie ohne Teilung Ober- 
schlesiens wahrscheinlich nicht genommen 
hätte. Den Beweis für diese Annahme bleibt 
uns der. Verfasser trotz seiner vielen, mit gro- 
Bem Fleiß zusammengestellten statistischen und 
anderen Unterlagen schuldig. Der Verfasser 
betont, wie eingangs gesagt. daß er politische 
Momente bei der Niederschrift des Buches voll- 
kommen außer acht gelassen habe, aber man 
erkennt leider deutlich, daß eben nur das 
politische Moment ihm die Feder in die 
Hand gedrückt hat — die 5 
sche Tendenz der Arbeit durchdringt alle 
seine wirtschaftlichen Deduktionen. H. H 


Breslauer Produktenmarkt 


Ruhig 
Breslau, 20. Oktober. Die Börse verlief heute 


in sehr ruhiger Haltung. Bei schwachem Besuch 5 


war das Angebot ganz gering. Für Weizen 


wurden 1 Mark niedrigere Preise geboten, wäh- Italie 


en auf unveränderter Basis ge- 


rend Rog 
Kuch Hafer und Gersten zeigen 


sucht ist. 


3 keine wesentlichen Veränderungen, dagegen ist 


die Tendenz am Kraftfuttermittelmarkt fest, und 
die Forderungen sind um 10 bis 20 Pf. per Zent- 
ner erhöht. Insbesondere Soyaschrot war wie- 
der gefragt. Kleie hat bei unveränderten Prei- 
sen nur geringes Geschäft. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: abwartend 
f 20. 10. | 19. 10. 
Weizen (schlesischer) 


Hektolitergewicht v. 72 kg 217 218 
‚ . . 221 222 
3 72 207 208 
Sommerweizen, hart, glasig 80 kg — m 
Ro; n (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 71,2 kg 202 202 
3 y a 198 | 198 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 142 142 
Zraugerste gute 175 175 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 162 162 
Wintergerste 63—64 kg 162 160 
Industriegerste 162 162 
Futtermittel Tendenz : freundlicher 
20. 10. 16. 10. 
Weizenkleie 9,25—10.00 9.25 — 10.25 
Roggenkleie 9,50 10.25 9.50 - 10,50 
Gerstenkleie 758 = 
Hülsenfrüchte l'endenz: beachtet, da etwas fester 
20 10. | 16.10. 20 10. j 16_10_ 
Vikt.-Erbs. | 27-28 | 27-25 Prordeböhn. 7 g 
r - - Wicken = a 
l.gelb.Erbs. | - - _ {| Peluschken | - > 
grüne Erbs. 33-35 | 33-35 lbe Lupin. | - 
‚weiße Bohn. | 20-22 20-22 laue Lupin.“ 5 
Rauhtutter ſendenz infolge knapper Zufuhr fester 
20. 10 16. 10 
Koggen-Weizenstroh drahtgepr.| 105 0 
2 » bindfgepr. | 0,90 950 
Jerste-Haferstroh drahtgepr. 1,05 0,95 
De Se AN bindfadgepr 0.90 0.80 
zoggenstroh Breitdrusch 1,80 1,40 
Heu, gesund. trocken, neu | 1,80 1,70 
Heu, gut, gesund, Irocken, alt 2 a 
Heu, gut. gesund, trocken neu 2,00 1,90 


Heu, gut, gesund, trocken, alt 


grenzpoliti-. 


Rx 


Ueberall feste Börsen 


Berlin, 20. Oktober. An der Londoner 
Börse konnten sich die anfänglichen Gewinne 
nicht ganz behaupten, doch war die Tendenz 
bis zum Schluß‘ eehr fest. Die Pariser 
Börse war ebenfalls als recht fest zu bezeich- 
nen, und auch in Brüssel konnten die Kurse 
zum Teil kräftig anziehen. Die Amster- 
damer Börse war mehrfachen Schwankun- 
gen unterworfen, doch schloß sie in festerer 
Haltung meist zu den höchsten Tageskursen. 
Deutsche Werte waren gefragt, die Reichs- 
schuldbuchforderungen des Deutschen Reiches 
1 fest, 33er Fälligkeiten notierten 67, 35er 
57, 36er 50%. 40er 29. 42er 38%, 46er und 47er 
37%. Der Wiener Freiverkehr war auf 
die bevorstehende. Wiedereröffnung der Börse 
fest. Gleich den europäischen Plätzen eröffnete 
auch die New-Yorker Börse in fester 
Tendenz. Anregend wirkten die Nachrichten 
aus London und Hoffnungen auf. eine Belebung 
des Geschäftes. An den internationalen 
Devisenmärkten hat das Pfund auch 
am Nachmittag weiter kräftig anziehen können, 
es stellt sich gegen den Dollar auf 3.946, aller- 
dings ist zu berücksichtigen, daß der Dollar 
wieder etwas leichter liegt. In Amsterdam, 
wo die Devisenkurse im freien Markt höher als 
zu den amtlichen Notierungen waren, schloß das 
Pfund mit 9,69%, in Zürich mit 20% und in 
Paris mit 99%, während Paris in London auf 
100,18 zurückgegangen ist. In New York 
nannte man das Pfund 3,9, die Reichsmark 
etwas leichter, mit 3,20, dagegen lagen die 
Norddevisen bemerkenswert fest; der canadische 
Dollar ging in New York auf 88% nach 89% 
gestern zurück, also fast so stark wie in Lon- 
don. Die Reichsmark hat sich in London unter 
Berücksichtigung der Pfundbesserung gut be- 
hauptet, dagegen war sie in Amsterdam und 
Zürich etwas schwächer. Devise Buenos hat 
sich auch am Nachmittag leicht abgeschwächt 
und stellt sich gegen das Pfund auf 32,43. 

Die holländischen und belgischen Märkte 
waren fast unverändert, nur Getreide lag fester. 


Mehl Tendenz: ruhig 


20. 10. f 19. 10. 
Weizenmehl (Type 70%) neu 321] 3294 
Roggenmehl“) (Type 70%) neu 30 80 
auzugmen | 8381 38% 


*) 65%,iges 1 RM teurer, 60% ges 2 RM teurer. 


Posener Produktenbörse 


Posen, W. Oktober. ggen 15 To. Parität 
Posen Transaktionspreis 22,50, Roggen Orien- 
tierungspreis 22,25—22,50, Weizen 21,50 — 22,00, 
Hafer einheitlich 21.25.22, 25, Roggenmehl 33.50 
34,50, Weizenmehl: 32,50—34,50; Roggenkleie 
1350-1425, Weizenkleie 12, 5—13,25, grobe 
Weizenkleie 13,514, 25, Rest der Notierungen 


unverändert. Stimmung ruhig. 
e 
Devisenmarkt 
Für drahtlose 20. 10. 19. 10. 
Auszahlung auf | Gea | Briet | Geld] Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,978 0,982 0,983 0,987 
Canada 1 Can. Doll. 8,746 8,754 3,743 3.754 
Japan 1 Yen 2.076 2.080 2.076 2,080 
Kairo 1 ägypt. Pfd. | 16,80 16,84 16,73 16,77 
Istambul 1 türk. Pfd. — — — — 
ondon Pfd. St. |. 16,40 16,44 16.33 16,87 
New York 1 Doll. g 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,252 0,254 0,257 0.259 
ay 1 Gold 1.299 1,301 1,299 1,301 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 170,78 171,12 170,78 171,12 
then 100 Dra 5,1 5,205 5.195 5. 
Brüssel-Antw. 100 BL | 59,14 59,26 59,14 59.26 
Bukarest 100 Lei 2,568 2,562 
Budapest 100 Pengö | 73,28 73,42 73,28 73.42 
Gulden | 82.92 83,08 | 82,62 82,78 
Helsingi. 100 finnl. M. 8,49 851 8,54 8,56 
jen 100 Lire | 21,83 21,87 21,83 21,87 
Jügoslawien 100 Din. 7,478 7,487 7,473 7,487 
Kopenhagen 100 Kr. 8 80 | osor. 8846 
Ope: en 100. Kr. 41 A 
Lissabon 100 Escudo | 14.89 14,91 14.89 14.91 
Oslo 100 Kr. | 92,91 93,09 92,51 92.80 
Paris 100 Fre. 16,64 16,68 16,65 16,68 
100 Kr. | 12,47 12,49 12,47 12,49 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 74,08 74,22 | 73,88 78,82 
Riga 100 Latts | 81,37 81,53 81,37 81,58 
weiz 100 Fre. | 2.52 82,68 82,52 82,88 
Sofia 100 Leva 3,072 3,078 3,072 3,078 
Spanien 100 Peseten | 37,66 87.74 37.81 37,89 
8 olm. 100 Kr. | 98,40 98,60 97, 98,10 
Talinn 100 estn. Kr. | 113,14 113,36 113,14 118,36 
Wien 100 Schill. | 58.44 i 57.94 58,06 
Warschau 300 Złoty 47,225—47,425 47,225— 47,425 
Sorten- und Notenkurse vom 20. Oktober 1931 
G B 
overeigns 20,38 | 20,46 | Litauische 42,07 42.23 
20 Francs-St. 16,16 | 16,22 [ Norwegische 92,71 | 93,09 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 jesterr große 58,23 58.47 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4.22 do, 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 4.22 u. darunter 58,23 | 58,47 
Argentinische 0,95 | 0,97 Rumänische 1000 S 
Brasilianische 0,28 | 0.25 u. neue 500Lei 2,54 | 2.56 
Canadische 3,72 | 3,74 | Rumänische 
1 Be 16,36 | 16,42 unter 500 Lei 2.482. 
lo. 1 Pfd. u. dar. 16,36 | 16,42 Schwedische 98,20 | 98,60 
Türkische 1,91 | 1,93 Schweizer gr. 82,34 | 82,66 
Belgische 58,98 | 59,22 do. 100 Frances 
Bulgarische — — u. darunter 8 82,66 
D he 93,21 | 93,59 | Spanische 37,52 | 37,68 
Danziger 82,7 3,07 | Tschechoslow, 
Estnische 112,82 | 113,28 Kronen - 
sche 8, 8,47 u. 1000 Kron. 12,42 | 12,48 
e 16,68 | 16,69 | Tschechoslow. _ 
Holländische . 170,41 | 171,09] 500 Kr. u. dar. 12,42 | 12,48 
id Tiro 21% 2% cn 2 
0. re y 
und darunter 21,91 | 21,99 Halbamti. Ostnotenkurse 
Ju wische 7,44 | 7,46 Kl. poln. Noten = -x 
81,14 | 81.46 | Gr. do. do. 47.125 | 47.525 


Lettländische 

Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 7,73. Termin-Schlußnotierun- 
gen. Tendenz stetig. Dez. 7,39 B., 7.36 G., 
Januar - 1932: 7,44 B., 7,40 G., März 7,61 B. 
759 G., Mai 7,76 B., 7,75 G., Juli 7,87 B., 7,86 G. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 0.8. 


